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Die Geſehesmaſchine ftillgelegt. 


Die Parlamentzfeifton ift beendet, der Sejm und Ge- 
nat am Freitag geſchloſſen worden. Es ift unbelannt, 
wann die Einberufung der geſetzgebenden Körperſchaften 
zur neuen Tagung erfolgen wird. Allem Anſchein nach 
wird dies nicht ſo ſchnell geſchehen, da die Regierung im 
Sejm und Senat nur ein notwendiges Uebel ſieht. Des- 
halb hat ſie ſich ja auch Vollmachten erteilen laſſen, um 
ungehindert Dekrete mit Geſetzeskraft durch den Staals⸗ 
präfidenten erlaſſen zu können. 

In der Schlußſihung des Sejm hat der Sejmmarſchall 
berjudi, die Tätigkell des Seim durch Hervorſtreichung der 
überaus großen Bast der verabſchiedeten Geſetze hervor⸗ 
siheben. Fürwahr, die geſetzgebenden Körperſchaften haben 

kordleiſtungen vollbracht, wenn auch diefe Leſſtung mehr 
ſporklichen Charakters als wirkliche, ſachliche Arbeit wat. 
Hat man doch im der durch Vertagungsbeſchluß abgekürzten 
Seſſion neben der Verabschiedung des Staatsbudgets erie 
Reihe Geſetzesvorlagen zur Annahme gebracht, die für den 
out von ausſchlaggebender Bedeutung find, in Rekoro⸗ 
zeiten erledigt. Die Geſctzesmaſchine hat omit tadellos 
funktionert; ob aber zum Wohle der Geſam'heit, ift ſchon 
eine andere Frage. 

Die Theſe von der Zuſammenarbeit des Sejm mit der 
Regierung ift zu einer mechaniſchen Beſchließung all beten, 
mas die tatra vom Sejm verlangte, herabgewürdigl 
worden. Die folgſame und durch viele Bindungen pe 
Ihloſſene Regierungsmehrheit hat meiſtens fajt debattenlos 
den Regierungsvorlagen Geſetzeskraft gegeben, vollkommen 
ih Recht auf Beurteſlung der Vorlagen aufgegeben. Daß 
hietbei der Sejm keineswegs zur Bildung einer einheit 
lichen Grundidee in der geſehgebenden Politil, eines Pro- 
gramms, beitragen konnte, iſt erklärlich. 

Die Erteilung von Geſetzesvollmachten für den Staats⸗ 
präſtbenten ift als Aufgabe von jeiten der Regierungsabge⸗ 
ordneten des ſehr beſcheidenen und formellen Rechts auf 
„Zuſammenarbeft“ mit der Regierung zu betrachten, das 
ihr bisher noch zugeſtanden worden ift, Wenn man ber 
denkt, daß dies jogar von dieſer“ Mehrheit verlangt 
wurde, jo wird niemand ernsthaft behaupten wollen, daß 
die Erteilung von Vollmachten, alſo die tatſächliche Aus⸗ 
ſchaltung der Volksverkretung, ſei ſie auch nur eine künſtlich 
geſchaffene, eine beſondere Stärke des herrſchenden Regi⸗ 
mes in Polen ift. Es ift gerade vom Standpunkt einet 
Toten Negierumg betrachtet, die eine folgſame parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit beſit, ein Rückzug von jener Ideologie, 
die auf dem Format einer einzelnen Perſönlichkeit auf 
gebaut oder angepaßt war. Schon letztens zeigte ſich nach 
Einbringung der ſoztalen Abänderungsvorlagen und bei 
Behandlung einiger Geſetze, daß die Pilſudſti⸗ Ideologie 
nicht mehr in genügender Weiſe eine bindende Kraft ani- 
zuweiſen hat. 

Dieſe Idevlogie ift nach mehrjähriger Selbſtherrſchaft 
gescheitert, fie muß nach fremdem Muſter durch Vollmachten 
erſezt werden. Und nicht zum erſten Male muß mjere 
„Moraliihe Sanierung“ zu einem neuen Mittel greifen. 
Anfänglich hat fie nach der Machtergreifung ihre Ratloflg⸗ 
teit den Grunpproblemen des politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens gegenüber dadurch verheimlichen wollen, 
daß ſie auf die „Schwierigkeiten“ hinwies, die ihr angeb 
lich bon der Opposition, die die Mehrheit im Sejm Hatle, 
gemacht würden. Dieſe Schwierigleiten wurden in draſti⸗ 
fher Weiſe durch Verächtlichmachung des Sejm als ganzes 
und der „Herren Abgeordneten“ im beſonderen bekämpft,. 
Dann wurde durch die „berühmt“ gewordene Wahlaktion 
wieder ein Hindernis genommen, die Mehrheit im Parla⸗ 
ment „erobert““ Troßdem mußte aber wieder etwas ans 
deres die beunruhigte öffentliche Meinung tröſten: die 
überaus ſchwierige Wirtſchaftslage Polens wurde der intar 
nationalen Wirſſchaftskriſe voll und ganz zugeſchrieben, 
Jwlſchendurch veiſuchte man fein Glück durch Kabinetts⸗ 
Umbildungen, um einerſeits einen Ausweg aus den Schwis , 
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Negierungsumbildung bevorſtehend. 


Der Einfluß der Induſtrie auf die Regierung fol erweitert werden. 
Die Intereſſen der arbeitenden Bevöllerung werden beifeite geschoben. 


ben zu haben, um die Arbefterſchaft im Augenblick nich: 
übermäßig zu reizen. Vorläufig ſcheint man ſich mit der 
Liquidierung dieſer beiden Ministerien begiriigen zu wollen, 
die auch fo ſchon einen ſehr großen Verluſt für die Arbez⸗ 
terſchaft bedeuten. 

Iſt man gegenüber den arbeitenden Kreſſen der 10 
aber 


Die Schließung der Parlamentsſeſſton hat die Frage 
der Aenderungen in der Regierung wieder aktuell werden 
laſſen. Geſtern wurde in politiſchen Kreiſen Warſchaus 
die Möglichteit einer Rekonſtrultion des Kabinetts Ba 
diskutiert. Selbſt die der Regierung naheſtehenden K 
die ſich bisher Über dieſes Thema in Schweigen ge 
hatten, haben Bé geſtern mit Meier Angelegenheit befaßt 
Daß die Aenderungen in der Regierung ſchon in allernich- 
fter Zeit zu erwarten find, erklärt jid auch daraus, daf 
Minſſterpräſtdent Pryſtor bereits geſtern mehrere Beſpee⸗ 
chungen zweifellos über dieſes Thema hatte, über die aller- 
dings ſtrengſtes Stillſchweigen gewahrt wird. 

Die Aenderungen in der Regierung follen nicht all, 
die Perſonen betreſſen, es ſollen vielmehr auch einige R 
ſorts als beſondere Miniſterien abgeſchafft und mit anye 
ren zuſammengelegt werden. Daß dabei gerade die für die 
Arbeiterſchaft wichtigen Miniſterien abgeſchafft werden, 
iſt nur eine logiſche Folge des jetzigen Regierungskurſes⸗ 
So kann bereits mit ziemlicher Beſtimmtheit geſagt werden, 
daß das Miniſterium für öffentliche Arbeiten abgeſchafft 
und dem Verkehrsminiſterium angegliedert werden wird. 
Der gegenwärtige Miniſter für öffentliche Arbeiten Nore 
wih ebene fol dann aus der Regierung ausgeſchifft 
werden. Auch das für die breiten Maſſen der landarmen 
Bauern jo wichtige Miniſterium für Bodenreform jol anja 
gelöſt und mit dem Landwirtſchaftsminiſterium zuſammen⸗ 
gelegt werden. Ob und welcher von dieſen beiden Mini» 
ſtern im Amte verbleiben wird, iſt zur Stunde noch nicht 
bekannt. Urſprünglich ſprach man, wie bereits berigt, 
auch über eine Auflöſung des Arbeitsm ums, doch 
ſcheint man höheren Orts dieſen Plan vorläufig aufgege⸗ 


völkerung fo überaus engherzig, fo will man ſich 
egenäber den ſogenannten Wirkſchaftskreiſ h. 
Induſtriellen, recht großherzig erweiſen. Und zwar 
Kabinettsumbildung die Schaffung eines beſonderen Pore 
ſeuilles eines Vizeminiſterpräſidellten vorſehen, dem allein 
jämtliche Wirtſchaftsfragen unterſtehen werden. Für be: 
jen Poſten -ift einer der beiden efinanzminifter boce 
geſehen. Auch das Poſtminiſterium jol abgeſchafft und 
dem Miniſterium für Handel und Induſtrie angegliedert 
werden. Hierbei wird in Warſchauer Kreiſen ſtark davon 
geſprochen, daß ein Lodzer Industrieller Mint 
ſter für Handel und Induſtrie werden ſoll. 

Wie man ſieht, ſoll die Umbildung der Regierung ein 
weiterer Schritt auf dem Wege der gänzlichen Ausſchaltung 
der Arbeſterſchaft und Ueberweifung der Geſchicke des Sier 
tes in die Hände der Kapttaliſten ſein. 


40 polniſche Nolberordnungen in Gicht, 


Im Miniſterratspräſidinm werden gegenwärtig eiftig 
Arbeiten an neuen Geſetzen durchgeführt, die noch in bien 
ſem Monat auf Grund des Vollmachtengeſetzes des Staats ⸗ 
präſidenten erlaſſen werden jolen. Bisher find 40 Gar 
ſetzesprojekte ſertiggeſtellt. 


Demarche der Großmächte in Kowno. 


Gegen Litauens Memelpolſtit. 


NRomno, 19. März. (Eitauiſche Telegraphenagen⸗ 
tur.) Die Vertreter Großbritanniens, Frankreichs und 
Italiens haben heute nachmittag einzeln beim litauiſchen 
Aukenminifter vorgeſprochen und ihm Verbalnoten über 
den Standpunkt ihrer Regierungen in Sachen des Diret- 
toriums Simaitis im Memelgebiet überreicht. 

In den Verbalnoten der drei Großmüchte wird u. a. 
darauf hingewieſen, daß die Bildung eines rein litauiſchen 
Direktoriums im Widerſpruch zum Statut 
und zu den Erklärungen des Außenmini⸗ 
ſters Zaunins fände, die er im Völkerbundrat 
abgegeben habe. Eine etwaige Auflöſung des Landtages 
Hände ebenfalls im Widerſpruch zum Beſchluß des Völler- 
bundrates vom 20. Februar d. Js. Miniſter Dr. Zaun ius 
verteidigte die Bildung des Direktorlums damit, daß es 
ſich erft bei der Vorſtellung im Landtage zeigen werde, ob 
es befien Vertrauen habe. 


In politiſchen Kreiſen hat die Note einen ſtar len 
Eindruck gemacht. Noch vorgeſtern hatten ſowohl Za⸗ 
uning in einer Preſſekonferenz als auch das offizielle Organ 
der litauiſchen Regierung in einem Artikel die beutiche 
Meldung über die Demarche der Signatarmächte da 
abzutun verſucht, daß gejagt wurde, der Wunſch der deur 
ſchen Preſſe nach einer jhärferen Note fei der Vater des 
Gedankens. 


Zaunius verteidigt ſich. 


Komno, 19. März. Der litauiſche Außenminiſter 
Dr. Zaunjus machte zum Schritt der Unterzeichnermächte 
des Memelablommens folgende Bemerkungen: Der Bil⸗ 
dung des jetzigen Direktoriums ſeien Verhandlungen mit 
den Mehrheſtsparteien vorangegangen, und er milfe des⸗ 
halb gegen die Behauptung, als ob die Bildung eines Die 
reltorlums im Widerſpruch zu feinen Erklärungen in Gent 
ſtehe, energischen Proteſt erheben. Er habe vielmehr in 
Genf bei der Behandlung der Memelfrage ausdrücklich auf 
die Möglichkeit der Auflöſung des Landtages hingewieſen. 
Die litauiſche Regierung trage keine Schuld daran, wenn 
die Verhandlungen mit den Mehrheitsparteien zu keinem 
Erfolg geführt hätten. Bei den Besprechungen mit den 
Unterzeſchnexmächten in Genf habe die litauiſche Abord⸗ 
nung erklärt, daß ſie einen Zuſammenhang zwiſchen dem 
Fall Böttcher und den von den zuſtändigen der Zentral⸗ 
regierung ergriffenen weiteren Maßnahmen nicht anerkenn⸗ 
Dieſe Erklärungen haben die Unterzeichnermächte zur 
Kenntnis genommen. Wenn jetzt die Unterzeichnermächte 
einen ſolchen Zuſammenhang feſtſtellen wollen, ſo werde 
auch er, Dr. Yaunius, gezwungen fein, diejenigen Erklarun⸗ 
gen zu widerrufen, denen zufolge für den Fall von neuen 
Landtagswahlen der Kriegszuſtand im Memelgebiet abs 
geſchafſt werden würde. Er verſtehe nicht, wie eine auf 
Grund des Memelſtatuts veranlaßte Neuwahl des memei⸗ 
ländiſchen Landtages als eine Verletzung der Memellon« 
vention hingeſtellt werden könnte. 
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nügen, wenn die Regierung nicht imſtande fein wird, durch 
ein wohlüberlegtes Programm die Schwierigkeiten auf 
allen Gebieten des ſtaaklichen Lebens zu bekämpfen und 
das Verttanen zu fih zu wecken. Programmloſigkeit und 
Regieren gegen den Willen des Volkes iſt aber das offen⸗ 


fichtliche Kennzeichen des e Regter: ſtems. 

Die parlamentariſche Geſezesmaſchine ift ftillgelegt 
worden, der Weg für die Dekretierung von Geiben ift 
freigemacht. Aber auch dies wird den Zuſammenbruch der 
⸗Moraliſchen Sanierung“ nicht aufhalten. GE. 3 


Lobzer Vollszeſtung — Sonrtmg, den 20. März 1952. 


Kredite? Ja, aber für Magnaten. 


„Gegenwärtig ift es die wichtigste Aufgabe, aufzu⸗ 
rufen zur Mitarbeit und leider unbedingt notwendigen 
Opfern aller Bevölkerungsſchichten.“ ; 

Alſo ſprach Herr Pryſtor im feinem Expoſe an die 
Adreſſe der verarmten Bepöllerung, Nachſtehend zitieren 
wir eine Nachricht des „Robotnik“, die aufs deutlichſte 
zeigt, wie die Opfer „aller Bevöllerungsſchichten“ und 
insbeſondere die der Sanacjamagnaten in Wirklichleit aus⸗ 


ſehen. 

Herr Senator Targowſti 
figt — nach Preſſeſtimmen, die bis jetzt noch nicht demen⸗ 
25 SEH ärer als „finanzieller Vertreter“ or 
lens mit einem monatlichen Gehalt von 1250 Dollar. 
Welche Funktionen der Herr Senator ausübt, iſt unbekannt, 
da wir in Paris eine Geſandtſchaft, Konſulate und Son: 
merzienräte haben. Derſelbe Herr GE bemüht ſich, 
wie man hört, im Bank Goſpodarſtwa Krajowego um eine 
Anleihe in Höhe von 420 000 Zloty. Auf dem Vermögen 
des Senators laſten aber ſchon Steuerrückſtände bon 
150 000 Zloty. Weil der Wert des Vermögens knarp 
reicht, um die Anleihe zu ſichern, ſtellte die Bank bie Be⸗ 
dingung, daß der Staatsfiskus mit feiner Forderung auf 
den zweiten Plan ride. Das Finanzminiſterium geneh⸗ 
migte das Geſuch des Herrn Targowſti und gab der An⸗ 
leihe den Vorzug vor den Steuerſchulden. 


Graf Alfred Potockl. 


Der Beſitzer großer Güter im Lancueker Kreiſe hatte 
ebenfalls Sorgen mit Steuerſchulden. Verhältnismäßig 
waren es nicht viel, kaum 60 000 Zlotg, aber der arme 
Kerl war nicht imſtande fie zu bezahlen. Er bemühte fi; 
um Zerlegung der Summe in Raken. Als er nun die Zu⸗ 
ſtimmung von amtlicher Seite in der Taſche hatte, machte 
er Dé auf und fuhr zur Löwenjagd nach Afrika. Dieſe 
Jagden ſtellen fih bekanntlich ſehr teuer! 

(Dazu reichte es! Anm. d. Red.) 


Andere Magnaten. 


Der bekannte Ariſtokrat Graf Piwinfki, der ſich in 
Geldſchwierigkeiten befindet, hat vor, ausländiſchen Lieb⸗ 
habern feine berühmten Bilder zu verkaufen. Gleichzeitig 
erfahren wir, daß Graf Piwinfki im Panſtwowy Bank 
Rolny eine Anleihe von 750 000 Zloty erhielt. Dieſelbe 
Bank gewährte dem Beſitzer von Wilanow Graf Branicki 
Kredit auf viele hunderttauſend Zloty. 

So erhalten die Herren Magnaten ſchnelle und wirk⸗ 
jame Hilfe überall, wo fie anklopfen. Es ſchlagen für fi 
W Herzen in den Kaffen, in den Banken, 

e, ja. 


Deulſchland und die Weltwirtſchaft 


Paris, 19. März. Reichsarbeitsminiſter Steger⸗ 
wald hatte dem Berliner Korreſpondenten des „Petit 
Journal“ eine Unterredung gewährt, in deren Verlauf er 
intereſſante Erklärungen über die Lage in Deutſchland und 
über die deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit abgab. 
Der Miniſter ſprach Ji zunächſt über die große Ar- 
beitsloſigkeit in Deutſchland aus. Er erklärte, daß die 
Schwankungen der Außenpolitik, die Furcht vor einer 
neuen Inflation und vor allem die Ausdehnung der Shug- 
zollmaßnahmen in Europa nicht erlaubten, auf eine bedeu⸗ 
tende Verminderung der Zahl der Arbeitsloſen zu rechnen 
Die Reichsregierung habe ein umfangreichs Programm für 
öffentliche Arbeiten zur Belämpfung der Arbeitsloſigkeit 
aufgeſtellt, aber es fehle das Geld zur Ausführung. Fremde 
kalen n jeien notwendig. Allein jo lange das Ver⸗ 

alten im Inneren des Landes wie im Ausland nicht wie⸗ 
der hergeſtellt ſei, könne man nicht auf den Zufluß fremder 
Kapitalien men, Das Anwachſen des Nationalſozialis⸗ 
mus habe die Wiederherſtellung des Vertrauens perhinderr. 
Das Ergebnis der Wahlen vom 13. März zeige jedoch, daß 
der Vormarſch der Hitler⸗Bewegung nicht 5 groß ſei, daß 
die wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands endgültig gefährdet 
werde. Wenn die nationalſozialiſtiſche Partei illegale 
Mittel anwende, werde die Reichsregierung die notwen⸗ 
dige Energie zeigen. 

Die deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit, betonte der 
Reichsarbeitsminiſter, jet notwendig, um Europa feine 
dominierende Stellung in der Welkorganiſation zu geben. 
Leider gebe es noch viele Hinderniſſe, die die Enlſpannung 
zwiſchen Frankreich und Deutihland verhinderten. Eines 


Erllürungen des deutichen Neichsarbeits miniſters. 


der wichtigſten fei das Reparationsproblem. Deutſchland 
jei in der Hauptſache ein Industrieland, für das die Be- 
dürfniſſe ſeines Wirtſchaftslebens bedeutend größere Kapi⸗ 
talien als ein Ackerbauland brauche. Durch den Krieg und 
die Inflation feien der deutſchen Wirtſchaft 100 bis 150 
Millionen Mark entzogen worden. Ein Land, das ſich in 
einer ſolchen Lage befinde, könne dem Ausland nicht die 
Zinſen einer politiſchen Schuld von 35 Millarden zahlen 
Und zugleich für die Bedürfniſſe feiner Wirtſchaft im Wus- 
land große Privatſchulden aufnehmen, für die gleichfalls 
hohe Binen gezahlt werden müßten. Die Staatsſchulden 
Englands und Frankreichs könne man, obgleich ſie hach 
ſeien, nicht mit den deutſchen Schulden vergleichen. Es 
jeien in der Hauptſache innere Schulden, deren Binjen 
wieder dem eigenen Wirtſchaftsleben zugute kämen. Die 
Auslandsschulden könnten nur durch Allsfuhrüberſchilſſe be⸗ 
zahlt werden. Aber ein großer Ausfuhrüberſchuß eines 
einzelnen Landes, das wenig importiere, bringe Unord⸗ 
nung in den geſamten internationalen Warenaustauſch. 
Der Minifter ſchloß, nachdem er auf eine Frage des 
Korreſpondenten die deuſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftskommii⸗ 
ſion als ein brauchbares Werlzeug für eine engere Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland bezeichnet 
hatte, mit den Worten: „Das gegenſeitige Vorſtehen zwi- 
ſchen unſeren beiden Ländern iſt notwendig, um in Europa 
und in der Welt eine Atmoſphäre des Vertrauens zu ſchaf⸗ 
fen. Ich weiß, daß Laval und Brüning über dieſen Punkt 
einig waren. Man müſſe ohne Zweifel auch an der Wie⸗ 
derannäherung der Geiſter arbeiten, aber auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet müſſe zunächſt der Anfang gemacht werden.“ 


Stillegung eines opgi, Kohlenbergwerles 
wegen deutſcher Einſuhrbeſchränkung. 


London, 19. März. Vas Kohlenbergwerk Durham 
Gat jeit Montag dieſer Woche 2800 Arbeiter megen Man⸗ 
gels an Aufträgen erlaſſen. „Daily Telegraph“ zufoge 
handelt es ſich um eine unmittelbare Folge der deutſchen 
Einſchränkungsbeſtimmungen, da die Durham⸗Kohle Haupt» 
ſächlich nach Deutſchland geliefert worden fei. 


Der engliſch⸗ riſche Konflikt. 


London, 19. März. In einer Rede in Birming · 
bon gab Schaßlanzler Neville Chamberlain zwei wichlige 
erklärungen ab, die eine über Irland, die andere über 
Englands finanzielle Lage. Er wies zunächſt darauf hin, 
daß die engliſche Regierung bisher keine amtliche Mittei⸗ 
lung über de Valeras Abſichten erhalten habe, den Treu⸗ 
eid für den König abzuschaffen und die jährlichen Lard- 
eniſchädigungszahlen in Höhe von drei Millionen Pfund 
einzuſtellen. Chamberlain fuhr dann fort: Die Auffaſſung, 
daß Verpflichlungen oder Abkommen, die von zwei Dän: 
dern feierlich eingegangen find, von einer Seite aus für 
ungültig erklärt oder abgeändert werden könnten, bereitet 
der engliſchen Regierung ernſte Sorgen. Falls ſolche Ab⸗ 
ſichten ernſtlich verfolgt werden, müſſen fie zweifellos zum 
Wiederaufleben der Gegenſätze führen, die man für immer 

beſeitigt zu haben gehofft hatte. 

Der Schatzkanzler ging dann auf 
die finanzielle Lage Englands 

ein und ſprach ſeine Befriedigung über die Verbeſſerung der 
Lage des Staatshaushaltes aus. Er müſſe jedoch von une 
begründeten Hoffnungen warnen, die an einen Ueberſchuß 
im Staatshaushalt geknüpft würden, wie z. B. in der Frage 
von Steuererleichterungen, Wiederherſtellung der früheren 
Behaltsſätze und der Erwerbsloſenzahlungen. Die Bor 
geſſerung der finanziellen Lage könne dur dann aufrecht 


erhalten werden, wenn England durch ſeine Ausfuhr in die 
Lage verſetzt werde, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen 
und den Staatshaushalt im Gleichgewicht zu halten. 


Aufhebung von Abwehrgeſetzen in Irland. 
London, 19. März. Der Vollzungsausſchuß des 
iriſchen Freiſtaates hat am Freitag die Aufhebung des im 
vergangenen Jahre erlaſſenen Terrorabwehrgeſezes ` be: 
ſchloſſen. Damit wird das militäriſche Schnellgericht ou: 
gelöſt und das Verbot für den republilaniſchen Verband 
außer Kraft geſetzt. 


Wie das amerikaniſche Budgeideſizit 
bejeitigt werden jol. 


Waſhington, 19. März. Die zur Beſeitigung 
des Milliardendefezits von der Bundesregierung vorge⸗ 
legten Steuerpläne wurden am Freitag von der Ron 
greßmehrheit umgeſtoßen. Die Einkommenſteuern wars 
den durch eine Probeabſtimmung erhöht. Im Gegenſug 
zu den Vorſchlägen der Führerſchaft der beiden Parteien, 
die für die Maſſenverbrauchsſteuer eintritt, will die Mehr⸗ 
heit des Kongreſſes vor allem eine ſtärkere Beſteuerung der 
großen Vermögen. Die Abſtimmungen find charakteriſtiſch 
für die politiſchen Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe. Die 
Kriſe hat beide Parteien in der Steuerfrage gespalten. 


Die Anordnung über „politifchen Oſterfrieden“ in Deutſch⸗ 
land ergangen. 

Berlin, 19. CH? Die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten zum Schutz des inneren Friedens vom 17. 
März iſt im Reichsgeſetzblatt vom 18. März veröffentlicht 
worden. Sie verbietet für die Zeit vom 20. März bis 
zum 3. April 1932 mittags 12 Uhr öffentliche politische 
Verſammlungen E alle politiſchen Verſammlungen und 
Aufzüge unter freiem Himmel. Für die gleiche Zeit it 
jede Art der öffetnlichen Verbreitung von Plakaten, Flug⸗ 
blättern und Flugſchriften politiſchen Inhalts verboten. 


Er parnis im däniihen Heeresetal. 
Eine überaus treſſende Rede des Verteidigungsminiſters 


Kopenhagen, 19. März. Im Landsting wurde 
am Freitag abend die neue Heeresvorlage der Zentre: 
Partei mit den 50 Stimmen dieſer Partei, der Sozial⸗ 
demokraten und der Radikalen gegen 11 konſervalive 
Stimmen angenommen. Die Vorlage bringt eine jährliche 
Erſparnis von 6 Millionen Kronen im Heereshaushalt. 

In der Ausſprache nahm der Verteidigungsminiſter 
das Wort. Er erklärte u. a., die däniſche Flotte jei nicht 
imſtande, irgendwelche Kampfaufgaben zu löſen. Ein 
Sachverſtändiger habe ihm erklärt, die däniſche Flotte 
würde eine ſchmachvolle Niederlage erleiden, falls fie von 
einem gleichwertigen Gegner angegriffen würde. Die dä⸗ 
niſche Flotte hätte nicht einmal die Hoffnung, entfliehen 
zu können, da fie nur die halbe Geſchwindigleit entwickeln 
lönne wie andere Flotten. Die einzige Hoffnung, die man 
däniſcherſeits habe, ſei die, daß Nebel herrſche. Aus die⸗ 
ſem Grunde könne man ſagen, daß künſtlicher Nebel das 
wichtigſte Verteidigungsmitkel der däniſchen Flotte fei. 
Dieſe Ausführungen des Minifters riefen große Heiterlelt 
hervor. Der Verteidigungsminiſter ſchloß: Wenn man 
jagt, daß die neuen Vorſchläge eine techniſche Verbeſſerung 
bedeuten, ſo will ich an den Mann erinnern, deſſen Hoſen 
geflickt ſind, deſſen Aermel in Fetzen hängen und der den 
zerſchliſſenen Anzug zum Schneider bringt. Wenn der 
Schneider dann die zerriſſenen Hoſen flickt, indem er ein 
Stück vom Aermel abschneidet, jo wage er nicht zu fagen 
daß ein ſolches Verfahren eine Verbeſſerung darſtelle 
Jedenfalls könne dadurch kein neuer Anzug entſtehen. 


Die Vermſ'llungskonſerenz 
im Fernen Oſten. 


Schanghai, 19. März. Die chineſiſch⸗japaniſche 
Vermittlungskonferenz iſt endgültig auf den heutigen 
Sonnabend feſtgelegt worden. 

Der japaniſche Geſandte ift von feiner Regierung 
angewieſen worden, die Waffenſtillſtandsbedingungen auf 
die drei vom Völlerbundsausſchuß am Donnerstag ange 
nommenen Punkte zu beſchränken, wonach 

die Chineſen bis zur endgültigen Regelung in ihrer 
jetzigen Stellung bleiben, die Japaner ſich auf be⸗ 
ſtimmte Punkte zurückziehen und ein gemiſchter Aus: 
ſchuß mit neutralen Mitgliedern die Zurückziehung 
überwachen foll. 
Die japaniſche Regierung betont, daß die Annahme der 
drei Punkte des Völkerbundes, das Stattfinden einer in- 
ternationalen Vermittlungskonferenz 
zur Vorausſetzung habe, auf welcher die Fragen des Boy⸗ 
kokts und der Sicherheit der japaniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen vor der Frage der Zurückziehung der ſapaniſchen Trup⸗ 
pen erörtert werden ſollen. In dieſem Fall werde Japan 
ſich bereit erklären, ſeine Truppen in die international 
Niederlaffung und die angrenzenden Oertlichkeiten zurüc 
zuziehen. 


Erfolgt eine neue japanische Offenſive? 


London, 19. März. Neue große Mengen von Mus 
nition, Lebensmitteln und Kriegsmaterial werden von den 
Japanern nach Schanghai geſchafft. Chineſiſche Blätter 
wollen wiſſen, daß die Japaner für eine neue große Offen⸗ 
five Vorbereitungen kreffen. Marſchall Tehtangkaiſche! 
jol, nach Meldungen aus Nanking, das Amt des General⸗ 
ſtabschefs übernommen haben. 


Keine Anerlennung des Nandſchurei⸗ 
Staates. 


London, 19. März. Auch Großbritannien erkennt 
die „unabhängige“ Mandschurei nicht an. Es nimmt den 
gleichen Standpunkt ein wie die Vereinigten Staaten. 


Vor einer Kab ' nettslriſe in Japan. 


Tokio, 19. März. Japan ſteht vor einer neuen 
ernſten Kabinettskriſe, Allgemein wird mit Sicherheit der 
Sturz des Kabinetts Inulay bei Schluß der Parlaments- 
ſizungsperiode zu Ende der nächſten Woche erwartet In 
dieſem Zuſammenhang wird den Verhandlungen des 
Staatsratsmitgliedes Prinz Saionji. mit führenden Per, 
ſönlichkeiten beſondere Beachtung geſchenkt, die die Bil: 
dung einer Nationalvegierung bezwecken. Bis jezt it noch 
Le bekannt, ob dieje Verhandlungen erfolgreich verlaufen 
ind. 

„Das Inukap⸗Kabinett wird nicht für fähig gehalten, 
mit den gegenwärtigen großen wirtſchaftlichen und polisie 
ſchen Schwierigkeiten fertig zu werden. Die wirtſchaftliche 
Kriſe ift durch die Gewährung großer Summen für die mr 
litäriſchen Operationen noch verſchärft worden. Dazu 
kommt die dauernde Ungewißheit über die Entwicklung der 
Verhandlungen in Schanghai, die unklare Lage in der 
Mandſchurei und die gegenwärtige Spannung mit Sowſet⸗ 
rußland, die durch die ruſſiſchen Truppenzuſammenziehun 
gen an der mandſchurſſchen Grenze gelennzeichnet ift. 


Aenderung im amerikaniſchen Streikrecht. 
Washington, 19, Si Der Kongreß Fat nun- 
mehr endgültig die Norris⸗Vorlage verabſchiedet, die den 
Bundesgerichtshöfen das Recht beſchneidet, gegen ſtreitende 
Arbeiter einſtweilige Verfügungen zu erlaſſen. Die Vor⸗ 
lage geht nunmehr dem Präſidenten Hoover zu 


heit und Menichlichtett, 


Demen zur Ne. 80 
: nn 0.) EEE ARE ee 


Wenn in dieſen Then fo viel über Goetze gelesen, 
geſchrieben und geſprochen wird, jo hat das wohl feine Urs 
fade. Oder will man nur eine unabwelsbare Pflicht ab⸗ 
tun, wenn man Goethe an feinem 100, Todestage huldigt? 

Auch das iſt richtig und wohl ſehr, ſehr viele werden 


in dieſer „Goethezeit“ dem großen Toten ihre Ehrfurcht 


befunden und fi und anderen jagen: er war ein großer 
Man, 

Und werden kaum dar⸗ e 
an denben, daß Goethe auch 
gelebt hat, daß nicht 
feine großen Totenſeiern 
jept und immerbar ihn groß 
gemacht haben, ſondern ſein 
Leben und fein lebendiges 
Wirken. In feinem Leben 
und ſeinen Werken hat er 
der Mitwelt und Nachwelt 
das Vermächtnis hinterlaſ⸗ 
fen, das auch auf unfere 
Tage gekommen tt und 
auch für die Zukunft forts 
dauert. „Es kann die Spur 
von feinen Erdentagen 
nicht in Aeonen unter 
gehen.“ 

Was uns nottut, iit 
das Eindringen in den 
Geiſt Goelhes, iſt das Be⸗ 
greiſenlernen feiner Weite 


dë 


Er hat den Menſchen 
und der Menſchheit fo viel 
zu jagen, auch je ht, wie 
wohl er ſchon hundert 
Jahre tot iſt. Nicht dea 
Toten folen wir in ihm 
verehren, ſondern den Qe 
benden. Totenkult treiben, 
paßt nicht in unſere Zelt, 
die ſchnellebige⸗ 

Es kommt darauf an, 
ob wir uns zu Goethes 
Geiſt bekennen oder nicht. 
Um aber zu dieſem Be⸗ 
denntnis zu kommen, niia 
ſen wir ihn erſt lennenler⸗ 
nen. Es wird viel getau, 
um Goethe unter das Voll 
zu bringen. Aber auch pics 
les, um ihn ihm zu vertei⸗ 
den. Es ift jaft fo wie mit 
dem lieben Gott und den 
lieben Chriſtenleuten: im⸗ 
mer ſchieben ſich Vermili⸗ 
ler dazwiſchen. — Zuwei⸗ 
len ſo viele, daß gar keine 
Möglichkeit beſteht, an den 
lieben Gott heranzukont⸗ 
men. — — 

Und Goethe war gar⸗ 
nicht der liebe Gott, fons 
dern ein Menſch, der 
Menſch Goethe. Und doch 
haben ſich auch hier ſo viele Mittler eingedrängt, daß 
man Mühe hat, an ihn heranzukommen. Durch fo vie! 
tauſend Biographien und Kommentare weiß man heute über 
Goethe ſchon fo viel, daß man nicht mehr nötig zu haben 
ſcheint, auch noch etwas von ihm zu wiſſen. 

Durch ſorgſam „ausgewühlte“ Schulausgaben feiner 
Werke hat man hundert Jahre Schlldwache geſtanden vor 
dem Menſchen Goethe, um ihn nicht der Jugend zu gelgen 
und fie mit ihm unterhalten zu alen, ` Auf den Partap 
hat man ihn geſtellt, jo hoch hinaufgeſchoben, daß niemand 
mehr ihn erreichen konnte. Und dork hat er geſtanden, 
ſteht er noch, vergelen, und verkannt, weil zu wenig gr: 
lannt. 

Ein Göpenbild hat man aus dem Menſchen gemacht, 
feinen Geiſt verhöhnt und verjagt und ſich in naſewolfer 
Selbſtgefälligteit vor das Poſtament geſtellt und ausge⸗ 
rufen; Hier thront der größte Dichter aller Zelten, Leute, 
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Eine Sonntagsbetrachtung. 


ſchaut ihn euch an, wie fein wir ihn herausge putzt haben. 
Hauſieren ging man mit dem „größten Dichter“, bis 
et der Jugend und dem Volle verekelt war. Weil man ihn 
garnicht zu Worte kommen lleß. Weil man den eigenen 
"Ungeift auf feinen Gelſt bezog. 
Wird es jetzt anders werden? Ich bin nicht 
gläubig genug, von einem Totentag die Wie⸗ 
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dererſtehung Goethes zum Leben zu erhoffen. So 
ſchnell wird das nicht gohen, Man hat ihn zu lange bars 
raten, um Déi jetzt plößlich zu Im zu bekennen. Aber bei 
aller Gelegenheit wollen wir feinen Gelſt beſchwören, daß 
er ſich einfinde und feine Menſchenwelshelt den Menschen 
offenbart. Den Wuſt, der Dé zwischen Menſch zu Menſch, 
zwiſchen Jeßtzeit und Goethe aufgelürmt hat, milffen wit 
ſortſchleben, damit wir zu ihm gelangen. Damit fein Ge⸗ 
mius unſere Seele berühre und wir verſtehen lernen, was 
er uns zu fagen hat. 


Sonntag, den 


Sun 


main 1092 ` 


Zurück zu Goethe 


Wir müſſen ert wieder zu Goethe finden, wenn wir 
von ihm ſprechen wollen. Wir miffen erft ben Literatur. 
geſchichtengoethe wieder begraben, damit wir den Blick 
und das Herz frei belommen für den lebendigen Goethe, 
für unſeren Goethe, den Goethe des 20. Jahrhunderts. 
Dann werden wir auch vernehmen, was er uns zu ſagen 
hat, dann werben wir auch hören, was er zu unſerer Holt 
und den Zeſtmenſchen zu 
fagen hat. Es ift faule 
Selbſttäuſchung, wenn man 
fih damit begnügt, die Wn” 
ſichten anderer für ſich ge⸗ 
nügen zu laffen, Wir wer, 
den Goethe nicht kennen⸗ 
fernen, wenn wir ihn fels 
ber nicht kennen, fein Wer! 
und fein Wirken erfaßt ha 
den. Das werben wir aus 
tauſend Kommentaren nicht 
erlernen, wenn wir nicht 
Goethe perſönlich auffı 
chen, in feinen Werken, in 
feinem Leben in feinen 
Schaffen. Die ſchönſte und 
bejte Roſſebeſchreibung wird 
uns nicht viel nützen, wenn 
wir das Land nicht geſehen 
haben, von dem die Beie: 
beſchrelbung berichtet. 

Erſt die unmittelbare 
Fülhlungnahme mit dem 
Werk, mit dem lebendigen 
Werk Goethes, wie er ſich 
uns in ſeinen Dichtungen, 
in ſeinen Forſchungen, in 
ſeinen Briefen von Menſch 
zu Menih offenbart, wird 
uns erkennen laſſen, wes 
Geiſtes Kinder wir ſind 
und ahnen laſſen die Grö⸗ 
ße und Vielſeitigleit ſei⸗ 
nes Geiſtes. 5 

Dann wird uns auch 
ſo mancher Kommentar und 
ſo manche Biographie ver⸗ 
ſtändlicher, ja lleinlich vore 
kommen, gemeſſen an dem 
ſchönen Gewinn, den wir 
aus demSchaße Goetheſchor 
Weisheit erworben haben 
worden. 

Wie Rouſſeau damals 
feiten Leuten zurlef: zurlick 
zur Naturl ſo möchte man 
heute all den Goothever⸗ 
drem und Goethebelen⸗ 
nern (mit und ohne Gifte 
füßchen) agent Burit 
zu Goethe! 

Zurück zu Goethe, 
wenn ihr erfahren. wollt, 
was Goethe war und was 
er heute uns fein tarm und 
fein jet, 

Mögen diefe Toten⸗ 
feiern in dieſen Tagen dazu bitragen, daß durch fie 
der lebendige Goelhe wieder in die Welt komme und em 
Geiſt unſeren heutigen Ungeift in Bewegung fepe und ihn 
herausfordere. Um den Sieg ſoll es uns nicht bange jeim, 


Richard Zerbe, 


Eine wahrhaft allgemeine Duldung wird am fiher 
ften erreſcht, wenn man das beſondere der einzelnen Kü- 
kerſchaften auf Dé beruhen läßt, bei der Ueberzeugung je 
doch ſeſthält, daß das wahrhaft berbienftliche ſich badur 
auszeichnet, daß es der ganzen Menſchheit angehört. 

(Gvethe an Carlyle.) 


Der Patriotismus und ein perſöͤnlich tapfe ves Weit; 
ben hat Dé fo gut als das Pfaffentum und ber Arlſtol; 


tismus überlebt. 
(Goethe an Schiller.) 
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chaft inneren Friedens. 


à Der Aufruf zum Goetheiahr. 


Reeichspräſident von Hindenburg, die deutſche Reihs- 
kegierung und verſchiedene Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens erließen folgenden Aufruf zum Goethe⸗Jahr: 
„Wenn am 22. März der Tag zum 100. Male wie⸗ 
berkehrt, an dem Deutſchlands vollendetſter Geiſt feinem 
Glauben gemäß in die Unſterblichleit einging, ſo kann der 
Tag, der damals die Klage um den unerſeßlichen Ber uſt 
entfeſſelte, kein Trauertag mehr fein: er bedeutet jetzt das 
freudig ſtolze Bewußtſein eines unverlierbaren Beſitzes, 
der dem Volke Goethes nicht geraubt werden kann, es ſei 

denn, daß es fidh ſelbſt aufgibt. Die immer neue Erwer⸗ 
bung dieſes Besitzes und das gläubige Feſthalten an den 
geiltigen Gütern der Nation ſpendet die Kraft des Auf- 
Sc zum Ewigen und zur Erhebung über die Not der 

it, 


Goethe hat in den Jahren hoffnungsloſen Tiefſtandes 
ſeinem Volke den Weg zur Wiedergeburt gewieſen. Seine 

ößte Dichtung zeigt die Viſton des freien Volkes auf 
en Grunde als ein Vermächtnis des Dichters, der wen 
in die Zukunft blickend, die Aufgaben neuer Geſellſchafts⸗ 
ordnung als Naturgeſetz wechſelſeitiger Hilfe und werktäti⸗ 
er Liebe auffaßte. Wie er ſelbſt alle Gegenſätze der menſch⸗ 
ichen Natur in Déi trug und den leidenſchaftlichen Zwie⸗ 
fpalt ſeines Innern zum befreienden Einklang brachle, fo 
mahnt fein Get zur einträchtigen Ueberwindung ſelbſt⸗ 


zerfleiſchenden Streites. Der Name Goelhe bedeutet dem 
deutſchen Volke eine Botſchaft inneren Friedens. 

Wie Goethes Werk aus allen Wurzeln des Volkstums 
aufſteht und beffen Kräfte zuſammenſaßte, jo wird feine 
Erscheinung zum Sinnbild eines Einsgefühls der über 
Deulſchlands Grenzen hinaus in feiner Sprache berbun⸗ 
denen Gemeinſchaft. Goethes 100. Todestag ſoll, wie 
einſtmals Schillers 100. Geburtstag, ein Weckruf für das 
Einheitsbekenntnis des über die ganze Erde zerſtreuten, 
Deutſchtums werden. 

Wie nach Goethes Meinung erſt die Erfüllung im 
eigenen Volkstum Schwingkraft verleiht zum Einswerden 
mit der Welt, ſo iſt ſein Dichterwort als Stimme der 
Menschheit zur Weltſprache geworden, in der die Völler 
der Erde einander verſtehen lernen. Die Goethe⸗Feꝛer 
wird zur Weltfeier. 

enn am 22. März in der Sterbeſtunde des Mittags 
die Glocken läuten, foll der Geiſt Goethes durch alle bet, 
ſchen Lande ziehen. Während im Namen des deutſchen 
Volkes der Kranz am Sarge der Weimarer Fürſtengruft 
niedergelegt wird, möge jeder Deutſche fih dankbar bewußt 
ſein, daß Goethe auch fir ihn gelebt und gewirkt hat. Das 
Goethe⸗Jahr Toll die ganze Volksgemeinſchaft in einem 
Erlebnis zuſanmenführen, das mit großer Vergangenheit 
verbindet und über die Not der Gegenwart eine Brücke 
schlägt in eine beſſere Zukunft.“ 


Goethe und Polen. 


Einer der beiten Goethekenner, der bekannte Litera ⸗ 
kurhiſtoriter und Germanist an der Krakauer Univerſität, 
Prof. Spiridon Wukadinowitſch hat vor kurzem 
eine intereſſante Schrift über „Goethe und Polen“ veröf⸗ 
fentlicht. Prof,. Wukadinowitſch verſucht anhand hiſtori⸗ 
4 Be Tatſachen und verfügbaren Quellenmaterials das 
| hältnis Goethes zu Polen, zum polniſchen Geiſtesleben 

und zu den polniſchen Menſchen darzuſtellen. Vor allen 
Dingen iſt er natürlich bemüht, der Meinung, Goethe habe 
für Polen weder ein Intereſſe noch ein Verſtändnis ge⸗ 
d wodurch er zu abfälligen Urteilen über Polen und 
das polniſche Geiſtesliben neigte, entgegenzutreten. Im 
Gegenſaß zu Schiller, der in Polen ſehr raſch populär und 
beliebt wurde, galt, nach Meinung Prof. W. s, Goethe den 
Polen als „kühler Verſtandsmenſch, als treuer Diener jets 
nes und ausgemachter Feind jeder Rebellion, als 
weltkluger bedächtiger Egoiſt und Realiſt, der nur mit dem 
Gegebenen rechnet”, 


Wenn es Goethe auch am begeifterten Verehrern in 
Polen nie gefehlt hat, jo waren. es doch nur (He ein» 
zelne. Der „polniide Herder“ Brodzinſki hat als erſter 
verſucht, Déi zu einer ſachlichen Erfaſſung Goethes durch⸗ 
zudringen. Er war es auch, der durch ſeine Schriften das 
Kg für Polen entfacht hat, das ſeither auch nicht 
mehr erloſchen iſt. Die erſte Sammlung E m pol» 
1 Sprache erſchienenen Schriften über Goethe ſowie 
alle Ueberſetzungen Goethes ins Polniſche bis zum Jahre 
1913 hat zum erſtenmal Edwund Kolodziejczyt in einer 
Bibliographie unter dem Titel Goethe in Polen“ veröjr 
ſentlicht. Trotzdem kann nach Meinung Prof. W3 von 
einer eigentlichen Goetheforſchung in Polen heute noch 
nicht die Rede ſein, zumal es bis jetzt in Polen weder 
eine Geſamtausgabe von Goethes Werken in polnischer 

Ge noch eine wiſſenſchaftlich fundierte Monographie 
gibt. „Aber Gorthes Genius hat nicht nur auf die pel- 
niſche Forſchung befruchtend eingewirkt, er hat auch in der 
polnij Poeſie deutliche Spuren hinterlaſſen.“ Hierbei 
erwähnt der Verfaſſer u. g. einige Meiſterwerke der gößlen 
Ee Dichter wie Mickiewicz, Slowacki, rafint, 

n Werle von großem Einfluß Goethes zeugen. 


„Alsdann befaßte fih Prof. W. mit Goethes Ein⸗ 
drücken, die er auf feiner bekannten Reiſe im Jahre 1780 
von Breslau aus über Tarnowitz nach Krakau und Tiden- 
ſtochau von Polen gewonnen hatte. Obwohl nur jehr ſpär⸗ 

je perſönliche Aufzeichnungen des Dichters über feine 
Neiſeeindrücke vorliegen — W. nimmt an, ein Teil dieſer 
Aufzeichnungen wäre möglicherweiſe verlorengegangen — 
ſteht feft, daß dieje Eindrücke nicht die beiten geuveſen find, 
was W. auf die beſonderen damaligen Verhältniſſe und 
KC? großen Teil auch auf Goethes Einftellung zurückführ: 

dieſer Zeit ſtammt der berühmte Ausſpruch Goethes, 

den er kurz vor dem Ueberſchveiten der polniſchen Grenze 
in das Fremdenbuch der Friedrichsgrube zu Tarnowitz ain 
4 September 1780 eingetragen hatte: „Fern von gebil⸗ 
beten Menſchen, am Ende des Reiches ...“ Und in einem 
Brief an Herder berichbet Goethe, kurz nachdem er wieder 
nach Breslau in das Hauptquartier ſeines Herzogs zurück⸗ 
gekehrt war: „Ich habe in dieſen acht Tagen viel merk⸗ 
würdiges, wenn es auch nur meiſt negativ merhwürdig ge- 
weſen wäre, geſehen.“ Der ſchlochte Zuſtand der poii- 
en Wege, die ungemütlichen und unzulänglichen Unter 

Uſtsverhältniſſe haben wohl viel dazu beigetragen, daß 
der Eindruck Goethes von Polen nicht der beſte ſein konnte. 
Selbſt die Stadt Krakau, „das polniſche Nürnberg“, be⸗ 
fand ſich zu der Zeit in einem Zuſtande, daß es kaum den 
Blick des Kunſtfreundes feffeln konnte. Das Haus, in dem 
Goethe in Krakau wohnte, ift heute noch durch eine Ger 
denktafel gekennzeichnet. Daß gerade Krakau bei Goethe 


einen ſchlechten Eindruck hinterließ, verſuchte Prof. W. 
noch auf folgende zwei Umſtände zurückzuführen. Der erſte 
war die Abneigung Goethes gegen jedwede Gotik. Und 
die Sehenswürdigkeiten Krakaus, wie die berühmten Tuch⸗ 
Tanben am Krakauer Ring, die dicht daneben ſtehende Ma- 
rienkirche und ſchließlich die größte Sehenswürdigkeit Kra⸗ 
kaus, die Königsburg Wawel, find alles Bauten gotiſchen 
Stils. Der zweite Umſtand, und nach Meinung des Ver⸗ 
faſſers auch nicht der unwichtigſte, war die Tatſache, daß 
die ſchleſiſch⸗polniſche Reiſe Gocthes beinahe auschließlich 
im Zeichen naturwiſſenſchaftlichen Intereſſes und vor allem 
mineralogiſcher und botaniſcher Studien ſtand. Dafür ift 
bezeichnend, daß fih Goethe in feinen Reiſeaufzeichnungen 
unter Krakau nichts weiter notiert hatte, als den Namen 
des dortigen Minerologen Prof. Scheidt. 

„So hat Goethe einen verſchwindend kleinen Teil die⸗ 
kä weiten Landes kennengelernt, aber deſſen Bräuche, dej- 
en Menſchen blieben ihm fremd .. die polniſche Seele 
olite ihm erft auf polniſchem Boden zugänglich werden, 
und zwar in ihren verſchiedenſten Arußerungen.“ Nun 
ſchildert Prof, W. die Bekanntſchaften Goethes mit Mit⸗ 
gliedern des polniſchen Adels, die er während feiner zahl⸗ 
reichen Badeaufenthalte kennenlernte, ſowie deffen Verkehr 
mit den Vertretern der polniſchen Kunſt und Literatur, die 
ihn direkt oder indirelt in Weimar auffuchten. Beſondecs 
begeiſtert war Goethe von den polnischen Frauen: „Die 
Grazie it ihnen eingeboren.“ Seine Verje „Ausſöhnung“ 
am Schluſſe feiner „Trilogie der Leidenſchaft“ Ve nach 
Meinung Prof., auf Eindrücke Goethes von polniſchen 
Frauen zurückzuführen. Unter den bedeutendſten Polen, 
die Goethe in Weimar auſſuchten, war der größte polnij: 
Dichter Mickiewiez, den Goethe nach Prof. W., entgegen 
der in Polen vielfach vertretenen Meinung, ſehr herzlich 
empfing und mit Auszeichnungen bedachte. Es war gerade 
zur Zeit feines 80jährigen Geburtstages. In nähere Bo 
ziehungen zu Goethe trat u. a. auch der Fürſt Radziwill, 
der damalige Statthalter des Großherzogtums Polen, der 
als Vertoner und Propagator des „Fauſt“ bei feinen Ber 
ſtrebungen das größte Intereſſe des Dichters erweckte. 


Goethes Geburtshaus 
in Frankfurt a. M 


Frau von Stein, 
Goethes vertraute Freundin vor feiner italieniſchen Reiſe. 


Ferner verſuchte Prof. W. nachzuweiſen, daß Goethe als 
„Schöpfer des Begriffs Weltliteratur, der alles, was Kurt 
und Poeſie war, woher es auch kommen mochte, mit der 
gleichen kümſtleriſchen Anteilnahme umfaßte“, auch der 
nachbarlichen polniſchen Literatur großes Intereſſe entge⸗ 
genbrachte. Allerdings ſtellt hierbei Prof. W. feſt, daß es 
Goethe an den notwendigen deutſchen Ueberſetzungen pole 
niſcher Werbe gefehlt haben mag, die es ihm ermöglicht 
hätten, ie beiſpielsweiſe mit der polniſchen Geiſteskultur 
jo zu befaſſen, wie er es mit der ſerbiſchen getan hat. 

„Weit weniger fühlte ſich Goethe mit der Politik und 
Slaaksgeſchichte des Nachbarlandes verbunden. Wie er 
fih zu den Teilungen des unglücklichen Reiches gett 
hat, ift nicht bekannt geworden.“ Zum Schluß befaßt ſich 
Prof. W. mit Goethes Aufſatz „Vorschlag zur Einführung 
der deutſchen Sprache in Polen“, der auf eine Anfrage 
bei Goethe, auf welche Weſſe man den durch die Teilung 
an Preußen zugefallenen polniſchen Einwohnern ein ges 
wiſſes Sec für die deutjche Sprache beibringen könnte, 
vom Dichter verfaßt wurde. Von dieſem Auſſatz hatte, 
ſoweit bekannt iſt, weder ein Zeitgenoſſe Kunde, noch iſt 
das Projekt je verwirklicht worden. Dennoch es An- 
laß zu zahlreichen Angriffen von polniſcher Seite auf den 
Dichter gegeben. Es wurde vielfach, ohne genauere Kennt⸗ 
nis des Auffatzes und feiner Beweggründe, von polniſcher 
Seite behauptet, Goethe habe in dieſem Vorſchlag „ſeinen 
germaniſatoriſchen Gelüften freien Lauf gelaſſen“ und Mrs 
ein Rezept gegeben, wie man aus den Polen in kürzeſter 
Zeit gute Deutſche machen könnte. Den Gipfel literari⸗ 
ſcher Falſchmünzerei aber bildet wohl in jüngster Zeit ein 
Feuilleton eines oberſchleſiſchen Blattes, worin Goethe der 
nerſte Hakatiſt“ genannt wurde, der die möglichſt ſchnelle 
und vollſtändige Germanifterung der polniſchen Bevölle⸗ 
rung für unbedingt notwendig erachtete und daher Stücke 
empfahl, in denen nach des Dichters Willen „die Ueber⸗ 
legenheit ber, deutſchen Kultur“ zur Anſchauung gebracht 
werden ſollte. Prof. W. verurteilt Auswüchſe ſolcher Kri⸗ 
til aufs ſchärſſte und nennt fie gewiſſenloſe Uebergriſſe ein- 
zelner, die entweder Sensation um jeden Preis ſuchen oder 
das Wafer abſichtlich trüben, um bequemer darin fiſchen 
zu können. Prof. W. ſchließt mit folgenden Worten Goes 
thes, der gejagt hat: „.., daß nicht die Rede jein könne, 
die Nationen follen übereindenken, ſondern fie j 
einander gewahr werden, ſich begreifen 
wechſelſeitig nicht lieben mögen, fth 
dulden lernen.“ 


Gseihes letz e Nuß eltürte. 


Goethes und Schillers Grabſtätte in der Weimarer Fürftengruft 


dr 
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Durch die Funde der lezten Zeit ift man immer mehr zur 
Aus Belt und Leben. Anſicht gelangt, daß die Wikinger auf ihren Zügen nicht 
nimen Theater? nur a Krieger und erte, 1 a 10 e 
Mie un t en enter? und Koloniſatoren auftraten. Die Wil ingerkönige unter ⸗ 
mM 1 V eg Di hielten ZC diplomatiſche Beziehungen mit dem Auslande 
Die durch den Rücktritt des Intendanten der ftaatli- und übten einen großen Einfluß auf die Staatsbildung 
hen Oper in Paris zutage getretene Theaterkriſe in grat Europas aus. 
reich verſchärft géi Gs mehr. SCH GC h ſich 
nicht nur auf die ſtaatlich unterſtützten Thea er, ſondern 7 `: 17757 
auf alle Bühnen, Lichtſpielſäle 1 arietes, die unter den Dynamitegplofion tötet 6 paer . 
ſchweren Steuern und Abgaben zu leiden haben. Die Ver⸗ In Nordoſtſpanien wurden durch eine Dynamitexplo⸗ 
einigung franzöſiſcher Theaterditektoren beſchäftigte Dé in | Sen 6 Arbeiter getötet. Die Arbeiter waren mit dem Bau 
den letzen Tagen mit dem Gedanken, zum Zeichen des eines Tunnels beſchäftigt. 6 weitere Arbeiter wurden 
Einſpruches ſämtliche Theater zu ſchließen. Der Präsident ſchwer verlegt. 
diefes Verbandes erklärte, daß eine derartige Maßnahme 
ernſtlich in Erwägung gezogen werden; man werde fie Zwei Greifinnen ermordet, beraubt und nachher die Leichen 
jedoch nicht GE bekanntgeben, ſondern die Regierung angebrannt. 
und die Oeffentlichkeit vor eine vollendete Tatſache ſtellen. N 
Die Bühnenarbeiter erklären, ſich mit allen Mitteln Ein furchtbares Verbrechen wurde am Freitag in 
gegen eine un egung der Löhne ze a wollen, ba E 1 fie 1 
ri ji werden könnten. gedeckt. In den je 
dieſe nicht als Urſache r en ewohner i Dorfes Lol EECH und Les 
K leumgeruch, der aus einem Haufe drang, in dem eine 62, 
Der längste Brüdenbonen der Well. jährige u as Loi mit Viel WEE Des 
in wohnte. Die beiden Frauen wurden tot un bere 
Ein Zwiſcenfall bei der Eröffnungsfeier. topit 2 dem Fußboden liegend aufgefunden. Ihre Klei⸗ 
In Sydney (Australien) wurde die neue Hafenbrücke der waren mit Petroleum übe Oe und angezündet wor⸗ 
dem Verlehr übergeben, deren Bau 8 Jahre gedauert hat, | den, Der erſte Eindruck ließ ſofort auf ein Verbrechen 
Die Brücke koſtet 200 Milliarden Mark,. Sie überbrückt ſchließen. Eine der beiden Frauen ift durch einen Schuß 
den Hafen von Sydney mit einem einzigen Brückenbogen, in den Kopf, die andere durch Schläge mit einem ſpißen 
der eine Spannweite von annähernd 500 Meter hat und | Gegenſtand getötet worden. Der oder die Mörder hatten 
damit der längſte Brückenbogen der Welt ift, Die Brücke] darauf die ganze Wohnung durchwühlt und ſind mit ihrem 
hat vier Wire ahngleiſe, einen Fahrweg und zwei Fuh- | Raub unerkannt entkommen. 
wege. Die Eröffnung wurde EE feierlich 
begangen, Gel ale von Menſchen find aus allen Reine Auſlöſung der bremiſchen Bürgerſchaft. 
Teilen Auſtralſens nach Sydney geſtrömt, wo ein ein ⸗ S ie bremiche Bi 
twöğiger Karneval ftattfinbet, Bremen, 19. März. Die bremiſche Bürgerſchaſt 
8 5 der Minifterpräfibent von Neuflldwales Land hat nach längerer Debatte die nationalſozialiſtiſchen An 
die Brücke eröffnete, ereignete Dé ein aufſehenertegender | träge auf Miptrauenzertlärung gegen den Senat und auf 
gulaan, Ein Mitglied der tomnumiftenjéindlihen | Auflöſung der Bürgerſchaft abgelehnt. 
eimbewegung Neue Garde“ ritt plözlich in ſcharfem 
Galopp vor und durchſchnitt mit einem Säbel das Seil, 
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K K 0 miasta LODZI 
N. O. tád dparkaſe 


I Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jebderzeitiges Verlangen, 
zu 9% „„ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt: 
Büroſtunden: von 9—1 und 4—8, Sonnabends von O1, 


Inſtinktſicherheit bei noch ungeſchllipſten Nien, 


Die folgende intereſſante GE ſendet dem 
„Kosmos“ das Mitglied A. Bogati in Eſſenſtadt Burgen- 
fand): Eine zahme Glucfhenne war an dem Tage, als die 
Hühnchen jhon ausſchlüpfen jollten, die Eier EE leichte 
Sprünge aufwiesen und auch Bai piepfende Stimmen aus 
den Eiern erſchallten, aus dem Neft hevausgenommen wor⸗ 
den, da fie im ihrom Bruteiſer zu verhungern drohte. Sie 
nahm Nah pung zu fih, ſtreckte und veinigte ſich, da erſchall⸗ 
ten wieder mehrere Stimmen aus den Eiern. In dieſem 
Augenblick Ja eine Krähe nahe dem Fenſter vorlber. Die 
Henne ſtieß ihren Warnungsruf aus, worauf alle Stim- 
men in den Eiern plößlich verſtummten, wie es bei den 
ſchon laufenden Hühnchen beobachlet werden kann. Got 
als die Denne wieder beruhigt war und ihre Lockſtimme 
laut werden ließ, begann das Gepiepſe in den Eiern wie- 
der. Verſuche vor dem Fenſter mit einem ſchwarzen Ger a 
genſtand, den die Henne für einen Vogel halten kann, hal⸗ 
ten ſtets das gleiche Ergebnis: Die noch nicht ausgeſchläpf⸗ 
ten Küchlein berſtehen aljo bereits die Stimme der Mutrer, 


HIN 


Mireo gene Pofer für dein Wiot. 


En 


das Aber die Brücke mnt war und rief: „Ich erkläre B 1 ti E t DD * 
die Brücke % Er wurd „ Na 
Cröffnang, de ber Gebei u ge € rago de. 


teilnahm, bewegte ſich ein Feſt g Über die Brücke, wäh- 


u 13 Perſonendampfer verihiebener Nationen unter Deteuntener Mann bringt feiner Fran lebensgeführliche Stichwunden bei. 
„ s Etubennachbarn üben an dem Manne Gelbitgericht. 


Witingergräber in der Ulraine. Eine furchtbare Tragödie, die ihren Urfprung in bem | menliefen, faßte der Unmenſch die am Boben liegende Frau 


Der bekannte ſchwebiſce Mfterhumsforfher T. Y. Arne | Mobot hat, ie fi geftesn abend im Haufe Bezenbjat ` 
SA Sg Capo d alter len 28 ab, Dort malen felt Hänger Belt Di Cheleute der Hausbewahner, bie über die Tragäbie ber eme ` 


8 in der Zeitſchri 


täber, die man neulich in der Ukraine bei chernigow Adolf Hente, 32 Jahre alt, und deſſen 28 Jahre alte Gat⸗ Frau aufs höchſte erſchüttert waren, bemächtigte ſich eine 


funden hat. Die Gräber, 80 an d ben ei 
e eee 


zernen Wänden ausgeſchlagen. In dieſes Grab wurde der 
Krieger oft in Lauer dl ; 


Zen, dann fein ech mit volftänbigem Gefier und eine es aber immer meift zu einem Streit zwiſchen beiden Eher | Gente ein mb übten an biefem Selbſtgericht. Sie schlugen 
ZS von Öegenftänben, bie er auf jeimer äer Herje | leuten tam, da fit der Mann die Vorwürfe feiner Frau | fo lange auf den noch immer betrunkenen Henke ein, bis 
benötigte. E k nicht gefallen laſſen wollte. Auch geſtern in den ſpäten | Polizei herbeikam, die inzwiſchen von einem der Einwoh⸗ 
92 a un N EE folate | Mbendjtumden kehrte Adolf Gente wieder betrunten nach ner herbeigeruſen wurde. Erſt die Polizei befreite ihn aus 
wurde fie auch bei E Beftathm A geidtet SE Kee Hauſe zurück. Als ihm feine Frau wiederum Vorwürſo | den Händen der empörten Wohnungsnachbarn. Auch traf 
in einem neuen Leben Gejeltichaft zu Teiften. Aufſtelg] machte, geriet er in eine derartig maßloſe Wut, daß er ein bald die Rettungsbereitſchaſt ein, die bei der Frau von den 


iit die einfache Ausschmückung der Frauenleichen, die zudem] Meſſer ergriff umd auf feine Frau einzuſtechen begann 


. Meſſerſtichen herrührende lebensgeſährliche Verletzungen 


orientaliſchen Urſprungs it. Daraus glaubt man den Mit fünf Stichwunden in der Bruft und am Halſe eilte bie und bei dem Manne allgemeine Verletzungen am n 
SS (Gr gu "dn, Daß mir es Gier mit Sflabinnen | Seet auf den Korzibor hinaus, um den Händen des Wüte⸗ Körper ſeſſſtellte. is Kë 
i tun haben, bie fih bie Wikinger aus der eingeborenen richs zu enteilen. Doch lief ihr der rabiate Ehegatte nach Beide Eheleute wurden in das Hezitkskranten hans 


jebölferung holten. 


Dr. Arne fand, daß alle Orabgegenfbände und bejon» unb verſetzte der unglücklichen Frau noch im Korridor etliche überführt. An dem Aufkommen det Frau wird gezweifelt 


ders die Waffen ſchwediſche Typen find, wie fie auch in | Stiche in den Rücken. Als die Frau blutüberſtrömt befin 
Schweden und im ganzen Dftjeegebiet gefunden werden.] nungslos zuſammenbrach und die Haus bewohner Atom 


alles? Wer konnte ihr das alles hinterbracht haben ? Als 
fie ſchwoieg, ſagte er ernſt und ruhig: 

„Alſo das tft es.“ Dann ſchwieg auch er. Es war ein 
beklemmendes Schweigen. Amira Jop BI und regungslos. 
In den Büſchen zirpten dle Heimchen fo füh und leiſe, 
Leuchttäferchen ſchwierten über den Weg — in beider 


R E Herzen ſchlich ſich heimlich der auber be 
Hase AE Et on SE Sommernacht. E $ Aiai 


und bann ſprach er. Sagte ihr atles, wie es 
„Amira k Unendlich zärtlich klang feine Stimme, Sie wie er gezwungen mit tte Kë (erte 


5 j ` } 
fong EE H Ce Dote 10 . ek EH ihm bie letzten Ferientage freudelos ver- 
en Tagen feines Fernſeins, und fah in den 7 
tiefen Augen 0 Leib. Er ie Sotie e e mer toteber dachte 1 mu bich, Märchen, in Heiter 
tells wiffen? Doch vi. ſehnſucht, wie ſehr habe ich dieſen wunderſchönen Abend 
Helft du dich nicht, mein Mürchen, daß ich wieder herbeigeſehnt, und nun — nun begegneſt du mir ſo !“ 
bel dir bin, oder MR du vor Freude ſtumm geworden?“ „ Ihre zuſammengeſuntene Geftatt, ihr blaſſes Geſicht⸗ 
Serie er, und zog fie ſtürmiſch an fi. Mit heißer Yne chen waren eine einzige große Anklage für ihn, die er 
run ſuchte er ihren Mund und küßte ihn heiß und lange. fühtte und bte ihm die Brust beengte. 
„Mein goldenes Märchen.“ Da trat in ihre Zuge ein eigenartiger Zug. Etwas von 


Gie hatte noch immer fein Wort eſprochen, keine dem ſchweren Kampfe, den ihre Seele gekämpft, fehlen entſchuldigt, Sal 
Freude zeigte ſich auf ihrem Geſicht. Seht nahm fie feinen zurückgeblieben. Dann umfaßte fie feine Hände. ES den an € 
Kopf zwischen ihre kühlen Hände und fah ihm ſchmerzlich⸗ „Ich will glauben, was du mir ſagſt, und ich win Enttäuſchung, da ſie lich unbändi 
forſchend in die Augen. glauben, daß du mich allein nur liebst“, ſagte fie leife. hatte. So ging fie fru 5 

„Lannſt du mich belllgen, Ferdinand ?⸗ fragte ſie. „Mein Märchen, ich danke dir.“ plätzchen in der Abendſonne noch ein Buch 


„Wegen der Miſſhandlungen des Abolf Henke wurden einig 
„ Hausbewohner von der Polizei verhaſtet. IO 


Nach blejer Ausſöbnung gingen die Tage weiter, Eii 
nach dem anderen, herrliche Sommertage vi: nächte. E 
war ein tiefes Verſtehen zwiſchen den beiden, wie ſie es 
noch nie gekannt. Amira war ihm nicht nur die Frau, 
ſondern vor allem Freundin und Kamerad. Ste hörte mit 
Intereſſe feine Pläne und Anſichten, und warf hier und da 
ihre klugen Einwände dazwiſchen. Das war es, was De 
fefter verband, wie irgendeine flammende Leidenſchaft, die 
auflodert und wleder wle Strohfeuer verflackert. ` 

Jeden Abend fanden fie Bo zu einem gemeinſamen 

Eingange des Waldes zuſammen. Sie 
gingen die ſchmalen, altvertrauten Waldwege, durch den 
dämmerigen Wieſengrund, wo bie Rehe vorſichtig aus 
dem Gebüsch lugten und dann auf die Lichtung traten. 
Die beiden gingen aneinandergeſchmiegt mit engver⸗ 


konnten. 


An einem Abend hatte ſich Ferdinand brieflich bei ihr 


mira empfand eine ganz kleine 


„ber Amira, was haft du denn nur, ift das dein Wil Eln langer Kuß beſtegelte das Gelöbnis und dann lab wohl eine Stunde da mit geſchloſſenen Augen, die 


tommengruß für mid)?“ res Dr durch den Wald in die wunderbare Sommer Sonne lag fo warm auf ihrem 


Ueber ihre Schultern lief ein Zittern. Da zog er fie zu nacht. 


Dë auf bie Vant und legte einen Arm feft um fie. auf Teifen Goblen lam ein unendliches er. und es hung, Mädchen berfant in ein wohliges Träumen, Stine 


„Erzähle“, ſagte er ſtreng. ihien, als feien an den Wegen taufend Wunderblumen den ſchreckten fie auf. Die eine — die Männerſtimme f 


Da beichtete fie den ganzen Jammer ihres 4 erzens erblüht: Blumen der Liebe, die durch Leid 
mit ſtarrem, unbewegtem Geſicht, deffen Lebendige ein⸗ 5 . 


gefroren fhion, Er horchte auf. Woher wußte fie das! H e D 1 


berſehen. Ein jubelndes Frauenlachen kana aul. in das 


feine ſonore Stimme einklel. 


an einem Bein und zerrte ſie in die Wohnung hinein. Ki 


maßloſe Wut über die Roheit des Trunkenbolds. Einige 
der Einwohner bewaffneten fid) mit verſchledenen zur Hand 
ſtung verſenkt, fein Weib zur Sin, wegen feines leichtſinnigen Lebenswandels machte, wobei geweſenen Gegenftänden, drangen in die Wohnung des 


Wi 
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Tagesneuigleiten. 


Heute Goethe⸗Jeier 

des Deutſchen Kultur⸗ und Bildumgsvereins „Fortſchritt“. 

Heute nachmittag 4.30 Uhr findet im Saale des Kir 
chengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Konſtanty⸗ 
nowfta (11⸗go Liſtopada) Nr. 4, die erſte Goethe⸗Feier in 
Lodz Datt, veranſtaltet vom Deutſchen Kultur und Bil 
dungsberein „Fortſchritt“. Dieſe Feier, die ſich in den 
Zyklus der Goethe⸗Feiern der Lodzer Deutschen einreiht, 
hat folgende Vortragsfolge: N 

1. Männerchor unter Leitung des Herrn Kapellmei⸗ 
ſters G. Teſchner: a) Ueber allen Gipfeln ift Ruh’ b) Das 

Heideröslein. 

d 2. Vortrag des Herrn Richard Zerbe: „Goethes Leben 
und Wirken“, nebſt Vorführung von gegen 30 Lichtbildern 
aus dem Leben Goethes. 

3. Rezitationen Goetheſcher Schöpfungen durch das 
Mitglied des Lodzer Deutſchen Theaters, Herrn Artur 
Heine. 


4. Sopranſolo von Frl. Irma Zölbel: a) Wer die 
Sehnſucht kennt, b) Das Veilchen. $ 
5. Tenorſolo des Herrn Julius Kerger: a) Kleine 


Blumen, kleine Blätter, b) Geheimes. 

6. Auftreten des Lodzer Streichquartetts. 

7, Cello⸗Solo des Herrn Prof. Gottlieb Teſchner: 
a) Andante religioſo aus dem 3. Konzert von Goltermann, 
b) Hoffnung aus dem Triptychon USCH Liebe, Hoff⸗ 
nung) von Gottl. Teſchner. 

8. Großer gemiſchter Chor: „Erlkönig“, Ballade, ver⸗ 
tont für großen gemiſchten Chor mit Streichquartett und 
Klavier von Kapellmeiſter Guſtav Teſchner, Lodz. 

Der Beſuch dieſer Feier tft jedem Deutſchen zu empfoh⸗ 
Karten find erhältlich: von 10—12 Uhr vormittags 
und ab 4 Uhr nach⸗ 


len, 
im Vereinslokale, Kilinfkiego 145, 
nittags an der Kaffe. 


Bikudtlis Namenstag. 


Geſtern wurde der Namenstag des erſten Marſchalls 
Polens, Joſef Pilſudfkis, in unſerer Stadt feierlich, mit 
Kling⸗Klang und Gloria, mit Muſik und Paukenſchlag, 
Gottesdienſten und Paraden begangen. In den frühen 
Morgenſtunden ſpielten die Militärorcheſter in den Kaſer⸗ 
nen der hieſigen Garniſon einen Morgenruf ab. Um g Uhr 
vormittags fanden in den Gotteshäuſern fämtlicher Glau⸗ 
bensbekenntniſſe Gotkesdienſte ſtatt, an denen die Ghul- 
jugend und zahlreiche Bewohner der Stadt teilgenommen 

ben. Um 10 Uhr fand in der katholiſchen Kathedrale ein 
terlicher Gottesdienſt ftatt. In der St. Johanniskir he 
ſprach Paftor Kotula wie ein Politiker und Agitationsred⸗ 
ner, die Perſon des Marſchalls mit 

Nach dieſen „Gottesdienſten“ defllierten Truppen der 
Polizei, der Feuerwehr, der militäriſchen Vorbereitung, 
des Strzelec uſw. an dem Wojewoden und General Malas 
chowfki vorüber, die mit ihren Stäben vor dem Schulkura⸗ 
torium in der Petrilauer 104 Aufſtellung genommen hatten. 
Auch der Nachmittag und Abend ſtand noch im Zeichen des 
Namenstages des Marſchalls, der ſich vor dieſem ſeinen 
Tage zu fürchten ſcheint und dies Jahr nach Aegypien 
floh (voriges Jahr nach Madeira). Zum Glück ſah man 
19 davon ab, Wunſchlarten nach Aegypten zu 
ſchicken 

Aber Handel mit Gipsfiguren, die Pilſudſki darſtellen, 
wurde in Warſchau betrieben. 

Hoffentlich hat das Geſchäft geblüht! Denn von einer 
guten Konjunktur hängt ımjer aller Wohl ab! 


Ermüßigte Päſſe für Kauſleute und Induſtrielle. 
Die Lodzer Finanzkammer erhielt eine Anordnung in 


Im Zusammenhang mit der 
iſtus vergleichend!“ 


Sachen billiger Päffe für ins Ausland reiſende Kaufleute 
und Induſtrielle. Danach können Vertreter des Handels 
und der Induſtrie, die ſich zum Beſuch einer Ausſtellung 
oder Meſſe ins Ausland begeben, billige Päſſe auf Grund 
einer Beſcheinigung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
erhalten. (6) 


Regulierung der Ludka auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande. 


Urſprünglich hatte die Abſicht beſtanden, in dieſem 
Frühjahr den Fluß Ludla von der ae ne ab 
durch einen verdeckten Kanal zu überbrücken. Da aber ein 
ſehr langer Kanal gebaut werden müßte, der ſehr viel 
Geld koſtet, hat der Magiſtrat beſchloſſen, in dieſem Jahre 
nur Regulierungsarbeiten vorzunehmen. Abf einer Strecke 
von 40 Metern- folen in dieſem Jahre die bereits verfa al⸗ 
ten Balken und Regulierungsbretker ausgewechſelt werden. 
Außerdem wird die Brücke über die Quota in der Greh- 
rzynſkaſtraße ausgebeſſert werden. Für diefe Arbeiten ijt 
die Summe von 80 000 Zloty ausgeworfen worden. (p) 


Warnung vor den betrügeriſchen Anleihegebern. 

Im Gen e mit den ſich immer wieder wieder⸗ 
holenden Schwindelbankaffären erläßt die Stadtſtaroſten 
an alle Einwohner von Lodz die Warnung vor den Agen⸗ 
ten dieſer Schwindelbanken. Die Agenten, die von Haus 
zu Haus gehen und dem Publikum im Auftrage irgend⸗ 
welcher Bankinſtitutivnen in Krakau, Lemberg oder Poſen 
Anleihen anbieten, wenn der Betreffende eine gemiffe 
Summe Geldes vorerſt einzahlt, gehen ausſchließlich auf 
Betrug aus. Die angeblichen Bankunternehmen find aus⸗ 
ſchließlich ſehr zweifelhaften Rufes, und das Ergebnis iſt 
gewöhnlich das, daß der Betreffende das eingezahlte Geld 
verliert, ohne jemals eine Anleihe zu erhalten. Die Etadt- 
ſtaroſtei hat allen dieſen Agenten ihre Tätigkeit verboten. 
Sollte doch noch irgendwo ein ſolcher auftauchen, fo ift die 
Polizei unverzüglich zu benachrichtigen. 


Forſchungen über den Geburtenrückgang. 

Morgen, Montag, kommt Prof. Stefan Schulz aus 
Warſchau nach Lodz, wo er eine Beratung mit der Leitung 
des Städtiſchen Statiſtiſchen Amts abhalten wird, Um 
6 Uhr abends findet im Sitzungsſaale des Magiſtrats eine 
Konferenz ſtatt, an der außer den Mitgliedern des Polni⸗ 
ſchen Inſtituts zur Erforſchung von Bevölkerungsproble⸗ 
men, deſſen Vizevorſitzender Prof. Schulz iſt, auch noch 
Vertreter ſozialer und wiſſenſchaftlicher Inſtitutionen teri- 
nehmen werden. Die Forſchungen jollen feſtſtellen, in wel⸗ 
chem Maße die Geburten zurückgingen und welche Bevölke⸗ 
rungsſchichten davon ergriffen wurden. 


Kampf der Tollwut! 

Im vorigen Jahre wurden in unſerer Stadt 30 Per⸗ 
ſonen von tollen Hunden gebiſſen. Im Jahre 1930 — 15. 
hme dieſer Unglücksfälle 

ibt der Magiſtrat bekannt, daß ab heute die Verfolgung 

N herumlaufender Hunde durch öftere Ausfahrken 

des ſtädtiſchen Abdeckers verſchärft wird. Gleichzeitig ruft 

die Stadtbehörde zur Beachtung der Verordnung vom 

Ge SE 1931 auf, die bis zur Abberufung in Kraft 
St, 

Pädagogiſcher Vortrag des Roten Kreuzes. 

Dank der Mühe der Lodzer Abteilung des Polniſcher 
Roten Kreuzes hält Dr. Lamentowͤſki heute um 12.30 Uhr 
im Saale der YMCA., Petrikauer 89, einen Vortrag unter 
dem Titel: „Der Einfluß der Umgebung auf die körperliche 
und geiſtige Entwicklung des Kindes“. Eintritt frei. 


Nein, ich bin ſtreuger! 2 
Von Ivar Kreuger, dem aus dem Leben geſchiedenen 
K Zündholzkönig, deffen Stammhaus bekanntlich 
ie Firma Kreuger und Toll war, wird folgende hüb che 
Geſchichte erzählt. Eines Tages geht er in Berlin über 
den Pariſerplat. Da kommt ein Taxi daher und Hätte ihn 
faſt überfahren. Mit knapper Not gelingt es dem geiſtes⸗ 


Gesundheit, Förderung des Wachstums und Widerstandsfählgken 
gegen . Infektions - Krankheiten, wie Grippe, Keuchhusten usw. 
gebracht. Scolt enthält die Aufbaustoffe, wie: Fett, Kalk, Phosphor 
und alle Vitamine, Aber es muß die Echte sein! Verlangen Sie 
also nicht irgend eine, sondern ausdrücklich Scoffs Emulsion, das 
Orlalnal-Präparatl Jetzt schon für Zt. 2.50 überall zu haben! 
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ee Chauffeur, fernen Wagen im letzten Augen: 
lick zur Seite zu reißen. „Sind Sie denn toll % ruft 
er zornig. Nein, ich bin Kreuger“, antworlet der 
ſchwediſche Zündholzkönig. 

Strafen wegen verſäumter Eichung von Wagen. 

Das Lodzer Eichamt teilt mit, daß alle tin Sayıe 
1929 geeichten Meßgeräte in dieſem Jahre wieder der 
Eichung unterliegen, weshalb die Beſitzer von Meßgerälen 
perſönlich im Eichamt vorſprechen müſſen. Das Eichamt 
verſendet an diejenigen d'Ee die ſich melden müſſen, 
Aufforderungen, fih perſönlich oder durch Vermittlung zu⸗ 
gelaſſener Vertreter im Eichamt einzufinden. Bisher find 
gegen 200 Perſonen zur Verantwortung gezogen worden, 
die die Vorfchriften nicht eingehalten haben. 00 


Wenn Frauen verliebt find... 5 
Das in der Malaſtraße 2 bei der Familie Sgezygielſei 
angeſtellte Dienſtmädchen Anna Lubezyr, 23 Jahte ait, 
lernte auf dem Tanzboden einen ſympathiſchen jungen 
Mann lennen, der ſich ihr als ein Kazimierz Wypych vor ⸗ 
ſtellte und vorgab, in der Limanowſtiſtraße 52 zu wohnen. 
Der angebliche Wypych gab fih im Laufe der weiteren 
Belanntſchaft für einen Steuerbeamten aus und bemühte 
ſich um die Gunſt der Lubezyk. Vorgeſtern verabredete die 
Lubezyt mit Wypych eine Begegnung in einer Konditorei. 
Um dem jungen Mann durch Aussehen zu imponieren, 
ventlieh“ fte ihrer Dienſtherrſchaft einen Brillantring, eine 
oldene Uhr und ein Armband im Geſamtwerte von 1000 
loty und ging fo ausgeſtattet zu der Begegnung. In der 
Konditorei verſtand es der angebliche Wypych von dem 
naiven Mädchen die Schmuckſachen herauszulocken und 
dann unter einem Vorwande angeblich auf kurze Zeit zu 
verſchwinden. Die Lubezyk wartete auf die Rückkehr des 
jungen Mannes und mußte schließlich noch die Rechnung 
für die genoſſenen Speiſen und Getränke bezahlen, worauf 
fie fih zur Polizei begab und den Betrug zur Anzei 
brachte. Die Polizei konnte nach der Perſonalbeſchreibu 
des jungen Mannes ſeſtſtellen, daß es fiğ um einen längſt 
geſuchten Betrüger handelt, der ähnliche Betrügereien an 
naiven Dienſtmädchen nicht zum eren Male verübt hat. 
Nach dem flüchtigen Betrüger fahndet die Polizei. (a) 


Vom Auto überfahren. Bi 
In der Pabfanickaſtraße wurde geſtern der Okrzei⸗ 
ſtraße 54 wohnhafte 25jährige Stanislav Zimniar bon 
einem Auto überfahren und erlitt hierbei erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und an den Händen. Dem Varun- 
glüdten erteilte ein Arzt der Rettüngsbereitſchaft Hilfe. 
Den unvorſichtigen Michal Konowaloßp ſtellte die Polizei 
ſeſt und wird ihn zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ziehen 
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Macht über mich und ließ mich alle Seelenqualen er» 
dulden. Ein Schmerz, ſo weh, wie ich ihn niemals ge⸗ 
kannt, es war mir, als tropfe das Blut aus meinem 
Herzen. Und warum? Ja warum? Es ifl das alte 
Lied: ... und wem es juft paifiert, dem bricht's das 


Geſicht und tiefen, grauen Augen. Nicht fo groß wie Ferbr⸗ 
nand, aber von ſchöner, ſchlanker Figur. Er wußte nichts 
von dem Verhältnis zwiſchen Amira und Ferdinanv. Sie 
pa GE e a Sie plauderten zu⸗ 
ammen über te hektere Dinge im freundl 
Herz entzwei. Run liege ich hier im Walde und ſuche vationston, fie fanden plögrich viele Mee ane Se 
Ruhe und Einſamkeit. Von der Stadt herüber tönt das | effen, und ſahen fih erſtaunt an, wenn fie in ihrem Ge, 
Abendläuten. AveMaria ... Mir ift, als ob meine dankengang einen ſeltenen Uebereinklang feſtſtellten. Das 
Seele ſterben müſſe. Herrgott, hilf mir, gib mir den Geſpräch vertiefte ſich. Ferdinand war zuerſt der Unter⸗ 
Frieden wieder haltung gefolgt, etwas gezwungen zwar, gleichgültig, dann 
Das ſind Tage, die ich nimmermehr vergeſſen kann. tel er ganz ab, ſah zum Fenſter hinaus und ſchwleg. 
Ich jehe ihn täglich und weiß nicht, was ift, was er Amira fah mit raſchem Blick zu ihm hin und wußte: es 
denkt und tut. Ich ahne nur. Und dieſe Ahnungen haben paßt ihm nicht, daß ich mit dem Freunde rede, er ift eifer« 
mich felten getäufcht, im Gegenteil, fie haben immer uns ſüchtig, ohne es ſich einzugeſtehen. Sie verſuchte immer 
bewußt das richtige getroffen. So ſitze ich den ganzen wieder, ihn in das Geſpräch zu ziehen, aber ihre Bemühun⸗ 
Tag und denke an ihn und immer wieder an ihn, und gen glitten ab. Da ftörte fie ſich nicht mehr daran, er kam 
wüßte gern, ob er auch an mich denkt. Da ſtehe ich nun ihr in ſeinem ſtörriſchen, knabenhaften Trotz D ein 
1 955 und Inge "E nein, das 5 ich nicht. Nicht großer Junge vor. 
glauben zu können, ift etwas Furchtbares und doppelt] Heinz Strehlow redete natürlich und friſch aber 
5 0 mop per 1 0 min wage 98 Ihnen DE blitzte ein 5 c e 
, H mira imponierte. Und als fie fih tr i 
worden. Ich wußte lange, daß es jo kommen würde, ein Dier Frohmut über Gi a RECH 
daß das Spiel, das noch fo bitter ernſt war, in diefer Abend. 
Weiſe endete, nur daß es ſo furchtbar weh tun würde, P 
11 wußte ich nicht. Nun muß ich es tragen — Und ich Peel Jen ee se zwiſchen Amira und 
will tapfer fein, ill fart die fr i rt. e dachte verwundert und mit 
pfer fein, Wil fi its en len einer ganz temen Genugtuung an feine Verſtimmung. 


überwinden, in denen mein Herz nach ihm ſchreit und A i j 
guct unb fich tinbet in furdjtbarer Duat, Die Zutunft| ane pie dere anna und D, aber auf feiner Stirn 


ift fo dunkel und verworren ohne ihn. Wie oft hat er 

mir gejagt, daß er mich allein liebe ... und dennoch ... „Was haft du, Ferdinand, biſt du verſtimmt?“, fragte 
die andere war ſtärker als ich. ſie nach langem Schweigen. N 
Kg ü ab ich kin t den 21. Juli 2 * * 

nie hab' ich ein Leid fo wild, fo rajend wild Amira hatte Heinz Strehlow kennengelernt. Er war 

empfunden wie beute. Noch niemals kam es mit ſolcher der Freund Ferdinands, ein Mann mit ernſtem, klugem 


Roman von Emmy Schenk 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Elfriede, Vorſicht, damit du nicht auf die Nafe jane, 
rief eine luſtige junge Stimme. Elfriede? Das war doch 
— feine Braut? Da kamen die dret in Sicht. Zuerſt die 

luſtige Sprecherin, ein jüngeres Mädchen in weißem 
leide, dann eine große, ſchlante, ſchwarze — das war fie. 
Und dann kam er. Mit lachendem Geſicht. Amira ſaß 
regungslos. Das letzte Abendrot fiel auf die Bank und 
ließ ihre weiße Erſcheinung roſig ſchimmern. Ferdinand 
ſah unwilltürlich zu der Bank, auf der fie fo oft geſeſſen. 
Amira ſah deutlich ſein Erſchrecken. Da drehte ſich ſeine 
Braut nach ihm um und ſah ſeinen beſtürzten Blick und die 
(iebreizende Mädchengeſtalt auf der Bank. Amira fah kühl 
Aber ihn hinweg. Ihr Goldhaar flimmerte ſonderbar im 
Abendlicht. Wie ein verwunſchenes Prinzeßchen ſah ſie 
aus. Ferdinand zog feinen Hut und grüßte tief. Auf dem 
Geſicht der Braut lag ein eiferſüchtiges Befremden. Als 
fie weitergegangen waren, ſaß Amira noch immer wie tot, 
Ein unendlicher Schmerz ihien ihr Inneres zu verſteinern. 
Die zweite Lüge! Etwas Ungeheures ſchnürte ihr die 
Rehle zuſammen und machte ihre Augen heiß und 
känenlos, 


LH ei a 


„Ja.“ 
„Das tut mir leid. 


(Fortſeßung folat.) 
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da, das umgewandelte Tier entſprach den gehegten E 


rungen des Stofſwechſels, hemmend auf die weiblichen und 


2 Volk und Beit. 


Nr. 12 (80) 


ich in dem heranwachsenden Organismus das Moder das 
W zur Entfaltung und Vorhe 


abändern, fo daß 
n Männchen gu⸗ 
Wm: 


möglich, e 
Auf 
henne vier Jahr 
kommt, rechtſch 
brütete ſie aus und 
lich erkrankte das 
es ſich aber nach e 
mit der Öejumbı 
Verändern e 
immer lauter zu krä 
Sinne des Wortes; 


it 
ſchwoll ihr im wahren 
m den Beinen entwickelten fih Spo- 
ren, das Gefieder fiel ihr aus, und an Stelle der Hernen- 
federn ſproßte ein ſtolzer Hahnenſchwanz. Nach Verlauf 
eines Jahres machte die einſtige Henne den Eindruck eines 
echten Orpingtonhahns. Aber ſie ſah nicht nur wie ein 
Hahn aus, ſondern benahm ſich auch den anderen 
gegenüber wie ein Hahn. Jetzt ſperrte man den $ 
hahn mit einer jungfräulichen Henne zuſammen, und 


tungen, erfüllte 
ſchlüpften tatſächlich zwei 
Henne hatte ſich alſo in einen vollwertigen Hahn ver⸗ 
Vandelt. 

Die Sektion des Tieres ergab des Rätſels Löſung. 
‚Wei den Vögeln kommt nur der linke Eierſtock zur Entw'ick⸗ 
lung, während der rechte Eierſtock auf einem unentwickel⸗ 
ten, embryonalen Stadium verharrt. Wie die Unter⸗ 
juchung zeigte, war die Henne an einer ſchweren Tuber 
luloſe erkrankt, die ſich vor allen Dingen auf den Gie 
und den Eileiter geworfen und diefe Organe vollſtänoig 
zerſtört hatte. Nach glücklich überſtandener Krankheit be⸗ 
gann ſich der rechte, rudimentäre Eierſtock zu entwickeln, 
aber der Kr berſchuß des Körpers reichte nicht aus, um 
einen neuen, reiches Dottermaterial beanſpruchenden Eier⸗ 
ſtock aus fich hervorgehen zu laffen, di i 
ſchlug um, und aus der rechten, 
anlage entſtand die anſpruchsloſere, männliche Keimdrüſe. 
Unter dem Einfluß der von der männlichen Keimdrüſe er- 
zeugten Sexualhormone vollzog ſich auch im äußeren Kör⸗ 
perbau die Umwandlung der Henne in einen normalen 
Hahn. Es ift überhaupt eine bekannte Erſcheinung, daß 
ungünſtige äußere Bedingungen, Nahrungsmangel, Stö⸗ 


fördernd auf die männlichen Anlagen wirken. Darauf be⸗ 
ruht es, daß nach Kriegen und Hungersnöten die Knaben⸗ 
geburten eine ſtarke Zunahme erfahren. 

Das gleiche Ergebnis kann man bei Vögeln auch durch 
operative Entfernung des linden Eierſtocks erzielen. Auch 
A zentäre Keimdrüſe in der Nager 
lungsri i 


ahl entſprechender Fälle. 
enkrebſe auch ſtreng in 


männliches lecht gegliedert 
Tiere von einem anderen, parafi 
Krebs, ige Saugwurzeln 
das Ki ſes verſenkt und alle 


unb: 


vor allem die Ke 


ration auf normalem Wege, das heißt, aus den ids 
Ee Eesen Dau Eier 
Bei den Männchen dagegen fangen die Reſte des Keim ⸗ 
epithels zwar auch wieder an zu wuchern, aber ſie ent⸗ 
wickeln Déi nich 


dern zu t terdrüſen, in denen nebeneinander 
ſowohl San b Da nicht 
nur m ſondern gleichzeitig 
auch Eileiter geht aus 


dem urſprü der ſich 
ſowohl als 
mag. 

Noch eigentümlicher vollzieht ſich die nachträglich 
i ſchlechts in das andere bei dem fi 
nkarpfen gehörenden Zier 


Den Namen Schwertträger ver⸗ 
danken die Tiere dem Umſtand, daß beim Männchen der 
untere Teil der Schwanzfloſſe zu einem langen degenför⸗ 
migen Fortſatz ausgezogen ift, der bei dem Liebesspiel als 
Reizorgan verwendet wird. Dem Weibchen fehlt 
Floſſenfortſag. Außerdem ift das Männchen ſchmal 
ſchlank, das Weibchen plump und gedrungen. Nach erf 
ter Begattung bilden ſich ſeitlich am Körper des Weibchens 
oberhalb der Bauchfloſſen zwei dunkel gefärbte runde Stel⸗ 
len, die ſogenannten Trächtigleitsflecken. Nachdem ein 
ſolches, ausgewachſenes Vollweibchen mehrmals lebendige 
Junge zur Welt gebracht hat, gehen an feinem Körper ſelt⸗ 
jame Veränderungen vor Zunächſt verblaſſen die Träch⸗ 
tigleitsflecken und verſchwinden allmählich vollſtändig. 
Gleichzeitig beginnt die untere Leifte der Schwanzfloſſe ſich 
in die Länge zu ſtrecken und wandelt ſich in einen männ⸗ 
lichen Schwertfortjah um. Dieſe äußerlichen Veränderun⸗ 
gen werden von einer Auflöſung der Eierſtöcke begleitet, 
die das Ovarium erfüllenden unreifen und reifen Eier zer⸗ 
allen, und ſchließlich bleibt nur noch das eigentliche Keim⸗ 
epithel erhalten. Nach einer kürzeren oder längeren Ruhe⸗ 
pauſe fangen die Zellen des Keimepithels plötzlich an ſich 
fen, aber die fo erzeugten jungen Keimzellen 
i ſondern zu Gamers 
zu einem echten 
Männchen geworden mit allen männlichen Eigenſchaften 


weichenden Ausſehen. 


ration. 
chen hervorgegangenen Männchens und eines normalen 
Weibchens ergeben aber ſtets nur Töchter. Dieſe ſonder⸗ 
bare Umwandlung kann ſowohl bei älteren wie bei noch 
jungfräulichen Weibchen einſetzen. 

Daß tatjächlid) äußere Einflüſſe beſtimmend auf das 
i und darüber 


Sternwurm, Bonellia viridis. Die 
men ſich durch einen auffallenden Gej 
Der Körper des Weibchens be 


langer, 


rotzt die Sacculina ausgeht. Die Männchen dagegen ſind winzige, 
endlich abſtirbt, — Millimeter meſſende Geſchöpfe, die gleich Schmarotz 
worauf krebs fih raſch wieder erholt und die [der Speiſeröhre des Weibchens leben. 
verlorengegangenen Organe durch Neubildungen erfgt: teten Eiern schlüpfen freiſchwimmende Larven aus, die 
Bei den weiblichen Taſchenkrebſen vollzieht Dé die Regent» nächſt geſchlechtlich völlig indifferent find. Sie können CA 


Die Nachkommen eines ſolchen, aus einem Weib- 


Soit und get? 3 


Das Völterbundgebäude in Genf, deſſen Bau infolge 
Geldmangels unterbrochen wurde. 


— 


Das Junkers⸗ Flugzeug „D. 2000“, das bisher für den 
Gepäcktransport diente, wi 
gebaut. 


in ein Paſſagierflugzeug 


Ein „Tiger“⸗Bär — könnte man auf den 
erſten Blick meinen — aber es iſt nur rin 
Spiel von Sonne und Schatten auf dem Fel 
von Meiſter Petz, der im Berliner dem 
ſchönen Wetter um die Mittagsſtunde behaglich 
ein Sonnenbad nimmt. 


Links unten: Neuzeitliche Technil bei 


tuine in Yuentana (Mexiko). 
zählen viele tauſend Jahre. 


Die Welt 


Beilage zur 


der Marſch unſerer Frauen. 
Von Max Barthel. 


Aus altem Jahrtauſend 

Und lenge vergittert, 

Bricht ſtürmend und brauſend 

Und weltengewitternd 

5 e h. 1 5 Fraien, 
ie Freiheit zu ſchauen, 

Sich ſelber zu Ge 

Und Frieden zu gaben! 


Zu lange verkettet 
Len en gene 
lich gerettet, 
Die Zeit zu geſtalten, 
Marſchieren die Frauen 
Voll Glut und Vertrauen! 
Im blühenden Morgen 
Sind alle geborgen. 


Das Glück wird den Kindern, 
Die Qual geht zu Ende! 
Das Elend zu lindern, 
Glühen Herzen und Hände, 
Willkommen, ihr Schweſtern! 
Vorbei ift das Geftern! 

Das Alte iſt richtbar! 

Das Neue wird ſichtbar! 


eee 


Die neue Frauenfelretärin der enaliichen 
Arbeitspartei. 


ſicherung, einen Namen 

. Barbara Ayrton⸗Gould hat ſchon wieder⸗ 

Holt als in der Arbeſterpartei für das Parlament 
einen jet ſcharſen Wahlkampf geführ. Im O als 
r Ee Ma ich ein 
prächtiges Stimmenreſülltat erzielt. Anläßlich des Inter⸗ 


nationalen Kongreſſes war fie im vergangenen Sommer 
als Mitglied der englischen on in Wien und hat 
GE der internationalen Studentenverſammlung ge- 


Wlriſchaſtstriſe und Geburtenzahl. 


mmer zwingt die Not die Menſchen zur Ein⸗ 
An der ten. Immer weniger neus Erden⸗ 
vger werden in diefe Melt des Elends geſetzt. Soeben 
beigen neue Zahlen, daß in Berlin 54 Prozent, alfo mehr 
als bie Hälfte der Chen, kinderlos find. Der Durchſchnitt 
für ganz Deutſchland ergibt nach einer neuen ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung folgendes Bild: 
Kinderloſe Ehen 40 Prozent 
Ehen mit einem Kind 13 Se 
Chen mit zwei Kindern 20 „ 
Ehen mit drei Kindern 12 $ 
Ehen mit mehr Kindern 15 „ 


Was man in Amerila alles nicht dati. 


Die amerilaniſchen Staaten find, jeder für Dé allein, 
ſehr erſinderiſch im Erlaß merkwuͤrdiger Gejepe. Am er⸗ 
eee ift das Thema „Liebe“. Was alles für Liebes⸗ 
leute in der Oeffentlichkeit verboten ift, das ift mehr als 
einem harmloſen Pärchen einfallen könnte. Aber auch an⸗ 
dere Gebiete werden von der Bürokratje erfaßt. So darf 
in Los Angeles z. B. niemand einen ſalſchen Bart tragen. 
Wer in Pennſylvanien in der Oeffentlichleit flucht, werd 
mit 60 Cents (5 Zloty) pro Wort beſtraft. In Buffalo 
darf man Sonntags nicht Karten ſpielen. Man macht ſich 
aber auch ſtrafbar, wenn man bei anderen Kartenſpielern 
Se, ohne fie anzuzeigen. Im frommen, feufchen Staste 

ſſachuſſetts darf ſich weder Mann noch Frau mit nackter 
Armen auf der Straße zeigen. In Luiſtana ift das Tragen 
von 15 geſetlich verboten — man darf wohl jagen: 
Überjklifigermeife, 


Scheidung per Bolt. 

In dem mexilaniſchen Staat Chihuahua ift ein: Shete 
dungsgeſetz angenommen worden, das buchstäblich die 
Scheidung durch Poſtauftrag ermöglicht. 

Das Verfahren ift ganz einfach: Man ſchreibt an die 
Scheidungsbehörde in Chihuahua, daß man geſchieden 


werden möchte, worauf die Scheidung ausgeſprochen wird, 
und zwar, wenn fie auf Grund gegenjeitiger Uebereinkunft 


erfolgt, innerhalb eines Tages. Einſeitige Anträ wer⸗ 
den innerhalb von 20 Tagen erledigt. Berföntiches Er⸗ 
ſcheinen iſt nicht erforderlich. Auch der Scheidungsbeſchluß 
wird brieflich zugeſtellt. Geſchiedene Männer haben das 
Recht, fih ſofort wieder zu verheiraten, während Frauen 
erſt nach neun Monaten eine neue Ehe eingehen dürfen. 

Die Kosten der Scheidung find ſehr Sim Sie be 
tragen nur 120 Peſos, d. h. nach der augenblicklichen Wih- 
rung etwa 450 Zloty. Nach dem Geſetz werden grundſätz⸗ 
lich Söhne unter ſechs und Töchter unter 14 Jahren der 
Mutter zugeſprochen, die anderen Kinder dem Vater. 
Beide Eheleute find jedoch verpflichtet, für den Unterhalt 
der u zu ſorgen, gleichgültig, bei welchem Ehepartner 
fie Tel 


Charme als — Uutepridoteog, 

Für das kommende Studienjahr werden in ben höher 
ren Töchterſchulen Chikagos 8 Kurſe für weibli 
chen Charme angekündigt. Die Kurſe finden die Genehmi⸗ 
gung und Unterſtützung der Unterrichtsabteilung der Chila⸗ 
goer Stadtverwaltung, und man verſpricht ſich davon nach 
den Ankündigungen eine Erhöhung des Bildungsniveaus 
der weiblichen Zöglinge. In den Unterrichtskreiſen wird 
der Charme auch an lebenden Modellen vorgeführt wer. 
den. Die bekannteſten amerikaniſchen Kinoſtars find bereits 
zu Vorträgen und Vorführungen verpflichtet worden. 


Seifche Gier und ihe Wert. 


Bon Lezithin, Choleſterin und Vitaminen. — Eier wichtig 
für Mtende. — Gegen Naditis. — Woran erkenne ich 
das friſche Ei? 

Von Phönix. 


Immer mehr wird es erkannt, welch wichtige Quelle 
von Kraft und Geſundheit uns bie Natur in den Eiern 
gegeben hat. Denn dieſe beſonders Stoffe, die 

m Aufbau unſeres Körpers einfach unentbehrlich find. 

3 find dies: bas Lezithin, das Choleſterin und die ver⸗ 
ſchiedenen Vitamine. Sie ſind An a nur in friſch 
gelegten Eiern in voller Kraft vorhanden; und dies iſt für 
uns wichtig zu wiſſen. 

Ca in ift hauptſächlich an den Dotter ger 
bunden. unſer eigener Körper enthält es, und zwar 
beſonders in Blut und Drijen, Nervenſubſtanz und Ger 
hirn. Daher werden Medikamente verordnet, welche Lezi- 
thin enthalten, um die Nervenkraft zu heben. Es vermit⸗ 
telt den Stoffwechſel der Zellen untereinander und die 
Nahrungsaufnahme von außen, und ift ſomit weſenklich 
tätig beim Aufbau der Organe und Gewebe. Und dieſe 
Jo ungeheuer lebenswichtige Subſtanz ift am allerreichlich⸗ 
ften im friſchgelegten Ei enthalten. Beſonders reichlich 
brauchen es heranwachſende Kinder; aber auch alte Leute, 


. EEN 


der Frau 


Lodzer Vollszeitung 


Unzertrennlicher Begleiter des Lezithins ift das Cho ⸗ 
leſterin, dem immer eine gewiſſe Menge Ergoſterin 
beigemengt ijt, welche beiden Stoffe die mit Recht jo ge- 
fürchtete Rachitis der Kinder verhindern und heilen. Gibt 
man rachitiſchen Kindern Eier zu effen, jo führt man ihnen 
in angenehmer Form, die zugleich der Ernährung dient, 
dasjenige zu, was in dem jo abſcheulich ſchmeckenden Lever- 
tran enthalten iſt. Wieder ein Beweis für den großen 
Wert der friſchen Eier! f 

Außerdem find in den Eiern auch das wachstumför⸗ 
dernde Vitamin A enthalten und — mit größter Wahr ⸗ 
ſcheinlichleit kann es behauptet werden — auch alle die ane 
deren hochwichtigen lebensfördernden Stoffe, die wir unter 
dem Namen Vitamine zuſammenfaſſen. Durch das Vitas 
min A Lann Schwächezuſtänden bei ſchwangeren Frauen 
und ſtillenden Müttern vorgebeugt werden; und außerdem 
zieht auch der Embryo jowie der Säugling Gewinn daraus. 
Und wie vorteilhaft find die Eier für unſere heranwachſen⸗ 
den Kinder. In ihnen werden ja das Eiſen, der Kalk, das 
Phosphor und das Eiweiß, das ſie zum Aufbau und zur 
Vollendung ihres Körpers brauchen, in einer höchſt wirk⸗ 
ſamen und dabei leichtverdaulichen Form zugeführt. 

Noch etwas muß bemerkt werden: Ernährung mit 
Eiweiß aus dem Ei bringt nie jene ſchädlichen Folgen mit 

„die wir beim Fleiſchweiß in Form von Gicht auftreten 


n. 

Vom dritten Tage an bis zum zehnten nehmen alle 
dieſe wertvollen Stoſſe im Ei ab, ſo daß es nach dem zehn⸗ 
ten Tage nicht mehr als friſches bezeichnet werden kann. 

Ob ein Ei noch friſch ift, tann man fo erkennen: Man 
legt es im geſalzenes Waſſer (ein gehäufter Eßlöffel Salz 
auf einen halben Liter Waſſer). Bleibt das Ei wagrechl 
am Boden liegen, jo ift es friſch; je älter es ift, deſto mehr 
ſteigt es empor und ſchwimmt mit einem Monat mit der 
Spitze nach unten. Auch ift das Klar eines friſchen Cied 
ganz burchſichtbar — daher der Name! — ſpäter wird es 
tonib, und zwar je älter, deſto trüber. j 


Häusliche Natſchläge. 

Reinigung Samtkleidern. ig gewor 
Samtkleider Geben wie neu aus, wenn ne nur die 
einzelnen Flecke, ſondern die ganzen Kleider mit verdünn⸗ 
tem Salmiafgeiſt gleichmäßig reinigt. 

Entfernen von Miteſſern. rem en 
empfiehlt es Déi, des SCH Sone auf bus Dez 
zu legen und es am nächſten Morgen mit heißem Mailer 
zu waſchen. Das Verfahren fan von Zeit zu wieder · 
holt werden. Im übrigen fol das Geſicht morgens und 
abends mit warmem Waſſer und Seeſandkleie gewaſchen 


Auch bei Federn kann geſpart werden! lechte 
Schreibſedern, d. h. ſolche, die Déi abgeſchrieben Se Ze 
man nicht gleich wegwerfen. Läßt man einer abgeſchrie 
benen Feder einige Tage Ruhe, ſo ſchreibt ſie zur Bremm: 


weil es dem Gewebsverfall entgegenwirkt und ſomit kräfe] derung wieder ganz gut. Vorausſezung dafür iſt natür⸗ 
3 (um 


tig erhält. 


lich, daß die Feder nicht entzwei iſt 


Bom Film. 


Japan als Filmproduzent. 

Unter den Laien hat Dé die Anſicht feitgejeht, das 
amerikaniſche Hollywood wäre der größte Filmproduzent 
der Welt. Trotzdem nimmt Amerika in der Filmprodul⸗ 
tion nicht die erſte Stelle ein. Der größte Produzent ift 
Laut „Filmovy kuryr“ das Kaiſerreich Japan. Dort wut- 
den im Jahre 1928 798 Filme, 1929 685 und 1930 700 
Filme hergestellt. Die durchſchnittliche amerilaniſche Pros 
dultion erreichte in den letzten Jahren 600 Filme. Die 
japaniſchen Filme find allerdings nicht fo Boftipielig. Die 
durchſchmittliche Rogie beträgt pro Film 5000 Dollar. Die 
Produktion ift jungen Urſprungs. Sie datiert feit dem 
Jahre 1906. Heute hat Japan 20 Produktionsgeſellſchaf⸗ 
ten. Vier darunter beſtreſten 80 Prozent der Produktion. 
Der Tonfilm hat Dé bisher in Japan nicht durchgeſezt. 
Der Japaner mag ihn nicht. Auch find den Japanern die 
Klangapparaturen zu teuer. Auf den europäiſchen Markt 
hat der Japanfilm bisher nicht Eingang gefunden. 


Vom ruſſiſchen Film. 

In der letzten Zeit ift es ein wenig ſtill geworden um 
den ruſſiſchen Film. Woher kommt das Stockt die rufe 
ſiſche Produktion? 

Es gibt dafür zwei Gründe. Der erſte iſt der, daß 
die Ruſſen fih viel langſamer und vorſichtiger auf den 
Tonfilm umſtellen, als die Produzenten der übrigen Län⸗ 
der. Im Jahre 1932 jollen in der Sowjetunion noch 320 
ſtumme und nur 87 Tonfilme hergeſtellt werden. Der 
zweite beſteht darin, daß die ruſſiſchen Herſteller die Schwie⸗ 
rigkeiten kennen, denen ein Ruſſenfilm heute in der Welt 
ausgeſetzt ift. Sie willen, daß in einer Zeit, in der Bücher 
verboten und Schallplatten beſchlagnahmt werden, ein 
Film, wie z. B. „Panzerkreuzer Potemkin“, nicht allzu 
lange auf der Leinwand bleiben würde — vorausgeſeßt, 


daß er überhaupt die Filmprüßſtelle paffieren fol. Man 
fieht aljo deshalb in der Welt nicht viel von der Entwick⸗ 
lung des Ruſſenfilms, und es ſcheint, als ſtände bie rufe 
Hie Produktion ſtill. In der Sowjetunion aber fehem 
die Dinge anders aus. Im Jahre 1917 gab es in Ruß. 
land nur 1045 Kinos, 1931 wares es 25 593, Anfang 1932 
bereits 32 000, Nach Beendigung des zweiten Fünffahres⸗ 
plans, im Jahre 1937, foll die Zahl der Vorſührungzap⸗ 
parate 122 500 betragen. Die Produktion ſtummer Filme 
wird 1932 auf 1900 im Jahre feigen, die der Tonfilnie 
auf 1350. Die Beſucherzahl der Kinos betrug 1931 eine 
Milliarde Menſchen, im Jahre 1932 vechmet man mit el va 
zwei Milliarden. Ende 1931 waren zwei Fabrilen in Be⸗ 
trieb, von denen jede 75 Millionen Meter Filmmaberlal 
im Jahre herſtellte, 1932 werden zwei neue, mit einer Pror 
duktionskapazität von je 150 Millionen Meter, eröffnet. 
Die Summe, die in der Filmproduktion inveſtiert wird, 
wächſt 1932 von 23 auf 181 Millionen Rubel. 


Nur 1942 Girls. 


Hollywood ift ebenſo von der Kriſe betroffen wie die 
übrige Welt, obzwar Filmopolis eine Welt fih ift. 
Während im Jahre 1927 noch 330397 Perſonen beim 
Film Beſchäftigung gefunden haben (richtiger: 330 397 
Beſchäftigungen waren zu vergeben, jede nur auf turze 
Zeit), ift die Zahl in den nachfolgenden Jahren immer 
mehr geſunken und betrug 1931 „nur mehr“ 189 589 Yes 
ſchäftigungen. Täglich waren in dieſem Jahr im Durch⸗ 
ſchnitt 606 Filmſtatiſten angeſtellt, jeder von ihnen ver⸗ 
diente 9 Dollar (durchſchnitilich), ein ſchönes Geld, für 
Hollywood aber herzlich wenig. In dieſen 189 589 Rol⸗ 
len waren 119 883 Männer, 62 897 Frauen, 4867 Rra 
ben und nur 1942 Girls tätig. Die Girls rangieren aijo 
nach den Knaben, ganz an letzter Stelle. Bedeutet die, 
daß der Girl⸗Typus an Beliebtheit, allerdings nur beim 
Publikum, verliert? 


— a eg 
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23. Fortſetzung. Nachdruck verboten, 
„Du biſt wirklich komiſch, lieber Emil!” jagte fie end» 
lich ruhig. „Du biſt und bleibſt doch unverbeſſerlich! Du 
wirſt dir deinen Geiz nie abgewöhnen, und wenn du hun⸗ 
dert Jahre alt würdeſt und hundert Millionen hätteſt.“ 

„Mir iſt durchaus nicht ſo ſcherzhaft zumute wie dir. 
Ich habe even nicht hundert Millionen; nicht mal eine!“ 

Frau Charlotte lachte von neuem: 

„Iſt auch gar nicht nötig zu einer itafienifchen Relſe. 
Die geſtatten ſich ja heute ſchon die kleinſten Stenotppiſtin⸗ 
nen. Beruhige dich nur! Das Leben ift dort kaum teurer 
als hier, Wenn du mir die Reiſekaſſe anvertrauft, will ich 
mit meinem Wirtſchaftsgeld auskommen — von den 
VBilletts notürlich abgeſehen.“ 

„So! Damit willſt du auskommen?“ höhnte er. „Das 
iſt mir aber auch ſchon zu viel — viel zu viel! So viel 
dürfen wir in Zukunft nicht mehr brauchen. Das fage idh 
dir ein für allemal, und danach bitte ich, dich von jetzt ab 
zu richten.“ 

Und da ſte, ſtatt in Toben, in Scheltworte oder Tränen 
auszubrechen, ihn nur ſtumm, mit jenem ironiſchen Lächeln 
anſah, das er fo an ihr haßte, ſtieg ihm das Blut zu Kopf. 
Er wollte ihr dieſes verdammte Lächeln ſchon abgewöhnen 

„Du biſt eine Verſchwenderin, meine Liebe — ganz 
einfach! Ich habe dir dieſen Monat das Geld noch einmal 
gegeben, weil unſere Hochzeit war und — und — na kurz, 
das war das letzte Mal! Das hört jetzt auf! Punktum!“ 

Und da ſie noch immer nichts ſagte, ſchrie er, immer 
mehr in Zorn geratend: 

„Wo fot ich denn das Geld herſchaffen? Drinnen 
liegen ganze Stöße von Rechnungen — ein ganzes Zim⸗ 
mer kann man damit austapezieren.“ 

„Schrei doch nicht fol" erwiderte fie ruhig. — „Uebers 
haupt, du langweilſt mich.“ 

„Ich will noch viel mehr ſchreien; ich will dich noch viel 
mehr langweilen!“ Da ſie die Sache ſo wenig tragiſch auf⸗ 
faßte und ihm nicht direkt widerſprach, wuchs ſein Mut 
weſentlich. „Ich erſuche dich, mir ſofort alle Schlüſſel und 
deine Wirtſchaftsbücher zu übergeben. Von jetzt an Rew 
ich die Wirtſchaft wieder in die Hand nehmen.“ 

„Wlllſt du nicht auch ſelber kochen?“ 

„Es wäte nötig, damit die Verſchwendung hier auf⸗ 
hör, Uebrigens bin ich durchaus nicht zum Scherzen auf⸗ 

elegi” 

? „Os auch nicht!“ rief Frau Charlotte kurz. „Nun wil 
ich dir etwas ſagen, Kaltenbach: mit mir mußt du ſo etwas 
nicht probieren! Aber das fehe ich ſchon; ich hatte ganz 
recht, als ich mir das Wirtſchaftsgeld kontraktlich aus⸗ 
machte. Du biſt ſchon ſo vergeizt, mein Lieber, daß man 
bei dir alles ſchriftlich haben muß. 

„Haha! Ich ſchexe mich den Teufel um deinen Kontrakt! 
Wenn du glaubſt, daß ich mich darum kümmere ?!“ 

„Nun, das wird ſich finden. Uebrigens können wir uns 
darüber ein andermal unterhalten“, fagte Frau Charlotte 
ruhig. „Jetzt will ich zu packen anfangen.“ 

„Das wirſt 
Italien willſt, mußt du ſchon gütigſt ſelbſt deinen Beutel 
aufmachen!“ rief er ſpöttiſch. „Freilich, das paßt dir nicht, 
das fällt dir gar nicht ein. Wenn alſo einer von uns bei⸗ 
den geizig tft, biſt du es — nicht ich! 

„Aber Kaltenbach, die paar Mark machen doch den Kohl 


nicht fett. Die brauche ich für mich, als Nadelgeld.“ 


Kaltenbach blickte ſie verblüfft an. 

„Wieſo? Was heißt das?“ 

„Nun — ſechzigtauſend Mark zu vier Prozent — macht 
im Monat gerade zweihundert Mark.“ 

„Du ſcherzeſt doch bloß?“ ſtammelte er erſchrocken. „Du 
meinſt doch ſechzigtauſend Mark Zinſen?“ 

„O nein“, ſagte ſie gelaſſen. „Das iſt mein ganzes Ver⸗ 
mögen!“ 

„Und die Millionen — Miſter Seymours Millionen?“ 
ſchrie der Rentier außer Do. Das Herz drohte ihm ftit 
zuſtehen in jähem Schreck. 

„Mein Gott“, ſagte Charlotte kaltblütig, „das kann dir 
doch höchſt gleichgültig fein! Deshalb Haft du mich doch 
nicht gehelratet! Du haft mir wenigſtens verſichert —“ 

„Das Vermögen? Wo iſt das Vermögen?“ 

„Das ift futſch! Der große Nupferkrach hat es ver- 
ſchlungen.“ 

„Kupfertrach?“ ſtammelte Herr Kaltenbach verwirrt 
und verſtändnislos. 

„Ja — Miſter Seymour war einer der Hauptmacher 
Im Kupferring. Aus dem großen Bankerott habe ich nur 
meine Schmuckſachen und perfönlichen Erſparniſſe gerettet, 
die auf meinen Namen bei einer Bank deponiert waren — 
im ganzen etwa fünſzehntauſend Dollar.“ 

Kaltenbach fuhr ſich in die Haare. Betrogen war er — 
elend hinters Licht geführt! Er rafte wle ein Wahnfinniger 
im Zimmer umher, während er wild ſchrie: 

„Sie hat mich betrogen! Betrogen hat ſie mich! Sie 
hat kein Vermögen, die Betrügerin!“ 

Frau Charlotte erhob ſich von ihrem Stuhl und ſchaute 
ihn ruhig und feft an. 

„Mir ſcheint, du biſt wahnſinnig? Ich rate dir, dich zu 
mäßigen. ſonſt laufen die Dienſtboten zuſammen, die 
wahrſcheinlich ihon an den Schlüſſellöchern horchen.“ Sie 
trat dicht an ihn heran und fuhr mit gedämpfter Stimme 
fort: „Wenn du mich bloß deswegen geheiratet haft, biſt du 
allerdings betrogen — von bir ſelber und deiner wahn⸗ 
witzigen Geldgier, Ich habe dir ausdrücklich gejagt, daß 
mein Vermögen nur klein ift, daß du es nicht Überſchätzen 
ſollſt, da ich nicht reich bin. Wenn du das nicht für bare 
Münze genommen und mich nach dir felbft beurteilt haft 
ſo iſt das deine Sache. Uebrigens langwellen mich dieſe 
ewigen Geldgeſpräche ...“ Sie ſchritt auf die Tür ihres 
Boudoir zu — „Und da ich noch packen muß, wenn wir 
morgen reiſen wollen —“ 

„Nach Italien will De ?! Haha! Sie will nach Italien!“ 
rief Kaltenbach wütend, indem er ihr den Weg verſtellte. 


du hübſch bleiben laſſen! Wenn du nach 


„Vorläufig möchte ich nur auf mein Zimmer; und ich 
erjuche dich freundlichſt, mir den Weg freizugeben.“ 


„Du bleſbſt, ſolange ich mit dir zu reden babe l“ 


ziſchte er ſie in voller Wut an. „Ich rede in dem Ton mit 
dir, der dir gebührt. Ueberhaupt wirſt du jetzt die Stel⸗ 
lung einnehmen, die ich dir anweiſe. Du wirſt dich mit 
fügen und unterwerfen!“ 

„Mir ſcheint, mein Lieber, du bijt übergeſchnappt.“ 

„Warte, ich will dir zeigen, daß ich meine fünf Sinne 
beiſammen habe! Auch dein Vermögen wirſt du mir ſoſort 
ausliefern; die Bücher, die Schlüffel, alles, alles! Ich 
werde es fortan mit dem meinigen verwalten.“ 

„Ich denke nicht daran! Und jetzt gehe mir endlich 
aus dem Wege!“ 

Mit einer leiſen Bewegung wollte De ihn beiſeite⸗ 
schieben, aber Kaltenbach packte fie mit der Linken am 
Handgelenk. 

„Du — du!“ ziſchte er wütend, ſeine rechte Hand er⸗ 
hebend, als wolle er ſie ſchlagen. 

Sie maß ihn mit einem folgen, ſtommenden Blick. 

„Wage es — und ich vertaſſe auf der Stelle dein Haus!“ 

„Geh nur, geh! Das ift mir recht! Du kannſt dann 
gleich die Scheidungsklage einreichen.“ 

„Wenn du dich ſcheiden laſſen willſt — gut!“ ſagte 
Frau Charlotte kühl. „Die Sympathie und Freundſchaft 
und Neigung für mich: das war ja doch alles nur eine 
große Lüge. Mein Geld wollteſt du, und es geſchieht dir 
ganz recht, daß du dich betrogen ſiehſt. Wenn du die Shei- 
dung willſt, wirſt du mich ſubventionieren oder mir einen 
Teil deines Vermögens abtreten müſſen.“ 

„Ach, dann willigſt du ein?!“ ſagte Kaltenbach plötz⸗ 
lich in ruhigem, höhniſchem Ton. „Ach, ſleh mal an! Dar- 
auf läuft's hinaus! Nein, meine Liebe, du wirſt bel mir 
bleiben, aber du wirſt dich mir fügen! Von heute an bin 
ich hier wieder der Herr; meine Befehle gelten allein, und 
wehe dir, wenn du es wagſt, mir zu widerſprechen!“ 

Sie zuckte ſtatt der Anwort ſpöttiſch die Achſeln, was 
feine Wut nur noch vermehrte. Da er es aber nicht wagte, 
fie an ihr perſönlich auszutaſſen, ergriff er in blindem 
Zorn eine Kaffeetaſſe und ſchmetterte fie zu Boden, daß fie 
in Stücke zerbrach. 

Einen Augenblick blieb Frau Charlotte H. Dann 
ſagte ſie enion ek: 

„Ach, du willſt deinen Kaffee auf der Erde trinken? 
Warte, ich will dir helfen!“ 

Und mit kühnem Schwunge zog ſie das Tiſchtuch mit 
allem, was darauf ſtand, zu Boden. Mit einem wahren 
Donnergepolter zerbrach das feine Geſchirr in tauſend 
Splitter. 

Verdutzt ſtarrte Herr Kaltenbach bald fie, bald die Be⸗ 
ſcherung auf dem Boden an. Aber es ſchien das richtige 
Rezept zu fein, denn fein Zorn war plötzlich verraucht. 
Ganz geknickt ſank er in einen Stuhl. 

„Mein ſchönes Meißener Service! Oh, dieſes Weib!“ 
murmelte er wütend vor ſich hin. 

„So — und jetzt will ich packen gehen“, ſagte die reſo⸗ 
fute Dame fo ruhig, als ob nichts Beſonderes vorgefallen 
ſei An der Tür wandte Be ſich noch einmal um. „Nur 
möchte ich wijfen, ob du mich begleiteſt oder hierbleibſt.“ 

„Ich verbiete es dir... ich verklage dich wegen bös⸗ 
willigen Verlaſſens!“ 

„Man wird dich auslachen. Bis dahin bin ich längſt 
wieder dahelm bei meinem lieben Männchen.“ 

„Aber ich gebe dir fein Geld! Haha! Dann reife ein- 
mal!“ rief er höhniſch. 

„Oh, dazu reicht vorläufig noch das Wirtſchaftsgeld, 
das du mir gabſt, und meine Zinſen. Uebrigens machen 
ſich die Kinder ein Vergnügen daraus, mich als Gaſt bei 
ſich — 

„Ja freilich das glaube ich gern“, unterbrach er De 
ſchnell. „Weil du ihnen geholfen haft, mich zu hintergehen! 
Aber noch bin ich Herr in meinem Hauſe. Die Kaſſen und 
die Wirtſchaft verwalte ich allein, und die Verſchwendung 
hört nun auf. Dagegen kannſt du jetzt nichts machen!“ 

„Du Iert dich, liebes Männchen!“ 

„Nenne mich nicht Männchen!“ 

„Alſo dann, lieber Kaltenbach; ich habe es ſchriftlich, 
wieviel du zur Wirtſchaft zuſchleßen mußt, und ich beſtehe 
auf meinem Schein.“ 

„Wlllſt du vielleicht deinen eigenen Mann verklagen?“ 

„Ohne jede Frage!“ ſagte Frau Charlotte heiter. „Und 
es gibt noch Richter in Berlin. Aber ich denke, du über 
legſt dir das ein Weilchen und bringſt mich erſt gar nicht 
in diefe unangenehme Lage. Wenn es auftäme, würdeſt du 
dich unſterblich lächerlich machen.“ 

Ste drite auf den elektriſchen Knopf. Ungewöhnlich 
ſchnell trat Minna ein, 

„Der Tiſch tit umgefallen“, ſagte Frau Charlotte ruhig, 
auf die Beſcherung am Boden deutend. „Räumen Sie das 
fort, und Auguſte fon friſchen Kaſſee machen. Bringen Sie 
ihn auf des Herrn Zimmer — und ein Pulver. Lege dich 
ein bißchen nieder, Männchen!“ 

Damit verſchwand ſie in ihrem Zimmer, und man 
hörte, wie De die Tür hinter fih abſchloß. Minna, die 
Heine Blondine, räumte mit ſpöttiſchem Lächeln das Ges 
ſchirr auf. Die Gans hatte ſicher alles gehört. Wenn er 
hier unterlag, ſo war es endgültig aus mit ſeiner Autori⸗ 
tät. Sogar die Dienſtboten würden ſich hinter ſeinem 
Rücken über ihn luſtig machen. 

Dieſes Weib hatte ja den Teufel im Leibe, Er hatte fie 
ja für energiſch gehalten; aber für jo energiſch, fo talta 
blütig und Überlegen denn doch nicht! Und noch einen leg- 
ten Blick auf das Kampf- und Trümmerfeld werſend, 
schlich er geknickt auf fein Zimmer. 

Li + r 

Herr Kaltenbach eilte zu feinem Anwalt. Sie drohte 
ihm mit dem Geſetz — nun gut, ſie ſollte ihren Willen 
haben; das Geſetz ſollte zwiſchen ihnen entſcheiden. Sie 
hatte ihn ſchmählich betrogen; er verlangte die Scheidung 
auf Grund der „Vorſpiegelung falſcher Tatſachen“. 


Aber der Anwalt, der ſich ausführlich den ganzen Ver⸗ 
lauf der Sache auseinanderſetzen ließ, belehrte ihn, daß er 
nicht den mindeſten Grund zur Scheidung hätte, da ſie ihm 
doch vor Abſchluß der Ehe keine ſalſchen Tatſachen vor⸗ 
geſplegelt, ſondern ihn im Gegenteil auf ihr geringes Ver⸗ 
mögen aufmertſam gemacht hätte. 

„Ja — aber fo, daß ich annehmen mußte, das fei nur 
ein Scherz,“ 

„Danach fragt der Richter nicht. Uebrigens tft die Ehe 
kein Handelsgeſchäft.“ 

Auch fet feine Gattin vollſtändig in ihrem Recht, wenn 
ſie die im Ehevertrag ausbedungene Summe für Wirt⸗ 
ſchaft und Nadelgeld verlange, und fie könne fie natürlich 
einklagen, wenn ſie ihr verwelgert würde. 

Was aber die Vergnügungsreiſe nach Italien betreffe, 
ſo könne das unmöglich als böswilliges Verlaſſen an⸗ 
geſehen werden. Der Richter würde ihn auslachen — zu⸗ 
mal fie bis dahin längſt wieder zurückgetehrt fei. 

„Die Frau iſt ja keine Sklavin ohne eigenen Willen, 
und die moderne, bürgerliche Ehe kein Gefängnis“, ſchloß 
der Anwalt ſeine Auseinanderſetzung. 

Herr Kaltenbach verließ ihn höchft ärgerlich und über 
die ſchlechten Geſetze räfonlerend, die gerade dann ver⸗ 
ſagten, wenn man ſie notwendig brauchte. Er begab ſich 
in ſeinen Kegelklub, um ſeinen Aerger zu verkegeln, da 5 
zufällig einer der Vereinstage war. 

Als er ziemlich ſpät in der Nacht nach Hauſe kam, wat 
die, ganze Wohnung bereits in tiefes Dunkel getaucht. 
Charlotte war alſo ſchon zu Bett gegangen. Als er das 
eheliche Schlafgemach betrat, fand er auf dem Tiſch einen 
Brief in Charlottes Handſchrift vor, der feine Adreſſe trug. 
Er riß ihn ſchnell auf: 


„Lieber Emil! 


Da Du mich nicht begleiten willſt, habe ich an Deiner 
Stelle Toni mitgenommen, um nicht allein reifen zu 
müſſen. Ich benutze den Abendſchnellzug, um weiteren, 
unnützen Erörterungen aus dem Wege zu gehen. Zu⸗ 
nächſt machen wir eine oberitalleniſche Tour und geden⸗ 
ken in etwa zehn bis vierzehn Tagen das junge Paar in 
Pallanza aufzuſuchen. Wir würden uns febr freuen, 
wenn Du Dich doch noch entſchließen könnteſt, dort mit 
uns zuſammenzutrefſen. Die Luftveränderung, das 
milde, italieniſche Klima und die Zerſtreuungen de 
Reiſe würden Deinen etwas überreizten Nerven ſiche 
gut tun. Wenn Du meinem Rate folgſt, kommſt Du nac 
Walen. Auf Wiederſehen bis dahin — Lebewohl! 


Charlotte.“ 


Herr Kaltenbach faltete den Brief nachdenklich zuſam 
men. Da war fie ihm alfo richtig ausgerückt, ohne fein 
Zuſtimmung — und Toni hatte ſie auch noch mitgenom⸗ 
men. Dieſe Koſten! Und alles aus ſeiner Taſche! 

Und doch war er im innerſten Herzen gar nicht jo febr 
erzürnt darüber, daß er fie nicht mehr vorfand. Ging er 
doch jo "allen weſteren Auseinanderſetzungen vorläufig aus 
dem Wege, die er doch hon um feine Autorität zu wah- 
ren, nicht hätte vermeiden können. Nun war ſie fort — 
mochte fie dortbleiben! Ein unangenehmes Gefühl, das 
ihm den ganzen Abend über auf dem Herzen gelegen, wich 
erſt jetzt; er fühlte ſich weſentlich erleichtert, daß er den 
Kampf nicht gleich wieder aufzunehmen brauchte. 

Wenn er aber an die Zutunftsperſpektive dachte .. Wie 
würde es gehen, wenn Charlotte wieder zurückkehrte und 
nach den Zügeln der Herrſchaft griff? Ein erbitterter 
Kampf würde entbrennenz und daß er vielleicht nicht der 
Sieger ſein würde, kam ihm zum erſten Male zum Be⸗ 
wußtſein. ` 

Er batte ganz einfach eine furchtbare Dummheit be⸗ 
gangen. In dieſer Frau hatte er ſich gründlich getäuſcht. 
Ja, er war getäufcht, betrogen und verraten worden; von 
n von Kolb, von Anna und Ahlers, von Fritz und 

ati, 

Ueberall hatte er „ja“ fagen, Geld geben, und wos 
das Allerdümmſte, Do ſchriſtlich binden milffen, Was ihm 
noch nie pafflert war: er mußte wirklich halten, was er 
verſprochen — ſeine Unterfchrift band ihn fejt: Ste hatten 
ihn ausgezogen. Er, der alte Fuchs, war geprellt worden 
wie der dümmſte, jüngſte Eſel. Mit dem erhebenden Bes 
wußtſein. das größte Schaf von Berlin und Umgegend zu 
fein, ging er zu Bett. 

Als er am anderen Morgen aufwachte, mußte er ch 
erh mühſam die Situation ins Gedächtnis zurückrufen. 
Vergeblich horchte er auf das laute Lachen und Schwatzen, 
das die Welblichteit ſonſt am frühen Morgen vollführte. 
Natürlich ärgerte er fih ſonſt ſedesmal über diefe „alberne, 
unpaſſende, laute“ Fröhlichtelt. 

Merkwürdig — heute fehlte es ihm ordentlich. Er war 
fo gar nicht mehr an dieſe geiſter hafte, beinah „lang ⸗ 
weilige Stille gewöhnt. Es war ja dumm, aber es tam. 
ihm heute alles öde und langwellig vor. 

Dm doch eine Abwechſtung zu haben und fih wieder als 
„Herr“ der Situation zu fühlen, warf er Marie auf der 
Stelle hinaus, zankte mit Auguſte wegen der Verſchwen⸗ 
dung, ließ ſich die Speiſekammerſchlüſſel ausliefern und 
verſchloß das Verſchließbare. Aber das alles machte ihm 
leinen rechten Spaß, fand auch kein rechtes Echo in der 
fürchterlichen Einſamteit des Hauſes, 

Kolb ließ ſich auch nicht ſehen — ja, ging ihm ſichtlich 
aus dem Wege. Seit jener Ausſprache war die Un⸗ 
befangenheit zwiſchen ihnen geſchwunden; Fritz wohnte 
nicht mehr zu Haufe, und wenn er kam, ging er gleich in 
den erſten Stock hinauf. So war er faſt den ganzen Tag 
allein, 

Sie wichen ihm alle ſcheu aus; fie liebten ihn alle nicht, 
und ihm ging es nun ähnlich wie dem ſtrengen Soldaten⸗ 
könig Friedrich Wilhelm, der den bei ſeinem Nahen ängſt⸗ 
lich enteilenden Juden fefthielt und tüchtig durchprügelte 
mit den Worten: „Ihr folt mich nicht fürchten, Ihr folt 
mich lieben, lieben, lieben!“ 

Schluß folgt.) 
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Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, Lungen 
ſpitzenkatarrh forge man dafür, daß Magen und Darm durch 
Gebrauch des nakürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Vitterwaſſers öfters 
gründlich gereinigt werden. In allen Apothelen erhältlich. 


Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für Februar. 


Das ü en des Magiſtrats gibt belannn, 
baß die Auszahlung der außerordentlichen staatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſiltzung für den Monat März für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür Fa waren, vom 
23. bis 26. März im Büro des Amtes, 28⸗90 p. Ein, 
Gr Nr. 32 ftattjindet, und zwar in folgender Reihen⸗ 
folge: 

„Mittwoch, den 23. März, nach den Yanfangsbuchfta- 
den A, B, C. D, E, F, G, H. I( ), I): 

Donnerstag, den 24. März — K, L, M, N, O, P. 

Freitag, den 25. März — N, ©, T, U, V. W, g. 

Dieſe Unterftügung können nur verheiratete Arbens⸗ 
lose, die das Unterſtütungsrecht aus dem ſtaatlichen Ars 
dip bereits erſchöpft haben und für die außor⸗ 
ordentliche Unterftübung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Unterſtüzung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Per⸗ 
onen a unterhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Pers 
onen, die 3 bis 5 Innen zu unterhalten haben, 30 Zl. 
monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 

Arbeitslose, deren Einnahmen 75 Prozent der ange- 
führten eu e nicht überſchreſten, erhalten 
herabgeſetzte Unberſtügungen, und zwar: bei einer großen 
Familie die Unterſtilzung für eine mittlere Familie, bei 
einer mittleren Familie die Unterſtützung für eine kleine 
Familie und bei einer Meinen Familie die Hälfte des Un- 
terſtützungsſatzes für die kleine Familie. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung ſind folgende Do⸗ 
lumente mitzubringen: 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
tätszeugnis; i l 

2. die Urbeislofenlegitimation, verſehen mit den 
a n E 

3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Große Polizeiſtreiſe auf Verbrecher. 
i 50 Perſonen verhaftet, è 
Vor den großen Feiertagen pflegen die Diebe und 
ſonſtigen Verbrecher eine erhöhte ee eniioideln. 
ie Polten hat daher geſtern eine große ife Beta: 
ſtaltet, um die zahlreichen Verbrechen in der Vorfeiertags⸗ 
eit nach Möglichkeit verhindern. In der Nacht zu 
Sonnabend TARA ein größeres Polizeiaufgebot fänıt- 
liche verdächtige Nachtlokale und Diebesſpelunten in der 
Stadt, wobei insgeſamt 52 verdächtige Perſonen zwangs⸗ 
geſtellt und mit Polizeiautos nach der Unterſuchungspolizei 
po wurden, wo fie einem Verhör unterzogen wurden. 
ährend der Streife wurde auch zahlreiches Diebeswerk⸗ 
zeug aufgefunden und beſchlagnahmt. Ein Teil der Zwangs⸗ 
geſtellten wurde nach ihrer Vernehmung wieder auf freien 
Fuß geſetzt, während bie übrigen in Haft behalten wurden, 
da ſie wegen verſchiedener Verbrechen geſucht werden. (a) 


Vom eigenen Wagen überfahren. 

Der bei einer Transportgeſellſchaft in der Rzgowſka⸗ 
Trape 65 angeſtellte Fuhrmann Joſef Pietrzyk, wohnhaft 
in Chojny, wollte geſtern bei Anfahren ſeines Wagens mit 
einer größeren Laſt den Pferden helfen. Als die Pferde 
Hätte) anzogen, geriet der fih gegen den Wagen ſtem⸗ 
mende Pietrzyk unter ein Rad, wobei ihm ein Bein zer⸗ 
malmt wurde. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und ließ ihn 
titit dem Rettungswagen in das Bezirkskrankenhaus Übers 
führen. (a) 

Vergrabene Kindesleiche aufgefunden. 

Auf einem Felde in der Smugowaſtraße 22 fanden 

gefern orübergehende eine Leiche eines kleinen Kindes, 
ie nur oberflächlich vergraben war und von der ein Bein 
hervorſtand. Die von dem graufigen Funde benachrichtigle 
Polizei ſtellte feft, daß es fih um ein Kind männlichen 
Geſchlechts im Alter von annähernd 6 Wochen handelt. 
Die Leiche wurde in das ſtädtiſche Proſektorium einge⸗ 
liefert. (a) 

Aus Not wollen ſie das Leben aufgeben. 

Die in der Miodowaſtraße 11 wohnhafte 32jährige 
Franciszka Komarfla nahm geſtern in ihrer Wohnung Job- 
kinktur zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige Vergif⸗ 
tung zu. Ein herbeigerufener Arzt der Reltungsbereit⸗ 
eg? nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung vor 
und ließ fie mit dem Rettungswagen in das Bezirkskran⸗ 
kenhaus überführen. — Im Torweg des Hauſes, Zgierſta⸗ 
ſtraße 8, nahm die ohdach⸗ und beſchäftigungsloſe 22jägrige 
Anna Kowalezyk Sublimat zu fih. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bexeitſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ fie mit 
dem Rettungswagen in ein Krankenhaus überführen. (a) 


Det heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. EN E Koscielny 10; A. Charemza, Po: 
motjta 10; E. Müller, Piotrkowfta 46; M. Epſtein, Piotr 
tomita, 225; 3. Gorczynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. 


Unſer Oſterpreisrätſel. 


Um ihren getreuen Rätſellöſern auch in dieſem Jahr, 
trotz der ſchweren Verhältniſſe, eine Oſterfreude zu bereiten, 
hat die „Lodger Volkszeitung“ wiederum eine Preisauf⸗ 
gabe vorbereitet, die diesmal in einem Silbenrätſel beiteht. 
Dieſes nachſtehend aufgezeichnete Preisrätſel ift dergeita.t, 
daß es auch von dem nicht ganz prominenten Rätſellöſer 
bei einigem guten Willen bewältigt werden kann. Es iſt 
dies zu dem Zweck geſchehen, damit eine möglichſt große 
Zahl unſerer geſchäßken Lefer fih an der Auflöſung dieſer 
Denkſportaufgabe beteiligen kann. 

Aus nachſtehenden 35 Silben find 14 Wörter zu bil- 
den, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und die 
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen einen Wunſch 
ergeben: a be bär e ein eis ger Gd ken fo la la lach 


laus let ler li lie men mo nel ni not rek ſchar je fen Deh 
tät ti to tri ul zi. 

Die Wörter bedeuten: 1. frommer Wunſch, 2. Gans 
melftätte, 3. Blume, 4. Energie, 5. männlicher Vorname, 
6. kaufmmäniſche Bezeichnung für eine e 
tung, 7. Blume, 8. Krankheit, 9. Vorderſeite eines Blattes, 
10. alleinwohnender Tent 11. Aushilfe, 12. Stoffdecke, 
13. wildes Tier und 14. landwirtſchaftliches Gerät. 

Um den fleißigen Mätſellöſern ihre Mühe zu belohnen, 
hat die „Lodzer Volkszeitung“ wiederum eine große An⸗ 

chl ſchöner Fax für richtig eingeſandte Auflö ungen ger 
(ie Die Auflöſungen find bis Donnerstag abend in 

r Geſchäftsſtelle, Petrikauer 109, abzugeben, wobei auch 
das Alter des Rätſellöſers mitzuteilen ift. 


1 · aA 2 


Dankſagung! 
Sehr geehrte Herren! 
Seit vielen Jahren litt ich an Rheumatismus, den i 


mir im e geholt habe. Ganz beſonders hatte ı 
während meiner Dienftzeit bei der Staatspolizei in Lodz, bei 
der ich jetzt 13 Jahre bin, zu leiden. laubte ſchon, daß 


es für mich keine Rettung gäbe, da ich alle Mittel verſucht 
und jeden Rat befolgt habe. Da las ich zufällig in einein 
hieſigen Blatt ein Inſerat über ein Präparat Togal, das ein 
radikales Mittel gegen Rheuma fein fol. Ungläubig riskierte 
ich es und kaufte eine Packung Togaltabletten und nachher 
eine zweite, worauf ich eine bedeutende Erleichterung fühlte. 
Als ich bemerkte, daß dieſes Mittel geradezu ideal ift, kaufte 
ich ſofort noch zwei Packungen, und heute fühle ich mich [hon 
viel beſſer. Ich kann Ihnen gar nicht genug danken für Ihr 
ideales und unübertroffenes Mittel gegen Rheuma. Ich werde 
jedem Rheumaleidenden ohne Bedenken nur Togal empfehlen. 
Hochachtunasvoll 

Jan Rojetofft, 


Aus der Geſchäfts welt. 


Eine feltene Gelegenheit ... Das einzige in unſerer 
Stadt beſtehende Warenhaus „Konſum“ an der Widzewer 
Manufaktur, Rokieinſla 54, Straßenbahnzufahrt 10 und 
16, hat dank ſeiner ungewöhnlich niedrigen Preiſe, zu denen 
es alle Waren verkauft, das Vertrauen des Großteils der 
Lodzer erworben. Gelegentlich der nahenden Frühjahrs⸗ 
ſaiſon und der Oſterfeiertage wünſcht das Warenhaus 
„Konſum“ das ungeteilte Vertrauen von ganz Lodz zu 


Lodz, Wyſoka 33. 


erwerben, was ihm auch zweifellos gelingen wird, ſchon im 


b auf die große Auswahl aller Art von Waren, mit 
denen 
Widzewer Manufaktur verſehen wurden. Obendrein wer⸗ 
den die Waren zu konkurrenzlos niedrigen Preiſen ver⸗ 
kauft. Eine beſondere Gelegenheit für die Kaufenden ift 
zweifellos die elegante Damen- und Herrenwäſche von 
höchſter Qualität und in hervorragendſten Muftern, die 
vom „Konſum“ zu faſt unglaublich mäßigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden. Kein Wunder daher, daß die repräſentablen 
Säle des „Konſums“ an der Widzewer Manufaktur von 
kaufendem Publikum überfüllt find, das dieſe jo jeltene Ge⸗ 
legenheit ausnützen will. 


Aus dem Gerichts aal. 


Schwere Strafen für Konſtantynower Diebe. 

In Konſtantynow wurden im November v. J. eine 
ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen verübt, ohne daß es 
anfangs gelungen wäre, der Einbrecher habhaft zu werden. 
In der Nacht zum 11. Februar d. J. wurden von der 
Polizei ein Adam Morawfki und Boleſlaw Lutomffi dabei 
ſeſtgenommen, als fie in dem Galanteriewarengeſchäft der 
Kalarzyna Marjanowſta in Konſtantynow einen Cin- 
bruch ausführen wollten. Durch die weitere Unterſuchung 
konnte ſeſtgeſtellt werden, daß der verhaftete Morawfki 
in feiner Geliebten Joſeſa Koclallowſka in Konſtantynow 
eine Helferin und Hehlerin hatte. Bei einer in der Woß⸗ 
nung der . hierauf vorgenommenen Durch⸗ 
ſuchung wurden zahlreiche von Diebſtählen herrührende 
Sachen vorgefunden und beſchlagnahmt. Gleichzeitig vre 
haftete die Polizei die Kocialkowſka und die in Oe Mohr 
nung angettoffenen Jan Benſki, Staniſlaw Dlejniezat und 
Mordka Garfinkel, die zuſammen mit den beiden bereits 
vorher verhafteten Dieben eine Diebesbande bildeten und 
zahlreiche Diebſtähle auf dem Kerbholze hatten. 

Geſtern hatten ſich die ſechs Diebe vor dem Stadt⸗ 
gericht zu verantworten. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtan⸗ 
des verurteilte das Stadtgericht den Adam Morawfti zu 
2 Jahren Gefängnis, den Boleſlaw Lutomſki zu 1 Jahre 
Gefängnis, die Joſefa Kocialkowſta und den Jan Benkki 
zu je 1 Jahre Gefängnis und den Stanislaw Oleiniczak 
und Mordla Garfinkel zu je 6 Monaten Gefängnis. ei 


Haubigewinne 


der 24. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 9. giehungstag. (Ohne Gewähr) 

10 000 Zloty auf Nr. 83804. 

5000 Zloty auf Nrn. 19923 23038 45816 65638 
108488 115726. 

3000 Zloty auf Nrn. 6942 78791 
103380 106006 115166 122222. 

2000 Zloty auf Nrn. 7221 11764 14756 33968 55284 


13849 50250 


ſämtliche Abteilungen des „Konſums“ durch die 


55558 82851 87228 94399 104546 108593 124664 130767 
140045 155306 156365. 

1000 Zloty auf Nen. 10537 12820 24997 35303 
36735 46246 48223 50353 50307 61692 64202 66570 
68034 68605 76711 80045 93545 99563 104887 109500 
113018 114444 138954 140101 150970 151307 151965 
153922 154597 156389. 

500 Zloty auf Nrn. 112 2082 3060 8254 3337 6351 
6989 8090 8220 8413 8901 8910 9243 11116 11295 
11677 13631 13742 14259 15699 16601 17160 17407 
20073 20566 21036 22883 24314 24900 25363 26155 
27853 29973 30658 31851 31896 32224 3473 
33609 35017 35621 37300 41634 42380 45078 
45479 47892 50440 51732 51743 52070 
52738 53482 56250 56285 57502 57997 
58676 58933 61983 62008 63400 64646 
66000 66060 69591 70804 71335 72063 
74082 74446 75483 76568 76580 81397 
81447 82972 85786 86241 86242 88661 
88860 90576 90755 90880 93044 93312 
94977 96237. 96533 96702 97460 97786 97842 98354 
100106 100362 101826 101862 102319 103108 106048 
107523 108677 108762 108958 108991 109620 110650 
111734 112102 115713 116216 118804 118073 118629 
119427 119646 120544 121829 122532 122500 124745 
124998 125666 126020 127025 127227 128643 1301 7% 
130890 132695 134672 134741 134708 134713 135429 
138346 140244 140448 140501 140556 142227 143811 
144042 144274 145053 145543 145639 148432 148671 
149416 149715 149736 150359 151991 155014 155054 
155661 155676 156143 186227 157733 159031 158372 


159763 159873, 
Kunft. 


18. Meiſterkonzert. 
Ference de Vecſey (Violine) — Guido Angoſti Klavier). 

In dem Abendlonzert am vergangenen Donnerstag 
ging das Beſtreben des Vortragenden nicht in der Richtung, 
aus den abgründigen Tiefen inhaltsſchwerer Werke zu 
schöpfen, ſondern in inhaltlich leichtere Kompoſitionen eine 
gewiſſe Tiefe hineinzulegen und durch neue eigenartige In⸗ 
kerpretation bekannte und allzubekannte Stücke wieder in⸗ 
tereſſant zu machen. Von dieſem Geſichtspunkte aus be⸗ 
trachtet, verdienen „La Folia“ von Corelli, in die wohl 
etwas zu viel Pathetik hineingetragen wurde, Paganinis 
„Campanella“, der anmutige Walzer von Wieniawfki, 
ſchließlich auch Dworals Humoresle und die Lieder von 
Tſchafkowſti Anerkennung. Der Vortrag jeder dieſer Hoas 
pofitionen war ungewöhnlich und überraſchte durch neds 
artige Wirkungen. 

Die drei Miniaturen von Szymanowſki waren bie 
Perlen des Abends. Die glitzernde „La fontaine d' Are⸗ 
thuje", „Narziſſe“ in üppiger Koloriſtik und „Pan 
Dryaden“ neckiſch und voll witziger Einfälle. Hier leuchtele 
der wundervolle große und Be Ton des in der Farben⸗ 
fiala fo reichen Inſtruments des Künſtlers. Der Begleiter 
am Klavier trat aus dem Hintergrund heraus und wurde 
zum Mitſchöpfer. — 

Bachs Präludien und die Kaprizien von Paganini 
fielen durch beſtimmte und klare Formung auf. 

Das ganze Konzert war eine Folge kleiner und meiſt 
unbedeutender ziemlich wahllos aneinander gereihter Bom, 
poſitionen (La Folia von Corelli, Szymanolofki und Bach 
folgen unvermittelt aufeinander), die gewiß in der Aus» 
KOCH eines Vecſey immer noch intereſſieren werden, doch 
ehlte dem Programm ein größeres und bedeutenderes 
Werk, welches ſeinen Grundpfeiler gebildet hätte. —ch. 


d ni 


Das Konzert von Broniſlaw Huberman. Ein Mors 
zert von Broniſlaw Huberman, des Geigerlönigs, ift in 
allen Landen ſtets ein großes künſtleriſches Ereignis. Der 
Name Huberman beherrſcht die ganze Welt. Sein Spiel 
iſt ſo vollkommen, daß Superlative durchaus nicht am 
Plage find. Keiner der zurzeit lebenden Künſtler auf den; 
Gebiete der Violinkunſt beſitzt in feinem Spiel jo viel Fülle 
des Tones, fo viel Intenſivität, jo viel Feuer wie Broni: 
lam Huberman. Das Konzert des genialen Geigers wird 
in der Philharmonie am Dienstag, den 29. d. Mis, aben 
um 8.30 Uhr ſtattfinden. Die Kaſſe der Philharmonie per: 
kauft bereits eifrig Eintrittskarten. 


Bom Juſtitut für Kunſtyropaganda. Am vergange- 
nen Sonntag wurde im genannten Inſtitut (Sienkiewiez⸗ 


Park) die Ausſtellung der Warſchauer Maler Staniſlud 
Dembowſki und Natan Korzen eröffnet. Demborofli, der 


were 


Sr 80 


hervorragende Landſchaftsmaler, zeigt etliche ſeiner beiten 
Arbeiten, Korzen, ein Maler mit Talent, fett Landſgaſten 
und Figurarbeſten aus, die durch ihre koloriſtiſche Exſaſſung 
und ihren Expreſſionismus intereffieren. Die Ausſtellung 
hat großen Zulauf. 

Drei Generationen Koſſak. Die Ausſtellung der aus 
gezeichneten Maler Juljusz, Wojciech und Jerzy Koſſal in 
der ſtädtiſchen Kunſtgalerie im Sienkiewicz⸗Park hat in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Stadt großes Intereſſe hetvor⸗ 
gerufen. Sie ift ſtändig und ſehr ſtark beſucht. Schüler⸗ 
ausflligen kommen ermäßigte Preiſe zugute, 

Karin Michaelis 60 Jahre alt, Die über die Grenzer 
Dänemarks bekannte Romanſchriftſtellerin Karin Michaen is 
vollendet am heutigen Sonntag ihr 60, Lebensjahr, Sie 
verbringt den Tag in Wien. 


Aus dem Reiche. 


Den Pflegevater zu Tobe geschlagen. 


Der Landwirt des Dorfes Brzeszezki, Kreis Pelrikau, 
Karol Bochnicki, der kinderlos war, hatte ſelnerzeſt feinen 
Neffen Rafer, 18 Jahre alt, an Kindesſtatt angenommen. 
Dieſer Tage. geriet der 40ſährige Karol Bochnicki mit fet 
nem Pflegeſohn in einen Streit, wobei er ihm einen Sloß 
gab. Maier ergriff nun ein Ortſcheit und verſetzte feinem 
Pflegevaler jo wuchtige Hiebe damit, daß er dieſem ſchwere 
Verlezungen am Kopfe beibrachte, Der nach einem Kran ⸗ 
tenhaufe Überführte Bochnfeli verſtarb bald darauf infolge 
eines Bluterguſſes nach dem Gehirn. Der Uebeltäter Rajer 
wurde von der Polizei verhaftet und in das Gefängnis ein⸗ 
geliefert. (a) 


Bauer erhängt Ha, 
weil er feinen Verpflichtungen nicht nachtommen Tonnie, 


In dem Walde bei dem Dorf Bednary, Gemeinde 
Starzyr, Kreis Turek, bemerkten geſtern Bauern an einem 
Baum die Leiche eines Mannes hängen. Der Tote ſtellle 
ſich als der 42 Jahre alte Antoni Marecki aus dem Dorf 
Zuchowice, Kreis Turek, heraus. Die Unterſuchung ergab, 
daß der Bauer während einer Krankheit ſeiner Frau 
Schulden gemacht hat, die er dann nicht bezahlen konnte. 
Sein Anweſen wurde ſchließlich zur Lizitation geſtellt und 
verſteigert. Inzwiſchen ſtarb auch ſeine Frau. Durch diefe 
Schickſalsſchläge zur Verzweiflung getrieben, begab er fih 
in den Wald und erhängte fidh. 100 S 


Blutiger Grenzſtreit. 


Im Dorfe Borkow Maly, Kreis Kaliſch, herrſchte be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit wijen dem Landwirt Wojciech 
Piotrowfti und ſeinem Nachbarn Staniſlaw Krzywy ein 
erbitterter Streit um eine Landgrenze, der ſchließlich von 
den Gerichten entſchieden wurde, wobei Piotrowski den 
Prozeß gewann. Krzywy und ſeine Familie ſchwuren nun 
Piotrowſti Rache. Vorgeſtern wurde auf Piotrowſki aus 
dem Hinterhalt ein Schuß aus einem Jagdgewehr abgege⸗ 
ben, durch den er ſchwer an der Bruſt verwundet würde, 
Der Verwundete wurde im GE Buftande aufze⸗ 
funden und nach einem Krankenhauſe in Kaliſch überführt. 
Die von dem Vorfall benachrichtigte Polizei verhaftete den 
21jährigen Boleſlaw Krzywy, der im Verdacht ſteht, den 
Schuß auf Piotrowſti aus Rache wegen des verlorenen 
Prozeſſes abgegeben zu haben. (a) d 


Schmuggler von Grenzbeamien 
angeſchoſſen. 


Grenzjäger bemerkten in der Nähe von Wielun poe: | 


Männer, die ihnen als Schmuggler verdächtig erſchienen. 
Da die mit Ballen beladenen Männer auf he Buruf der 
Grenzbeamten nicht ſtehen blieben, ſondern in der Dun⸗ 
lelheit zu entkommen ſuchten, gaben die Beamten auf fie 
einige Eie ab. Durch einen der Schüſſe wurde einer 
der Schmuggler am Rücken verwundet und konnte feſtge⸗ 
nommen werden, während es dem zweiten gelang, in der 
Dunkelheit zu entkommen. Der Feſigenommene würde als 
der Einwohner von Wielun Joſef Szymanſti ermittelt und 
feiner ſchweren Verletzung wegen in ein Krankenhaus ein- 
geliefert und unter Polizeſbewachung geſtellt. In den von 
den Schmugglern fortgeworfenen Warenpaketen wurden 
35 Kilogramm Sacharin vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Nach dem enkkommenen Schmuggler fahndet die Grenze 
polizei. (a) 


Seitgenommene Pferdediebe. 


Im Dorfe Oſtrzesztow, Gemeinde Sift, Kreis Peiris 
lau, drangen nachts vier bewaffnete Diebe auf das Gehöft 
des Landwirts Antoni Owezarek ein, brachen die Tür zum 
Pferdeſtall auf und wollten die zwei Pferde des Landwirts 
vor einen im Hofe ſtehenden Wagen ſpannen und mit der 
Beute davonfahren. Der durch das von den Einbrechern 
verurſachte Geräuſch munter gewordene Owezarek ging 
mit ſeinem Sohn nach dem Hofe hinaus, um nach der Ur⸗ 
ſache zu forſchen. Die Einbrecher bedrohten die beiden 
Männer mit ihren Revolvern und gaben ſchließlich auf fie 
einige Schüſſe ab, die in der Dunkelheit zum Glück ſehl⸗ 
gingen. Hierauf ergriffen die frechen Diebe ohne etwas 
geſtohlen zu haben die Flucht. Die unverzüglich von dem 
Ueberfall benachrichtigte Polizei nahm die Verfolgung ber 
Einbrecher nach den hinterlaſſenen Spuren auf und ver⸗ 
haftete gegen Morgen drei des Ueberfalls verdächtige Mün- 
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ner, die auf dem Polizeipoſten als ein Walenty Zinlalie⸗ 
wich, Antoni Racuszek und Adam Kaziemierezak feſtgeſtellt 
wurden. Der vierte Verbrecher Jan Ziniaklewiez konnte 
entkommen, wird jedoch von der Polizei verfolgt. Die 
verhafteten drei Einbrecher wurden ins Gefängnis ein⸗ 
geliefert, (a) 

Konſtantunow. Goethefeſer. Die lang borbe 
reitete Feier zu Ehren des großen Denkers und Dichters 
findet in Seet am heutigen Sonntage um 6 Uhr 
abends im neuen geräumigen Saale des Turnbereins ſtaft. 
Das Komitee war eifrig beſtrebt, diefe Feier fo eindrucks⸗ 
voll und reichhaltig wie möglich zu geſtalten. Sämlliche 
mitwirkende Vereiſte geben ihr Beſtes. Der Schulchor ſingt 
zu Beginn einige Lieber, worauf von Eder der Alte ren 
Klaſſen Gedichte vorgetragen werden. Der Maſſenchor, 
beſtehend aus den Sängern des Kirchengeſangbereins 
„Harmonia“, der Geſangſektion des Turnvereins ſowie 
Mitgliedern des Jünglingsvereins, tritt mit einigen 
Goelhelledern auf. Herr Lehrer G. Schütz hält einen Vor- 
trag über den Geiſtesheroen Goethe. Die Lehrer der deut⸗ 
ſchen Schule und eine Dame führen das Luſtſpiel „Die 
Mitſchuldigen“ auf, worauf noch Geſangsauftritte der 
Geſangſeltion ſowie des Kirchengeſangvereinsͥ „Harmonla“ 
erfolgen. Es ift anzunehmen, daß dieſe Veranſtaltung 
durch einen vollen Erfolg gekrönt ſein wird, denn die Ber 
ſucher werden nicht nur mit dem Bewußtſein, einen wirk⸗ 
lich ſchönen Abend verlebt zu haben, den Saal verlaſſen, 
ſondern auch ihr Teil zur Ehrung des großen Deutſchen 
beigetragen zu haben. Um allen den Beſuch dieſer Feier 
zu ermöglichen, find die Pläßze in den Preiſen von 1 Zloty 
und 50 Groſchen gehalten. Der Reingewinn ift zur Gr- 
weiterung der „Schülerbücherei“ beſtimmt. 

Konſtantynow. Eine hieſige Einwohnerin 
erleidet Schwächeanfall in Lodz. In Lodz 
in der Lutomierſtaſtraße 4 erlitt geſtern die 46 jährige Gin- 
wohnerin von Konſtantynow Marjanna Zielinſta infolge 
Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanfall. Ein 
herbeigeruſener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Erkrankten Hilfe und ließ ſie mit dem Rettungswagen in 
die ſtädtiſche Krankenſammelſtelle überführen. (a) 

Alexandrow. Goethe⸗Feier. Heute findet unt 
7 Uhr abends im Polyhymnia⸗Saale eine Goetheſeier ſtatt. 
di Programm It ein Vortrag des Paſtor⸗Vik. E. Triebe, 

ſaugsvorträge, bast: Deklamationen vorgeſehen 
Jeder Deutſche iſt zu dieſer Feier herzlich eingeladen. 
Zgierz. Goethe- Feier. Die Goethe⸗Feier in 
erz, veranſtaltet vom Zgierzer Geſangverein, findet am 
mtag, den 21. März, um 8.30 Uhr abends in Selten 
Räumen ſtatt. Zur Darbietung gelangen Goethe⸗Lieder, 
gen von ben Chören des Zgierzer Geſangvereins und 
er ordia“, Sologefänge, eee SS Frl. Bauer, 
begleitet von Frl. Müller, Tomie Jurte Dichtungen in 


Rezitationen von Herrn und Frau Bolt und Sprechchören 
BI 


Die Ihönfte Erinnerung 


Goeihe⸗Jahr 


find Bücher über Goethe. 


dee 


Goethe „Wehe der Nachlommenſchaft, 
die dich verlennt“ 
von Robert Zilchert 
„Goeihes Lebensweisheit“ 
von Emil Ludwig 
Zeitgemäße Einbände mit Goldſchriften, 
Original Buchhändler⸗Preis. 


In jedes deulſche Helm gehört auch ein 


Goelhe⸗ Bild 


Goethe Bilder, Format 70X15 em verkauft zum Preiſe 
d en 30 Greſchen ben ei 


Buch- und Zeltfäpriften-Bertrieh 
„Volkoyreſſe 
Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Beltellungen auf Bilder nehmen auch die Zeitungsausträger 
entgegen. 
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Summnunnummnumum 


-| ijt es vorgeſtern in Warji 


Dienstag, den 22. März, 8 Uhr abends, 
im großen Saale d. Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, 


Goeihe⸗Jeier 


der Lodzer Deutſchen 


Mitwirkende: 
Will Beiperazeivie, Scheiftfellee 
Sp, K. MihaellseBcchn 

Sinſon. Orcheſter unter Leitung von T. Ryder, 


Dr. Eugen Schicht, Julſus Nerger, 
Quartett tes Geſangvereins „Eintracht“. 


Der Ausschuß 
für die Goethe⸗Feiern der Deutfchen 
in Lodz, 


Eintrittskarten im Vorverkauf: Arno Dietel, 
Pelritauer Straße 157, G. E. Reſtel, Petritauer 
Straße 84. 


SC 


as ieee eee ee 
m Mittelpunkt der Feier ſteht 


SEE 


der Pfadfinder⸗Gruppe. J 


der Vortrag über Goethes Leben mit einer Ausleſe aus 


ſeinen Dichkungen, für den Frl. Dr. Elſe Strobelt gemon 
nen wurde. Die hohe Wertung, die Goethe⸗Kundgebungen 
überall finden, berechtigt zu der Erwartung, daß auch wets 
tefte Kreiſe unſerer Stadt nicht zurückſtehen in der Hudi 
gung eines der größten Geiſter und durch zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen beweiſen werden, daß fie dem geiſtigen Leben ihres 
Volkes und der Menſchheit nicht fernſtehen. Der Einirikt 
iſt frei. Allen Schichten der Bevölkerung p die Mögliche 
kei geboten werden, an der Ehrung des größten aller Dich⸗ 
ter teilzunehmen. So dürfte ſich die Feier ernſt und erleb'⸗ 
nisreich geſtalten. d S. Bl. 
Kreis Kolo. Brand in einer Förſtereſ. Auf 
der e de Förſterei Dombrowice, Kreis Kolo, brach 
nachts ein Brand aus, durch den ſämtliche Gebäude des An⸗ 
weſens eingeäschert wurden. Durch die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung konnte feſtgeſtellt werden, daß der Brand durch 
Brandſtiftung entstanden war. Der Brandſchaden beläuft 
ſich auf 15 Zloty. Es gelang, den Branditifter in der 
Perſon des 47 Jahre alte Michal Bialoſinſti aus dem 
Dorfe Koscielec zu ermitteln. Er geſtand, die Tat aus 
Rache gegen den Förſter, der ihn bei Wilddieberei ertapp: 
hatte, verübt zu haben, (a) 
Lenczyra. Unfall mit einem ſelbſtgeſer⸗ 
tigten Gewehr. Im Dorfe Kieszkow, Kreis Len⸗ 
czyca, fertigte ſich der 26jährige Boleſlaw Knieeki ſelbſt in 
Jagdgewehr aus einem Gasrohr an, das er in einem nahen 
Walde ausprobieren wollte. Bei dem Schuß platzte der 
proviſoriſche Lauf des Gewehrs, wobei dem Kniecki drei 
Finger von der Hand geriſſen wurden. Außerdem eriit: 
er noch andere erhebliche Verletzungen. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde von einem Waldhüker aufgefunden und nach 
einem Krankenhauſe gebracht. (a) 
„Wola. Auf gefundene Kindes ⸗ 
leide. Vorübergehende fanden im Freiſchützer Wå b 
chen am Soldatenfriedhof ein Patet, in dem ſich die Leiche 
eines ungefähr 8 Monate alten Kindes befand. Der Vor⸗ 
fall wurde der Polizei gemeldet, die die Leiche ins ſtäd⸗ 
tiſche Spital ſchaffen lieh und eine Unterſuchung einleitete. 
— Feuer. Im Dorfe Woſſlawice, Kreis Sieradz, 
brach in einer Scheune Feuer aus, das fidh, durch den Wi 
begünſtigt, mit großer Schelle ausbreitete und auf 
die angrenzenden Gebäude übergriff. Dank dem energie 
ſchen Eingreifen der Zdihiſta⸗Wolger Feuerwehr tonnie 
nach mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit das Feuer Total, 
ert werden. 4 Wohnhäuſer, 7 Scheunen ſowie 6 Zäit: 
ſchaftsgebäude mit totem Inventar wurden ein Raub der 
Flammen. Der Schaden ift bedeutend. Die Behörden 
haben eine Unterſuchung eingeleitet, um die Urſache des 
Feuers feſtzuſtellen. K 
KN 


Am Scheinwerfer. 


„Oberſt“ Mineberg kriegt Keile. 


Dem EE der Lodzer WE Gemeinde une 
Sanacjaabgeordneten von Sangejas Gnaden Mincberg, 
im Lodzer Stadtrat allgemein als „Herr Oberftübelaunt, 
5 n u ſchlecht ergangen, Er wal 
nämlich nach Warſchau gefahren, um an der Begrüßurg 
des aus Paläſtina heimkehrenden Wunderrabbiners Miter 
aus Gora Kalwarja teilzunehmen. Da nun der Wunder- 
rebbe von Gora Kalwarſa in Polen auf Schritt und Tri 
von einem Haufen Juden umgeben ift, fo fand fih auch auf 
dem Warſchauer Bahnhof eine in die 1 AR gehende 
Schaar der direkten Nachkommen Abrahams und "az 
ein. Auch „Oberſt“ Mineberg war da. Doch ſcheint unſer 
„Oberſt“ febr kriegeriſch veranlagt zu fein, denn bald war 
er mit einigen ſeiner Glaubensgenoſſen in eine luftige Net: 
lerei verwickelt. Da aber Mineberg einer der Helden von 
der „vierten“ Brigade, alfo nur in Worten — weniger in 
Taten tüchtig ift, fo zog er bei dielem Intermezzo den 
kürzeren. Mit einer gehörigen Tracht Prügel auf dom 
WE verließ ber „Oberſt“ der Juden in Lodz das Kampf 
e i 


a 


Konnte der Wunderrabbi nicht das Wunder hervor⸗ 
zaubern, daß Mineberg die Gegner windelweich geſchlagen 


und damit ſeine „Oberſtenehre“ gerettet hätte? . 


pr. Boa 


Der Mann, der Goethe und 
Tolſtoj gelaunt hat. 
Von Thomas Mann. 


In Weimar lebte noch zu Anfang unſeres Jahrhun⸗ 
derts ein Mann, Julius Stötzer mit Namen und Lehrer 
feines Zeichens, der, als er noch ein Schüler, ein Gymna⸗ 
et von ſechzehn Jahren war, mit Dr. Eckermann unter 
bemjelben Dache wohnte, nur wenige Schritte vom Haufe 
Goethes. An der Seite eines Schulkameraden, der mit 
ihm logzerte, erhaſchte Stötzer manchmal mit Herzklopfen 
einen Schimmer und Schatten von der Geſtalt des Orii- 
ſes, wenn diefer an ſeinem Fenſter ſaß. Aber beſeelt von 
dem Wunſche, ihn einmal recht aus der Nähe und garg 
genau zu ſehen, wandten ſich die Jungen an ihren Gaus- 
genoffen, den Famulus, und baten ihn fer, ihnen eine 
ſolche Gunſt doch irgendwie zu verſchaffen. 

Eckermann war freundlich von Natur; er ließ die 
Knahen an einem Sommertage durch eine Hintertür in 
den Garten des berühmten Hauſes ein, und da ſtanden ſie 
nun in ihrer Beklommenheit und warteten auf Goethe, ber 
denn auch zu ihrem Schrecken wirklich daherkam: in einem 
hellen Hausrock — es wird wohl der Flanell⸗Schlafrock ge⸗ 
weſen ſein, von dem wir wiſſen — erging er ſich hier um 
dieſe Stunde, und da er der Jünglinge anſichtig wurde, 
ſchritt er auf fe zu, blieb, nach Gau de Cologne duftend: 
natürlich die Hände auf dem Rücken, mit vorgeſchobenem 
Unterleib und jener Miene eines Reichsſtadt⸗Syndikus, 
hinter der er, wie glaubwürdig bezeugt iſt, Verlegenheit 
verbarg, vor ihnen ſtehen und fragte fie nach Namen und 
Begehr — wahrſcheinlich nach beiden zugleich, was, wenn 
es jo geſchah, wiederum ſehr ſtreng wirkte und kaum zu 

orten war. Da ſie denn etwas geſtammelt hatten, 
empfahl ihnen der Alte, fleißis ihren Studien zu ſein, 
was D dahin überſetzen en: rätlicher, als hier 
Maulafſen ſeilzuhalten, ſei es für fie, Dé hinter ihre Shul- 
aufgaben zu eben — und ging weiter. 

So lief das ab — es war im Jahre 1828. — Drei⸗ 
unddreißig Jahve ſpäter, eines Mittags um ein Uhr, molite 
Stötzer, der ünterdeſſen ein tüchtiger, ſeinem Berufe in 
Liebe ergebener Mittelſchullehrer geworden war, eben den 
Unterricht in der zweiten Klaſſe EE als ein Schüler 
des Seminars den Kopf durch die Tür ſteckte und meldete, 
ein Fremder wünſche Herrn Stötzer zu ſehen. Dieſer 
Fremde trat denn auch ohne weiteres ein, bedeutend jünger 
als der Lehrer, mit nicht ſehr ſtarlem Vollbart, vorkreten⸗ 
den Backenknochen, Heinen, grauen Augen und einem Paar 
Falten zwiſchen den dunklen Brauen. Er unterließ es, Déi 
auszuweisen oder vorzuſtellen, ſondern fi ſofort, worin 
heute unterrichtet werde; und als er 


Er wohnte der Schulftunde bei. Als bie Kinder einen 


Goethe als Neiſeführer. 
Dichteraugen fehen die Schweiz. 


Einem Dichter, der die Schweiz bereiſt, muß es ber- 
gönnt ſein, vielfältigzre und andersartige Dinge zu fejen 
und zu erleben als dem gewöhnlichen Sterblichen, und gar 
wenn dieſer Dichter Goethe ift; jo kann es uns wohl Ae: 
reichern, wenn wir einmal mit ſeinem Auge ſchauen, wie 
es gegen Schluß des 18. Jahrhunderts dort ausgeſehen 
hat. Warum ſollten wir, wenn wir einen Goethe als 
Reifeführer haben können, ihn nicht benutzen? 

Da iſt er in Zürich und verbringt einen September⸗ 
morgen unter den hohen Linden auf dem ehemaligen Burg⸗ 
platz oberhalb der Stadt. 

„Wenn nach gehaltenem Blutgericht die gewöhnliche 
Elfuhrglocke geläutet wird, fo ift es ein Zeichen, daß der 
Zeche det begnadigt ift; hält aber die Glocke inne, jo ijt 
das Todesurteil geſprochen, und fie gibt um halb zwölf das 
Zeichen zu feiner Hinausführung. Diesmal ward er bee 
gnadigt. Es war ein ſalſcher Münzer, der ſchon vorher 
wegen Diebstählen gebrandmarkt worden war.“ 

Er beſichtigt die Tells⸗Rapelle am Vierwaldſtätter 

Wenn man die gegentiberftehenden Felſen aus der 
A 3 ein geſchloſſenes Bild ſieht, fo geben 
f leich einen anderen Anblick. Freitag nach Gimme 
fahrt wird da gepredigt, die Zuhörer ſitzen in Schiffen." 

In Altorf: „Wir logierten in dem Schwarzen Oö⸗ 
wen. Artige Türſchlöſſer, de man von außen auſſtößt und 
von innen aufzieht. Kaſtagnsttenrhythmus der Kinder mit 
Holzſchuhen. Der Ort ſelbſt mit ſeinen Umgebungen er⸗ 
ſcheint im Gegensatz von Schwyz, er ift ſchon ſtadtmäßiger, 
und alle Gärten find mit Mauern umgeben. Ein italien 
ſches Waſen ſcheint durch, auch in der Bauart. So find 
auch die unteren Fenſter vergittert; die ſtarke Paſſage 
ſcheint ſolche Vorſicht notwendig zu machen. Hübſche Art, 
das furze Grummiet in Netzen einzufangen. Ton der gro⸗ 
ßen Glocke der läutenden Kühe, Schellen der Maultiere.“ 

Die frühere Schweizer Reiſe des Jahres 1779 ift reich 
an Eindrücken. Goethe jagt uns auch, woher der Dri 
Lauterbrunn ſeinen Namen hat: „Es iſt ein auseinander 
liegendes Dorf, genannt, wie die Leute fagen, weil lauter 
Brunnen, nichts als Brunnen in dieſer Gegend von den 
Felſen berunterkommen.“ 


Lodzer Voltszettung — Sonnkaß, den 20. Mürz 1982. 


Aufſag, einen Brief über irgendein Thema in ihre Hefte 
Re hatten, verlangte der Fremde, die „Nompofitio- 
nen“ mitnehmen und behalten zu dürfen, fie ſeien für ihn 
von größtem Intereſſe. Das fand nun Stötzer denn doch 
naiv. Und wer entſchädigte die Kinder für ihre Schreib⸗ 
11 55 Weimar war eine arme Stadt... Er äußerte ſich 
öflich in dieſem Sinne. Aber der Fremde erwiderte, da 
könne Rat geichaffen- werden, und ging hinaus. Stöger 
ließ den Direktor in die Klaſſe bitten. Etwas Ungewöhn⸗ 
liches, ließ er ſagen, ereigne ſich. Und da hatte er recht, 
wenn er es auch et ſpäter jo ganz begriff, wie recht er 
damals mit dieſer Botſchaft gehabt. Denn damals und 
auf der Stelle mochte es ihm nicht viel bedeuten, als der 
Fremde, der, ein Palet Schreibpapier unter dem Arin, 
zurückgekehrt war, dem Direktor und ihm feinen Namen 
nannte: „Graf Tolſtoj aus Rußland.“ — 
Der Lihrer Stötzer brachte es hoch zu Jahren und 
hatte Kg Zeit, gewahr zu werden, mellen Bekanntſchaſt 
er damals gemacht. 


Goeihe⸗FJeier in der Pariſer deutſchen 
VBoiſchaſt. 


J 
Botſchafter von Hoeſch hatte am Freitag abend bie 


deutſche Kolonie in Paris zu einer Goebhe⸗Feier eingela⸗ 
den. Die Feier erfreute Déi eines ſtarken Zufpruchs. Der 
Botſchaſter wies in ſeiner rang an en e auf die 
Bedeutung des Goethe⸗Jublläums und auf die aus Melen 
Anlaß bejonders in Frankreich veranſtalteten poaa 
Feiern hin und ertlärte, das jei ein Beweis für die ſtarken 
geiſtigen Bande, die zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
beſtehen. Zum Schluß zitierte er einige Sätze aus dem 
Aufruf der Reichsregierung und ſprach den dé aus, 
daß das Goethe⸗Jahr über die Not der e Kriſe 
Brücken zu einer beſſeren Zukunft ſchlagen möge. Den 
Feſtvortrag hielt der Freiburger Univerſitätsprofeſſor 
Vickop, der die Volllommenheit Goethes in Denken und 
Dichten ſchilderte. 
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Goethes Handschrift. 
Eigenhändige Widmung Goethes in einem Exemplar 
von „Hermann und Dorothea“. Ye 


PR 


Dann Bern: „Ich durchſtrich bei der Gelegenheit die 
Stadt. Sie D die ſchönſte, die EE haben. In 
bürgerlicher Gleichheit eins wie das re gebaut, all aus 
einem graulichen, weihen Sandſtein, die Egalität und 
Reinlichkeit drinne tut einem ſehr wohl, beſonders da man 
fühlt, daß nichts leere Dekoration oder Durchſchnitt des 
Deſpotismus ift, die Gebäude, die der Stand Bern ſeloſt 
aufführt, ſind groß und koſtbar, doch haben ſie keinen An⸗ 
ſchein von Pracht, der eins vor dem andern in die Augen 
würfe.“ „Um vier Uhr nachmittags kamen wir nach Grin- 
delwald, jahen noch vor Tiſche eine prächtige Schnee ⸗ und 
Eishöhle, den ſogenannten untern Gletſcher, der bis ins 
Tal dringt, und daran die herrliche Eishöhle, woraus das 
Eiswaſſer feinen Ablauf hat, und ſuchten Erdbeeren in den 
Hölzchen, das gleich daneben Debt (am 11. Oktoberl).“ — 
Der Weg ins Haslital ift der angenehmſte, den man gehen 
SH SE 5 055 einen m Sch? e En 
den ſtehen, mm aber nach nach gegen inter ge⸗ 
leert umd berlaſſen werden.“ — Auf dem Gotthard bei den 
Kapuzinern: „Von Genf haben wir die Savoyer Eis⸗ 
gebirge burchſtrichen, find von da ins Wallis gefallen, haben 
dieſes die ganze Länge hinauf durchzogen und endlich über 
die Furka auf den Gotthard gekommen. Es ift dieſe Linie 
auf dem Papier geſchwind mit dem Finger gefahren, oer 
Reichtum von Gegenſtänden aber unbeſchrelblich, und das 
Glück, in dieſer Jahreszeit (November) jenen Plan rem 
durchzuführen, über allen Preis. Hier oben ift alles 
Schnee, ſeit geſtern früh elf Uhr haben wir keinen Baum 
geſehen. Es ift grimmig kalt, Himmel und Wollen rein 
wie Saphir und Kriſtall. Der neu Mond ift untergegan⸗ 

en mit ſeltſamem Licht auf dem Schnee. Wir ſtecken im 
Ku beim Ofen. Morgen ſteht uns nun der herrliche 
den Gotthard hinab noch vor. Doch ſind wir ſchon 
durch fo vieles Großes gegangen, daß wir wie Leviathan: 
find, die den Strom trinken und fein nicht achten.“ — 

Wer mit aufmerkſamen Augen die Schweiz durchwan⸗ 
dert, wird ſicherlich an manchen Orten noch eine Exinne⸗ 
rung an Goethe finden, in alten Gafthäufern, bei alten 
Familien wird man noch Andenken an den Beſuch des 
Dichters aufbewahren, und ſo könnte es wohl ſein, daß 
einer nicht nur die Schweiz auf Goethes Spuren gar Get, 
lich kennen lernte, fondern auch manchen kleinen Bug 
Goethes aufſpürte, von dem ſelbſt die Goetheforſcher bis⸗ 
lang noch nichts wußten A. H. 


Herr Konful Dr. Molly, 
der neue Lodzer Vertreter des deutſchen Reiches und Vol ⸗ 


kes, das Goethe zu feinem großen Sohne zählen kann. 

Heir Konſul Wenz An vor Beien feine Amtsgeſchäſte in 
Lodz übernommen. 

mem 


Goeiheworte für unſere Zeit. 


„Denn Leben und Wirken heißt eben ſo viel als Par⸗ 
tei machen und ergreifen, Niemand ift zu verdenken, 
wenn er um Platz und Rang kämpft, der ihm ſeine Exi⸗ 
fteng fiert und einen Einfluß verſchafft, der auf eine 
glückliche weitere Folge hindeutet.“ 

Goethe (Ueber Kunſt und Altertum. 

„Man hört fo oft über weitverbreitete Immoralität 
in unſerer Zeit klagen, und doch wüßte ch nicht, daß ire 
gend einer, der Lust Hätte, moraliſcher zu ſein, verhindert 
e es nur um ſo mehr und mit deſto mehr Ehre zu 

in. 


Goethe zu Riemer. 
„Sie werden ſo lange votieren und ſchnacken, 
wir ſehen endlich wieder Koſalen; 
die uns vom Tyrannen it, 
fie befreien uns auch wohl von der Freiheit.“ 
Goethe (Zahme Zeien 8). 
„So wenig wir uns dem Strome der Zeit entgegen⸗ 
ftellen können, 16 iſt es doch immer um der Çi 15 
n 2 7 SE, Ve Beifall widerſpricht, den 
das Menſchen, echt ungen und Begebenheiten 
zujauchzt, die in's Verderben führen.“ 
Goethe an Müller. 
O Freiheit HE der Preſſel 
Run ſind SC eT 
fie pocht von Meſſe zu Meffe 
in dulei jubilo. 
Kommt, laßt uns alle drucken 
und walten für und für; 
nur ſollte keiner mucken, 
der nicht ſo denkt wie wir.“ 
(Zahme X 
Dieſem Amboß vergleich ich das Land, 
den Hammer dem Herrſcher, 
und dem Volle das Blech, 
das in der Mitte ſich krümmt. 
Wehe dem armen Blech! 
wenn nur willkürliche Schläge 
ungewiß treffen und nie fertig 
der Keſſel erſcheint. 


(Venez. Epigraunme. ) 
Hier gibt man Konzerte und Bälle, um wohltätig zu 
fein, und ift wohltätig, um mit Ehren fingen und tan- 
zen zu können. Das d die Art von Bitterſalz, womit die 
moderne Welt ihre Pflicht und Vergnügen zugleich ab⸗ 
führt, damit ja alles recht kurmäßig geſchehen möge. 
(Zu Riemer.) 
Die Deutſchen wie die Juden laſſen ſich wohl unter⸗ 
drücken, aber nicht vertilgen. Sie laſſen ſich nicht ent⸗ 
mutigen und e geeint, ſelbſt wenn es ihnen be⸗ 
ſchieden wäre, tein Vaterland mehr zu beſitzen. 
(Zu Reinhard.) 
Die angeboreenn Verſchiedenheiten der riffe und 
Gefühle, welche ſowohl ganzen Stämmen Ale 
Menſchen eigentümlich und die Folge von Neigungen und 
Stolz oder verlehrten Anſichten oder leidenſchaftlicher 
Ueberhebungen find, geſtalten ſich mit der Zeit bei der 
blinden Menge zu unlberſteiglichen Grenzen, welche die 
Menſchheit zerteilen wie Gebirge oder Meere die Länder 
abgrenzen. Daraus geht für die Gebildeten und Beſſeren 
die Pflicht hervor, ebenſo mildernd und verfühnend auf 
die Beziehungen der Völker einzuwirken, wie die Shift 
fahrt zu erleichtern oder Wege über Gebirge zu bahnen. 
Der Freihandel der Begriffe und Gefühle ſteigert ebenſo 
wie der Verkehr in Produkten und Bodenerzeugniſſen den 
Reichtum und das allgemeine Wohlſein der Menſchheit. 
Daß das bisher nicht geſchehen ift, liegt an nichts anderem 
als daran, daß die internationale Gemeinſamkeit ke mt 
feften moraliſchen Geſetze und Grundlagen hat, weich 
doch im Privatleben die unzähligen und individuellen Ver 
ſchiedenheiten zu mildern und in ein mehr oder minder 
harmonſſches Ganzes zu verſchmelzen vermögen.“ 
Ru Mickie wies 


Damen, Herren 
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Zeromſtiego 74176 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, C, 8 9, 10. 


Deg un der Worftel« 
lungen um 4 Uhr: 
Sonn- u. Felertags 


2 Uhr, d. letzten Vore 
ſtellung um 10 Uhr. 


PRZEDWIOSNIE 


ber (Fllınkanft: 


3 Tage: 


apitat: 
Bon 1 1500000.— 


r 
_ 
` 


gg 


: Deutihe Genoflenichaitsbant _ 


in Polen, A.⸗G. 
Loda, Wiele Aosciuc gti 45/47, Tel. 1970 — 
empfiehlt Déi zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu gänfiigen Beöingungen, 
Stihrung von 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Rünelgung, bei höchſtan Tages zinſen. 
ANTENNEN OR 


së 1500000- 


Ebang⸗luth. Poſaunen⸗Chor 
der St. Trinſtatisgemeinde zu Bobs. 


Am 27. März d. J., um 6 Uhr abends, ver- 
anſtalten wir im eigenen Lokale, 11⸗go Liſtopade 
Nr. 4, unſeres diesjährige 


Jamilienfeſt 


verbunden mit Ueberraſchungen für groß und 
Hein, mogu wir die werten Mater Freunde 
und Gönner unſeres Chores freundlichſt einladen. 
Nach Programmſchluß gemätli PER es Bei 
‚Sammenfein. Die Be waltung. 


DTD 


Spezielle Ubteitung 
Achtung! »Sinderiänge 
Der 
Rolch 
kommt. 2 
Haben Sie Schube von Zl. 8.78 
ſchon 
Kinder⸗ 
Wäſche 
T Healbſchuhe von Zl. 8.78 


Zu haben bel 


J. FRI MER Petrikauer75 


Biltale; Petrikauer 112 


RU 


Möbel: 


Eigene Ausarbeitung. 


Sz. Recht Śródmiejska 32 
— SPIEGEL 


Trumeaus in großer Auswahl empfiehlt gegen 
Botz und Teilzahlungen die Spiegelfabrit 


| „SZLIF“ ee 
Pr EE 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 210.90 


Hout Harn · u. veneriſchestrantheiten 
Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertage von 9—1 Uhr, 

©O000000000000000000000000006000000 


aller eee komplette incide 
tungen in großer Auswahl 


zu ermäßigten Preiſen. — 


Große Aucwahl in 


Geſangbüchern 


und anderen paſſenden Konfirmations⸗ und 
Oſtergeſchenken hält vorrätig u, empfiehlt 


G.E. Ruppert 
Buchhandlung 
Gluwna 21 Tel. 126.65 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


in ihrem ſchönſten Ditmmert in der Regie von Zeie v. Sternberg: 


„Der blaue Engel“ 


nach bent bekannten Roman „Proſeſſor Unrat“ von Heinrich Mann. 
Außer Programm: Aktuelle Filmneulgketten. — Mächſtes Programm; „Der fröhliche Leutnant“ 


1.30 Siet, 00 Gr. und 00 Gr. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 

für alle Plätze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn und Melertagen ungültig 


00000000 


Deutſche Jungen! deutsche Mädel! 


Euer diesjährige Oſterwunſch muß heißen: 


Ein Goethe⸗Bild 


Preis 80 Groschen, eingerahmt Zl. 2.50 und 8,50, 


Bug, und geitſchriſtenvertrleb „Vollspreſſe“ 
Petrikauer 100 (Voltszeltung). 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt t 


Bielitzer Neuheiten 


aller dortigen 


führenden Tuchfabriken 

speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 

der Firma Karl Jankowsky © Sohn, 

Bielitz, sowie Leonhardische, englische 

—— und Tomaschower Stoffe. 
Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechfheit. Ze 


Zahnärziliches Kabinett 


Sinne 51 Tondo wa 1.174-93 


Könftlihe Zünne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanftı 


pr. med. O. WINTER 
Innere: und Nerventeantheiten ift umgezogen 
Peiritauer Eteohe 101 » Telephon Nr. 144-31 


empfängt non 56 Uhr nachm. 


Zu vermleten fotoet 
in Zdrowie 


Sitt der Eheglafiezte, Röntgeninfitut 
und sahmdrstiiches Kabinett 


Zaierſta 17 — il. 116:33 een e 
Empfangen werden Krante aller Spezlalitäten 
van 9 Di früh bis 8 Uhr abends. EE 


Biften in der Stadt, 
Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analuſen 
Warum Dr. med. 
ſchlafen Sie W.Eychner 


und Küche, oder 3 Zimmer 
und Küche mit ſchönem 
Obftgarten zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtells der „Volkszeltung“ 


Dr. Heller 


auf Gtr oh? Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


wenn Ste unter tate 
Behingungen, bel wöchentl. 
eben 

H 
bei Daesadiung, 
eg haben können. 
(Bar alte DE und 
tönen LG 
8) 


E. 


Venerologſſche den 
Selana ee 


Don 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9 —2 Uhr H — Kontultatton 3 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt fir Haut und venerlſche Rrankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


SE 
und fol naführung 
Bitte zu de Heen ohne 


Anbrzein 5, Telephon 15940 1 
GE uon än und 5—9 Uhr abends Tapezlerer B. Weiß 
onne u. Feiertags von 9—1 Uhr Dengen Sie genau 
Für Damen beſonderes Warte nimmer die Adreſſe: 
. —. , aa, 10 
BEEN Front, im Haden. 


krankhelten Wohnt letzt 

Gegtelniana 4 (früher 36) 

(Neben dem Bing jary”) 
Sel. 134-72. 


Empfängt von 2.80—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Dr. 


N. Haltrecht 


Plotriotoſta 10 
Telephon 24521 
Haute und Geſchletdts⸗ 

kanthe len. 
Empfängt non 8—9.80 Uhr 
ee von 12.80 ed 
nachin. und von 5—9 Uhr 
abends, Gonne und Jeler⸗ 
tags von 9—1 Uhr vorm. 


Spozinlarzt Me Hant 
u. Goſchlochtstrantheiten 


Nawrolſtrane 2 


Tol. 179488, 


Doping dis 10 Uhr früh 
und Tope ne 
von 12— D © rauen 
ſpeztell v. Uhr nachm 


Dr. med. 


M. Bornstein 


Geburtshilfe nnd al 

krankheiten, Wa 

WS Reymonta) Telephon 

ehe empfängt von 3.30 
18 7 


ii 


Sürberlehrling 


im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Rielmeyers, 


das unentbehrliche al ſchlagewerk für jeden ſelbſt⸗ 
det en Färber. Auch für den angehenden Fär⸗ 
er. tjt es eine unerſchöpfliche Quelle zur theore⸗ 
tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für Wine 
praktiſchen Arbeiten. 


Ermäßigter Preis: a 35.— 


Buche und Zeltſchriftenvertrleb „Volks⸗ 
preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung), 


deutſcher Kultur: und 
Bildungsverein 


2 Joriſchritt 


Heute, Sonntag, d. 20. Mat tt 10 u „ 
Kilinfelego 145: ` SE FEN 


Generalprobe 


Handweber 


auf Bänder können ſich 
melden, Wulczanſta 144, 
Wohn. 42, v. 7—8 abends 


Dr. med, 


H. Rözaner 


j , 
Spez SEA tie 3 — 


e des Maſſenchors 
Tel, 120 c. | CS ere darauf aufmertfam gemacht daß Hierbei 


die Eintrittskarten zur Feier an die Mitglloder des 
(SE zur Verteilung formen. 


Empfängt von 8-10 und 
4—8 Ue 


RL. 80 


Aus dem deutsehen Geſellſchafteleben 


Kirchengeſangverein der St, Trinitatis⸗Gemeinde. In 
der ganzen Welt gedenkt man in dieſem Jahre der Größe 
des Dichterkönigs der Weltliteratur Johann Wolfgang 
v. Goethe und begeht feierlich ſeinen am 22. März zum 
100. Male wiederkehrenden Todestag. Auch der Kirchen⸗ 
geſangbereim der Sl. Trinitakis⸗Gemeinde bereitet Dé zu 
einer ſolchen Gedenkfeier vor, die, wie ſchon angekündigt, 
am Montag, den 28. März, pünktlich 4.30 Uhr nachmittags 
im eigenen Lolale, Konſtantiner Straße 4, für Mitglieder 
nebſt Angehörige, ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
ſtattſindet. Neben dem einführenden Worte, welches Frl. 
mag. phil. Schwartz, die bekannte e vom hieſigen 
deulſchen Gymnaſtüm in Form eines Vortrages Über 
Goethe ſprechen wird, ſei hier beſonders auf die Darbietun⸗ 
gen des impoſanten Männerchores hingewieſen, der eine 
Reihe edler Perlen des Dichters zu Gehör bringen wird. 
Der reiche, auserleſene Liederſchatz dürfte umſo bemerkens⸗ 
werter ſein und einen wahrhaft Poen Genuß bieten, als 
für die Vertonung der Werke die größten älteren und mo⸗ 
dernen Liederkomponiſten zeichnen. Wir finden da Schu⸗ 
bert, Liſzt, Nagler, Trunk u. a. Auch die Geſänge der be⸗ 
währten Vereinsquartette, ſowie die vom eigenen Vereins⸗ 
orcheſter gelieferte Kammermuſtk fügt fih würdig in den 
Rahmen des Ganzen. Eintrittskarten ſind bereits ab 
Montag im Vorverkauf bei der Firma Ad. Meiſter u. Co., 
Petrikauer 165, zu haben. 

„Das Licht der Mitternacht.“ Heute zum letztenmal 
wird punkt 7 Uhr abends das ausnahmsweiſe ſinnreiche 
ſchöne Voltsjtid „Das Licht um Mitternacht“ mit Geſang 
und Muſik in 4 Aufzügen von Frau Lifa Kühn auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch im Jünglingsverein, Sſenkiewieza 60, auf⸗ 
geführt werden. ` 

Vom Turnverein „Dombtowa“ wird uns gefärieben: 
Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
heute Sonntag, den 20. März, im eigenen Vereinslolaſe, 
Tuszynſka 19, im 1. Termin um 4 Uhr oder im 2. Termin 
um 5 Uhr unſere diesjährige Jahresgeneralverſammlung 
mit der üblichen Tagesordnung ftattfindet. Wir bitten die 
geſch. Mitglieder um zahlreiches und pünftlihes Erſcheinen. 

Vortragsabend zugunſten des Greiſenheims. Heute 
abend um 7 Uhr veranſtaltet die Karolewer Filialgemeinde 
zugunſten des Greiſenheimes einen Vortragsabend im dor⸗ 
tigen Schullokal. 

Deutſche Exerzitien in der Hl. Kreuzkirche. Die dies⸗ 
jährigen öfterlichen Exerzitien für die deutſchen Katholiken 
aller Kirchengemeinden finden vom 20. bis 23. März in 
der Hl. Kreuzkirche ſtatt. Beginn heute 10 Uhr vormittags 
mit SC EH DL SH und 4 a Uhr GE 
geifft ferenz. Die folgenden ferenzen werden 
in der Kirche bekanntgegeben. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 20. März 1932. 


Polen. 
Lobz (233,8 M.). e 
12.15 Chopim-Wonkuvs, 15 Leichte Musik, 15.55 Minder 
u 16.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag: Alkohol, der 
Feind des Volkes, 16.55 Schallplatten, 16.15 Das Ge⸗ 
17.30 as und Mips 


heimnis der Aſtrologie, 


liches, 17.45 Nachmitkagskonzert, 19 Verſchiedenes, 19.29 | aber 


Sporkberichte, 19.30 Filmſchau, 19.45 Hörspiel, 20.15 
Populäres Konzert, 21.55 Soliſtenkonzert, 22.40 Nad- 
richten, 23 Tanzmuſtk. 

Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M) 
11 Kinderſfunde, 11.30 Reklametag, 12.30 Konzert, 14 
Elternſtunde, 14.30 Kinderchor, 15 Karin Michaelis zum 
60. Geburtstag, 15.30 Klaviermuſik, 10.30 Unterhaltungs- 

muſik, 18 „Der Narr in Chriſto Emanuel Quint“, 19,30 
Lieder, 20.30 Orchesterkonzert. 

e (938,5 120 1635 M.). 

1 Vortrag: Goethe, 12.30 Wien vor 1914, 14.30 Min- 
derchor, 15 Dichterſtunde, 16.35 Unterhaltungsmufit, 19 
Stunde Kurzweil, 19.50 Sportnachrichten, 20 Oper. 

Langenberg (635 tHg, 472,4 M.). 
12.30 Die Welt auf Schallplatten, 13 Konzert, 14.50 
Schachfunk, 16.30 Konzert, 18.05 Arbeſtsloſenehe, 20 
Oper: „Der Waffenſchmied“. 
Bien (581 183, 517 M.). 

11.05 Oeſterreichſſche Meifter, 12.30 Orcheſterkozert, 
14.05 Joſefi⸗ Springen, 14.30 Akademie, 15.30 Geſang, 
15.50 Geiſtliche Faſtenljeder, 16.10 Weber ſpielt, 16,50 
Fußball⸗Länderſplel Oesterreich — Italfen, 18 Der Ring 
der Nibelungen, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). H 
Konzert, 12.05 Blasmufil,-16 Konzert, 18 Deutſche 
Sendung, 19 Benes’ Blasmuſik, 20 Kabarett. 


Montag, den 21. März 1932. 


Polen. 
Rob; (233,8 M.) R 
12.10 Schallplatten, 15.25 Vortrag für Maturiften, 15.50 
Vortrag für Maturiſten, 16.20 Schallplatten, 16.20 Frans 
a, 16.40 Konzert junger Soliſten, 17.10 Vortrag: 
ie Mandschurei im Feuer, 17.35 Populäre Mufit, 18.50 
Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 20 Muſtkaliſches Feun- 
leton, 20.15 Aus dem Warſchauer Konſervatortum, 22.20 
Feuilleton, 22.35 Nachrichten, 22.45 Klavferrezital, 23.15 
Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Finniſche Muſik, 
17 Theodor Blumer, 17,50 Unterhaltungsmuſtk, 18.45 
Geſpräche mit Werkleuten, 19.30 Konzert, 20.45 Aus 
Goethes Arbeitszimmer, 22.30 Unterhaltungsmuſik. 


e 


Lobzer Volkszelkung — Sonmag ben 20. ton 193%, 


Noni terhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
Kaes und Schallplatten, 14 Konzert, 14.45 
Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 18 Goethe und das deutſche 
Lied. 


Langenberg (635 195, 472,4 M.). € 
91.20 Ke? und Schallplatten, 13.05 Konzert, 15.80 
Kinderſtunde, 17 Konzert, 18 Frauenſtunde, 19.10 Was 
will ich werden, 19.30 Goethe⸗Feier. 

Wen (581 155, 17 u). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 ſtunde, 
17 Konzert, 19 Engliſch, 19.45 Geſchichte Gottfriedens 
e Berlichingen, 21.30 Beethovens Violinſonaten, 22,15 

puert, 


Wandernde Nadioſender. 

Eine Anzahl mider, ſtaubiger Geſtalten aus der 
Großſtadt ſchließen ſich zuſammen und wandern in Grup⸗ 
pen auf zwei Wagen in die fernen Provinzen Auſtraliens. 
Auf einem der Wagen haben ſie irgendwelche Geräte, auf 
dem anderen ein richtiges Arbeitszimmer. Die Technik 
dieſer merkwürdigen Karawane iſt recht einfach: ſie kommen 
in ein Dorf oder eine Anſted! am Spätnachmittag, 
wenn die Leute von der Arbeit heimkehren, halten an einem 
. ober vor einer Schenke und bleiben die 

nge Nacht. 

Die Anſäſſigen ſcharen fiğ bald um die Neuankömm⸗ 
linge. Es ift immer bekannt, daß das Menſchen der Grog- 
ſtadt find, oft aus Melbourn, Adelaide umd in letzter Zi 
auch aus der neuen Hauptſtadt von Neuwales, aus Cans 
bera. Und man weiß ſehr gut, daß es nicht einfach ift, 
aus Canberra nach Norden, nach Queensland oder etwa 
nach Weſtauſtralien zu gelangen. Es ift alfo ſchon wert zu 
erfahren, was 177 Beſuch Neues bringt. 

Und wer find dieſe Geſtalten im Grunde genommen? 
Es find ganz einfach Radiooperateure, die im Auftrage 
irgend einer geſellſchaft handeln, und auf dieje 
Weiſe irgend eine nationale, wirtſchaftliche oder kulturell 
Idee propagieren. In Auſtralien gibt es eine ganze Reihe 
ſolcher Geſellſchaften, die über und KEEN 
ſtationen verfügen, bie auf Laſtautos montiert find. 2 
wöhnlich befinden ſich auf dem erften Wagen zwei Anter 
ES po 40 Ee die Sendeapparatur, die 

ker ein Vielröhrenapparat mit Lautſpreche en. 
Der zweite Wagen birgt den Senderaum 
im Ort eme 


ie Programm mit einer nicht endenwollenden Anzahl 
Ae en woe Se, ben 
GE EE CH 
RE ee heben à in den 
rieſigen menschenleeren Gtr I ec en 


Auſtral 

Auf und eine gewiſſe Popularität geſchaſſen. Sie arbeiten 
mit einer Energie von 250 Watt und überlaſſen ihren 
e op 

lich findet dieſe Art miſation 
in den Städten beine Anwendung, da dieſe ihre eigenen 
Sender mit guten Talenten und borgezeichnetem Arbeits ⸗ 
kreis beſitzen. Es gibt aber in Auſtralien keinen Sender, 
deffen Energie 25 IM überſteigt, und Auftralien ift groß, 
ſchwach bevölkert, und befikt den, bie nur mit 


Mühe mit der Außenwelt in Verbindung bleiben können. 


Und trotzdem, oder vielleicht beffer geſagt, be darum 
ift Australien das Land der Zukunft, das Ik enda gros 
fen Markt ſchon heute imſtande ift, materielle und ſeeliſche 
Güter zu konfumieren. Hier ift auch der Gedanke geboren, 
die unmittelbare Verbindung mit Hilfe des Radio aufrecht 
zuerhalten. „Der Rundfunk auf Rädern“, wie er dort 
genannt wird, unterrichtet Weiße und Schwarze in glei 
chem Maße über neue Begebenheiten der Volkswirtſchaft, 
der Landwirtschaft, des Handels und der Induſtrie 
In letzter eit haben ſich auch die auſtraliſchen Frauen, 
die in der „Volksliga ſtimmberechtigter Frauen“ gufams 
mengeſchloſſen ſind, dieſes Rundfunks bedient und einen 
Zyklus von Vorträgen über politiſche Erziehung organie 
be 28 Zë ſcc de deter D „Das Jahr 1932 und 
iter“. Sie haben fid bei dieſer Bewegung ihre britiſchen 
Landesſchweſtern als Vorbild genommen. ehrt be. 
nigſtens finden aber die Schlagworte und die zweifelhafte 
Beglückung der Frauen und Männer, die Gleichberechti⸗ 
gung im weiteſten Sinne des Wortes, bei den Frauen der 
Schwarzen keine Anhängerinnen. Das Mikrophon aber 
ift gebulbtg, dient jedem gern und beſit dieſelbe Taite 
Gleichgültigkeit jedem gegenüber. 
E! u 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches hester, Heute 4 Uhr „Drei- 
groschen-Oper; 8.30 Uhr „Kampf“ 

Kamme -Theater: Heute, 5Uhr „Hau-Hau”; 
abends „Dziewczyna 1 hipopotam“ 

Popu'äres Theater, Ogrodowa. 18: Heute 
4.15 Uhr Märchen; 8.15 Uhr „Morgen schö- 
nes Wetter“ 

Capitol: Trader Horn 

Casinn: Westfront 1918 

Cerso: Hai-Tang, — Wüstenpiraten. 

Grand«K no: Die Zukunftsehen 

Lun : Fräulein Witwe 

Oder n und W“dewil: Männer und Frauen 

Oswiatowe: Kain — Das Lied des Caballero 

Splendid: Das Jahr 1914 

Rakieta: Der Kuß des Frühlings 

Uciecha; Die Aussätzige 


Salz und Brot 


Salz und Brot macht die Wangen rot 
So lehrte man uns in der Jugend, 

Und pries als kleidſame Tugend 

Die ſchlichte Genügſamleit; 

Man müfje ſich ſtets beſcheiden, 

Geduldig ſein auch im Leiden, 

In frommer Sittſamleit! 


Doch die uns das huldvoll geraten, 
Die hockten bei Wein und Braten, 

Und fühlen ſich froh und ſatt; 

Sie ſaßen behaglich im Fette 

Und ſchwelgten dabei um die Wette 
Und ſagten: „Wer hat, der hat!“ 


Beſcheidenheit ziemet den Pöbel, 
an mag der Genügſamkeitsnebel 
Die Sinne des Pöbels verlleiſtern; 
Wir lehren ſie: „Salz und Brot 
Macht Stirnen und Wangen rot; 

Dann werden die Brut wir ſchon meiſtern!“ 


Erdacht das ſchlau und niebli 
Doch heute ft AR mehr SE 
Wie damals der Arbeiter Schar; 
Sad man fo ad um 

man jo lau ei pen — 
Heut find die Gehirne klar! 


Heut' will ſie der Erdengaben 

Wie jene e haben, 

Sie D jet endlich st 

Und nimmermehr wird fie raſten, 
Bis fie der mit Recht verhaften 
Fronknechtſchaft ein Ende gemacht! 


So reichen wir uns die Hände 
Und ec der Knechtſchaft ein Ende 
Und ſchwören ein Ende der Not! 
Erlöſt aus dem Mammons Zangen 
Umkränzen wird dann alle Wangen 
Der Freiheit Morgenrot! 
Taefs. 


III 


In eigener Sache. 

Immer war es das ftärkfte Bedürfnis der „Lodzer 
en der Dolmetſch der deutſchen Werktätigen 
zu e 


Die „Lodzer Volkszeitung“ i 
iſt Führerin und Dienerin zugleich, fie iſt Berater 
und „ Brend und mahnendes Gewiſſen. 

Die „Lobzer Volkszeitung“ 


EE e , eg 
y. rot 
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Die „Lobzer Volkszeitung“ 
ift deshalb das Blatt der werktätigen Deutſchen, fie + 
ört in feine Familie, fie ijt feine tägliche geiftige 


Die Betrachtungen, welche die „Lodzer Volkszeitung“ 
der politiſchen, ſozialen, wirtſchaftlichen und kulturellen 
Entwicklung widmet, ſind Bereicherung des Wiſſens, ſind 
Belehrungen, liefern uns immer neue Waſſen im Kampfe 
um unſere Lebensintereſſen. 

Der Deutſche und der Werktätige, der die Belange 
feines Volkes und feiner Klaſſe wahren will, muß die 
wiberftreitenden Krüſte kennen, er muß wijfen, was im 
Lande und in der Welt vorgeht. Er muß die „Lod 
zer Volkszeitung“ Leien) 


Wir fragen: 


Biſt Du ſchon ſtändiger Lefer der „Lobzer Volke 
zeitung?“ 

Wenn nicht, fo werde es ſoſort! 

Wenn ja, dann werbe einen neuen Abonnenten! 


Werdet Lejer und werbet Lejer, 
denn bie „Lodzer Volkszeitung“ ift die geiſtige und 
unentbehrliche Waffe der Deutſchen! 

* 


„Die Lodzer Volkszeitung” koſtet nur 4 Zloty mos 
natlich, 1 Zloty wöchentlich und 15 Groſchen das 
Einzelexemplar (Sonntags 25 Gro ſche n). 

— — — — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz Zentrum. Montag, den 21. März, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Targowa 31. Montag, den 21. März, um 
7 Uhr abends Monatsſitzung der Vertrauensmänner. 


Nowo⸗Jlotno. Leſeabende. Jeden Donnerstag 
bon 7 bis 9 Uhr abends finden im Rarteilofal, Cyganla 
14, Leſeabende ſtatt, an die ſich eine freie Ausſprache ane 
ſchließt. Zum Vorleſen gelangen ſozialiſtiſche Diskuſſtons⸗ 
ſchriften. Auch Nichtmitglieder, die Intereſſe daran haben, 
ſind zu den Leſeabenden eingeladen. 

— — 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe ' m. b. . — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lobz Petrikauer Straße 161 


Nr. 80 Lodzer Volkszelkung — Sonntag, den 20 März 1972. „ E Ee $ 


Was iente ich meinen Lieben 
zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte? 


In unſeren reichbeſtellten Abteilungen: 


Wollitaffe Damenwüſche cher Kolonialwarennbteilung 
Den fetti WC | Liebe enen gung | "Bios und 
— en Schuhwerl | Bifonterien Borzellanwaren 


finden Sie für jeden Geſchmack und für jeden Preis 3:8 Geſuchte in beſter Qualität. Ihre beſondere Aufmeikſzmkeit lenken wir auf unſere reichverſehene Abteilung der 
Widzewer Erzeugniſſe, 


Von bisher ni 
nans beſonders 1 DE 
7 der Marte Qualität, jowie 

auf den Alleinverkauf von Reſtern, Brat u. Sekundawaren. 


N S —— — E —- — — — 1 1 — B 
| —— Deutscher Kultur- n „FORTSCHRITT —— | 


| Heute, Sonntag, den 20. März, um 4.30 Uhr nachmittags, veranſtalten wir im Saale des Kirchengeſamvereins der St. Trinitatisgemeinde, 11-go Liftopada 
GCaonſtanthnowfka) Nr. 4, eine Feier unter dem Titel 


| im Zeichen des 100. Todestages J. W. v. Goethes 


| Im Programm: Männerchor des Vereins unter Leitung des Napellmeiſters G. SE Vortrag mit Lichtſuldern des Herrn Redakteurs Richard Zerbe über H 
„Goethes Leben und Wirken“, Nezitationen des Heren Artur eine, Mitglied des Enſembles des Deulſchen Theaters in Lodz, Tenorſolo des Herrn Julius Kerger, Sopran 

| ſolo von Frl. Irma Zölbel, Cello⸗Vorträge des Herrn Prof, Gottlieb Teschner, Auftreten des Lodzer Streichquartetts. Zum Schluß: Auftreten eines gemiſchten Maſſen⸗ | 
chors unter Mitwirlung von 150 Sängerinnen und Sängern und eines Streichquartett. Diefer Chor bringt die 


j Uraufführung der Ballade „Erllönig“ i 


I 
= bon J. W. v. Goethe, ein muſikaliſches Tongemälde des Herrn Kapellmeiſters Guſtau Teſchner unter Leitung des Komponiſten. Das Werk enthält Solo- 
| geſäünge und Oktettvorträge für Damenſtimmen. 


Eintritt: Zl. 2.— 1.50 und 1.—. Karten fin heute von 10 bis 12 Uhr mittags im Vereinslokale, Kilinſtiego 145, und von 4 Uhr ab am Saaleingang, Konſtantynowſta 4 zu haben. 9 


E E 


tie 5 35": AUF RATEN-= M: Sz. Chrzanowicz 
Herren- on 2 io 3 und Eu Petrikauer Straße Nr. 
Kinder- g Eg S gegen BA R E Nimmt Bestellun 5 anyertraulen 


wetykietach z tym znakiem ochron- 
nym sprzedawane jest we wszyst- 
kich sklepach w Łodzi a przede- 
wszystkiem w sklepach własnych 


ZWIĄZKU SPóŁDZIELNI 
MLECZARSKICH I JAJCZARSKICH 


* a mianowicie: DETAL: przy ul Piotrkowskiej 141 przy ul. An- | 


Johann Sebaſtian Bach 


Natthäuspaſſion 


Aufführungen 


am Freitag, den 1. April, abends 8 Uhr und am 
Sonntag, den 3. April, nachmittags 4.30 Uhr in der 


St. Matthäilirche 


Ausführende: 


KA drzeja 3. DETAL i HURT; przy ul. Piotrkowskiej 13, przy ul. 
Gdańskiej 11 i przy ul. Narutowicza 35. HURT: AL Kościuszki 19, 


Uhina! Achtung! 


Gebe der geſch Kundſchaft bekannt, 


daß die Preſſe in dem neueröffneten N N. l irf engeſangverein Volalſoliſten: Jejus — Rudolf Wagte, Berlin. N 
Damen⸗ u Herren⸗ Ié i Im Evangelift Mar Mansjeld, Berlin. 
a \ j Ó et Selnitatisgemeinde Sopran— Min Neuſitzer⸗Thoeniſſen, Berlin. 
Friſeurgeſchäft Neis ` m Alt — Hilde Ellger, Berlin. 
Ge ch zu Bobs. Baß — Siegmund Jablonomſti, Berlin. 
Zamenhofa 1, Eckepeteikuuer Montag, ben 28. Mar L3. See entalſoliſten: Cembalo.— Walter Drwenſti, Berlin 
unter perföntider JÖZEF der allg. Kriſe wegen beden · (2. Dfterfetertag) Orgel — Paul Brückert. 
Leitung des Herm tend herabgeſe ut wurden: im eigenen Lokal, pünktlich 4.30 nachm. Violine — die Herren Morſtz Lewat und 
Leick Kolniſch Waſſer 2 Gr 2 Eugen Raabe. 
daaiſchneiden . 80u Oboe und Engliſch Horn — die Herren 
e E Goethe Feier Sal Bega en dane de 
SE A 2499 Im Programm: Chor 1 u. II: . SS SCH Lil? ai? 
Haarfärben in beker Ausführung Vortrag über Goethe, Rezitation, Chor 9 5 ene a Volet? 
Gs empfiehlt Dé der geihägten Kundſchalt Duartett- und Sologefänge, Ordelter, eee T: Eege 1 E 
„JÖZEF* Ju dieſer Meier ladet die Herren Mit fy 1 aee p pa BEE 


Orcheſter II: Das Kammerorcheſter am Lodzer Männer- 
Geſangverein. 
Knabenchor: 100 Schüler des Deutſchen Gymnaſiums. 


Dirigent: Adolf Bange. 
Der Reingewinn It für die Et. Matthät-Kicche bestimmt. 


Programme find ab 21. März in der Drogerie des Herra 
Arno Dietel, Petrilauer 157, Tel. 127-94, zu haben. 
len, Erledigung von Handels- und amtlichen Korres⸗ 


Aimee 
> 5 ; ` m 
e w bergt teenin, D A haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 
tungsbüro des Cheiltiihen Gommisbereins z. g. D. in n @ gen 
Joda, Al. Rosciusati 21, Tel. 132-00. Das Büro ift täglt 
SET E von A UO T EE 2 stets guten Erfolg 


lieder nebſt werten Angehörigen, forte 
Zoe und Gönner des Vereins herze 


lichſt ein der Vorſtand 


PS, Eintrittskarten find ab Dienstag. 
d.22. März, bei der Firma Ab. Meiſtel 
& Co. Pfotrkowſta 165, im Preiſe 
von 2.—, 1.50 u. 1.— Zl. zu haben. 


Kauft aus 1. Quelle 


7 Große Auswabl 
\ Kinder: | Feders 
wagen, |mateahen 
Metalle wer On, 
ween) Me 
erhältlich m Fabell⸗Duger 
„DOBRO OI.“ Sots, Borten 73 
Tel. 15881, im Hofe. 
EFF ee a re et 


Einrihtung und Führung bon Snnbelsbächern, 


Aufſtellung von Bilanzen, Bücher und Bilanzkontrol⸗ 


